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Die Landeszentrale für politische Bildung

• ist die zentrale staatliche Einrichtung für die 
politische Bildung in Baden-Württemberg;

• ist überparteilich und nicht wertneutral,
sondern wirbt für die freiheitliche demokrati-
sche Grundordnung des Grundgesetzes;

• wendet sich mit ihren Angeboten an alle Men-
schen im Land, besonders an Lehrende und 
Lernende;

• möchte für Politik interessieren, für Demokra-
tie werben und zur Teilhabe ermuntern;

• veranstaltet im Jahr über tausend Seminare 
und Vorträge, Tagungen und Workshops, Bil-
dungsreisen und Exkursionen, Aktionen, Aus-
stellungen und Wettbewerbe;

• veröffentlicht Broschüren, Zeitschriften, 
Bücher sowie Lernmedien und -spiele und 
vertreibt sie in ihrem Webshop
www.lpb-bw.de/shop;

• unterhält ein breites, aktuelles Internetange-
bot (www.lpb-bw.de), das jährlich über vier 
Millionen Nutzer*innen hat;

• betreut den Schülerwettbewerb des Landtags 
von Baden-Württemberg zur Förderung der 
politischen Bildung, das Freiwillige Ökologi-
sche Jahr sowie die Gedenkstättenarbeit;

• hat ihren Hauptsitz in Stuttgart, Außenstellen 
in Freiburg und Heidelberg und unterhält das 
Tagungszentrum „Haus auf der Alb“ in Bad 
Urach.

Neugierig geworden? 
Bestellen Sie unseren Newsletter 
www.lpb-bw.de/newsletter 

oder werden Sie Premium-Mitglied.  
Anmeldung unter: 
www.lpb-bw.de/veranstaltungen

Fokus Bundestag – Vorwort

Fokus Bundestag – Parteiinteressen 
auf dem Weg zur Regierungsbildung

Der Fachbereich Politische Tage der Landeszen-
trale für politische Bildung Baden-Württemberg, 
der künftig als neue LpB-Außenstelle Ludwigsburg 
fungieren wird, hat sich nach der Entwicklung der 
Planspielreihe zum Landtag von Baden-Württem-
berg mit dem vorliegenden Planspiel „Fokus Bun-
destag – Parteiinteressen auf dem Weg zur Re-
gierungsbildung“ nun mit der bundespolitischen 
Ebene befasst. Es ermöglicht nicht nur wie andere 
Planspiele einen Einblick in politische Ablauf- und 
Arbeitsprozesse im Parlament, sondern fokussiert 
sich auf wichtige Teile des politischen Meinungs- 
und Willensbildungsprozesses: den Wahlkampf. 
Dabei werden die aktuell im Bundestag vertretenen 
Parteien inhaltlich in Konfliktlinien eingeordnet, 
die an die wissenschaftliche Cleavage-Theorie von 
Rokkan und Lipset angelehnt sind.

Das Planspiel ist ab Klasse 9 in allen Regelschul-
arten und anderen Institutionen und Gruppierungen 
einsetzbar, wobei sich die Teilnehmenden ihr Ni-
veau zum Teil selbst kreieren können, je nachdem, 
welche Themen inkludiert und wie tiefgreifend 
die Diskussionen geführt werden. Es ist auf etwa 
6 Schulstunden mit Pausen, also ungefähr 5 Zeit-
stunden ausgelegt. Durch eine klare Unterteilung 
in zwei Simulationsphasen kann die erste Phase, 
in der die Parteien, ihre Interessen und Positionen 
im Vordergrund stehen, auch unabhängig von der 
zweiten Phase gespielt werden. 

Im vorliegenden Planspiel steht neben den Partei-
en und ihren Positionen die Regierungsbildung im 
Bund nach der Wahl im Fokus. Die Teilnehmenden 
schlüpfen dabei jeweils in die Rolle eines Partei-
mitglieds und betreiben zunächst Wahlkampf für 
ihre Partei, um möglichst viele Wählerstimmen zu 
gewinnen. Anschließend begeben sie sich in kon-
troverse Sondierungs- und Koalitionsgespräche 

Vorwort

und handeln einen Koalitionsvertrag aus. Die Simu-
lation endet mit einer Plenarsitzung des Bundes-
tags, in der der frisch verhandelte Koalitionsver-
trag präsentiert wird, die Oppositionsparteien ihre 
Gegenreden dazu halten und der Bundeskanzler 
bzw. die Bundeskanzlerin gewählt wird.

Das Planspiel ist so konzipiert, dass die Teilneh-
menden eigeninitiativ handeln und damit sowohl 
den Verlauf als auch den Ausgang des Planspiels 
selbstbestimmt gestalten. Die Spielleitung nimmt 
dabei eine begleitende und gegebenenfalls unter-
stützende Funktion ein. Im Vorfeld des Planspiels 
findet eine kurze Einführung in die Thematik statt. 
Im Anschluss an die zweigeteilte Simulationsphase 
wird in einer Auswertungsphase mit den Teilneh-
menden über den Verlauf sowie die Methode Plan-
spiel reflektiert und ein Realitätscheck vorgenom-
men.

Hinweis:
In der zweiten Simulationsphase des Planspiels 
bezieht sich Szenario 1 „Nach der Wahl“ auf die 
Sitzverteilung des 19. Deutschen Bundestages. Da-
neben stehen noch drei weitere Szenarien mit an-
deren Sitzverteilungen zur Verfügung, mit denen 
das Planspiel durchgeführt werden kann.

Wir danken der Landeszentrale für politische Bil-
dung Sachsen-Anhalt für ihre Unterstützung.

Juni 2021 
Thomas Franke und Franziska Deuschle
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Fokus Bundestag – KurzüberblickFokus Bundestag – Kurzüberblick

›  Zielgruppe: ab Klasse 9, alle Schularten 
›  Zeitdauer: 6 Schulstunden
›  Teilnahmezahl: mindestens 20 Personen, maxi-

mal 34 Personen
›  Organisatorisches: Für dieses Planspiel werden 

zwei bis drei Räume, einer davon mit Beamer und 
Lautsprechern, sowie ein Laptop, sechs Tablets 
und ein Flipchart benötigt.

›  Spielleitung: möglichst drei Personen
›  Bildungsplanbezug: Grundlagen des politischen 

Systems, politischer Willensbildungs- und 
Entscheidungsprozess in der Bundesrepublik 
Deutschland, Medienkompetenz

Inhalte und Lernziel 
Bei diesem Planspiel zum demokratischen Wett-

streit der Parteien werden die Wahlkampfphase 
und die Regierungsbildung nach der Bundestags-
wahl simuliert. Dabei nehmen die Teilnehmenden 
die Rollen von Abgeordneten verschiedener Partei-
en ein, deren Aufgabe es ist, nach Ablauf der Wahl 
und gegebenen Mehrheitsverhältnissen eine funk-
tionsfähige Regierungskoalition zu bilden. Die Teil-
nehmenden lernen, welche Positionen die Parteien 
auf Bundesebene vertreten und wie der Prozess 
der Regierungsbildung über den Weg der Sondie-
rungs- und Koalitionsgespräche aussehen kann. 
Sie einigen sich auf Inhalte eines Koalitionsver-
trags oder arbeiten als Opposition Stellungnahmen 
aus und wählen einen Bundeskanzler/eine Bundes-
kanzlerin.

Die Teilnehmenden können …
›  Grundbegriffe zum politischen System der  

Bundesrepublik Deutschland beschreiben; 
›  den Ablauf der Regierungsbildung und die Auf-

gaben von Regierung und Opposition darlegen; 
›  Konfliktlinien zur Unterscheidung von  

Parteipositionen erklären;
›  die unterschiedlichen Parteiinteressen anhand 

der Konfliktlinien einordnen und die Positionen 
vergleichen;

›  innerhalb ihrer Rolle politische Entscheidungs-
prozesse gestalten und Handlungsoptionen 
entwickeln.

Szenarien und Profile
Es stehen vier Szenarien mit unterschiedlichen 

Wahlergebnissen zur Verfügung. Die Szenarien un-
terscheiden sich ausschließlich im Wahlergebnis. 
Das ermöglicht es, den Prozess der Regierungs-
bildung auf Bundesebene mit unterschiedlichen 
Mehrheitsverhältnissen und dadurch möglichen Ko-
alitionsoptionen nachzuempfinden. Bevor die Simu-
lation beginnt, muss ein Szenario ausgewählt wer-
den. Es sind folgende Parteien1 vertreten:

›  Demokratische Linke Partei (DLP)
›  Partei für Andere Demokratie (PAD)
›  Partei der Christlichen Demokratie (PCD)
›  Partei der Liberalen Demokratie (PLD)
›  Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD) 
›  Partei der Sozialen Demokratie (PSD) 

Die Teilnehmenden erhalten Rollenkarten von 
Parteipolitikern bzw. -politikerinnen und machen 
sich mit den jeweiligen Parteipositionen vertraut. 
Zur didaktischen Reduktion und Vergleichbarkeit 
der Parteien werden Schwerpunkte innerhalb der 
umfangreichen Parteiinteressen gesetzt und an-
hand folgender fünf Konfliktlinien aufgezeigt:

›  persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
›  staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
›  offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft 
›  Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt
›  pro EU ‹–› kontra EU

Ablauf
Nach einer thematischen Einführung und der 

Wiederholung von Grundbegriffen zum politischen 
System beginnt die Simulation (das eigentliche 
Planspiel). Sie ist in zwei große Teile untergliedert. 

Zunächst arbeiten sich die Teilnehmenden in die ei-
gene Rolle innerhalb des Rahmens ihrer jeweiligen 
Partei ein. Im Wahlkampf wird ein Wahlwerbespot 
gedreht und die eigene Partei anhand der Konflikt-
linien den anderen Teilnehmenden vorgestellt. Dies 
dient der besseren Identifikation mit der eigenen 
Rolle sowie später der leichteren Bündnisfindung 
möglicher Koalitionen. 

Nach einem Zeitsprung befindet sich die Simu-
lation in der Situation nach der Wahl: Das Wahl-
ergebnis steht fest und muss nun in einer Regie-
rungsbildung umgesetzt werden. Daher liegt der 
Schwerpunkt des zweiten Teils der Simulation auf 
den Sondierungs- und Koalitionsgesprächen. Die 
Oppositionsparteien beginnen ihre Kontrollfunk-
tion wahrzunehmen, indem sie Stellungnahmen 
zum Koalitionsvertrag verfassen. Die zweite Simu-
lationsphase endet mit einer Bundestagssitzung, in 
der sowohl der Koalitionsvertrag als auch die Stel-
lungnahmen präsentiert werden und die Bundes-
kanzlerin/der Bundeskanzler gewählt wird. 

Abschließend werden die Erfahrungen der Teil-
nehmenden während des Planspiels besprochen 
und es wird eine Verbindung zur Realität herge-
stellt. 

Phasen

Thematische Einführung
Die Teilnehmenden erhalten einen Überblick 

über die Grundbegriffe des politischen Systems auf 
Bundesebene sowie eine Einführung in die Konflikt-
linien als Kernanalyseinstrument hinsichtlich der 
Parteiinteressen. 

Simulationsphase
Die Simulationsphase ist in zwei große Teile ge-

gliedert. Nach der Wahlkampfphase, die insbeson-
dere Kenntnisse über die Bundesparteien vermit-
teln soll, folgt die Phase der Regierungsbildung, die 
stärker das Nachempfinden des Prozesses in den 
Mittelpunkt stellt. 

I. Vor der Wahl
›  Wahlwerbung in Form eines Wahlwerbespots 
›  Vorstellung der Parteipositionen 
›  Relationale Einordnung der Parteien an  

Konfliktlinien 

II. Nach der Wahl 
›  Regierungsbildung nach vorgegebenen  

Wahlergebnissen 
›  Sondierungsphase zur Erörterung möglicher 

Koalitionen
›  Koalitionsgespräche mit Ausarbeitung des  

Koalitionsvertrags 
›  Stellungnahmen der Oppositionsparteien zum 

Koalitionsvertrag und Wahl der Kanzlerin/des 
Kanzlers in einer Bundestagssitzung 

Auswertung
Die Auswertungsphase beinhaltet die Spielana-

lyse und Spielreflexion sowie den Transfer in die 
politische Wirklichkeit. Das Zusammenspiel dieser 
Aspekte ist entscheidend für den Erkenntnisgewinn 
der Teilnehmenden.

Benötigte Materialien

Für das Planspiel werden sechs Tablets zum 
Drehen der Wahlwerbespots, ein Laptop und ein 
Beamer zur Übertragung der Spots sowie ein Flip-
chart für den Newsticker benötigt.

Alle weiteren Materialien für die Durchführung 
des Planspiels sind in diesem Heft als Kopiervorla-
ge enthalten. Der Kopierleitfaden auf Seite 13 listet 
die Materialien in der Reihenfolge auf, wie sie im 
Planspiel benötigt werden. Zudem gibt er Hinweise, 
wie die Materialien am besten kopiert und vorbe-
reitet werden. 

Kurzüberblick

1 Die Nennung aller Parteien erfolgt im vorliegenden Planspielheft immer in 
alphabetischer Reihenfolge der Abkürzungen, da je nach gewähltem Szena-
rio die Mehrheitsverhältnisse unterschiedlich sind und daher keine pauscha-
le Sortierung nach Wahlergebnis vorgenommen werden kann.
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linien den anderen Teilnehmenden vorgestellt. Dies 
dient der besseren Identifikation mit der eigenen 
Rolle sowie später der leichteren Bündnisfindung 
möglicher Koalitionen. 

Nach einem Zeitsprung befindet sich die Simu-
lation in der Situation nach der Wahl: Das Wahl-
ergebnis steht fest und muss nun in einer Regie-
rungsbildung umgesetzt werden. Daher liegt der 
Schwerpunkt des zweiten Teils der Simulation auf 
den Sondierungs- und Koalitionsgesprächen. Die 
Oppositionsparteien beginnen ihre Kontrollfunk-
tion wahrzunehmen, indem sie Stellungnahmen 
zum Koalitionsvertrag verfassen. Die zweite Simu-
lationsphase endet mit einer Bundestagssitzung, in 
der sowohl der Koalitionsvertrag als auch die Stel-
lungnahmen präsentiert werden und die Bundes-
kanzlerin/der Bundeskanzler gewählt wird. 

Abschließend werden die Erfahrungen der Teil-
nehmenden während des Planspiels besprochen 
und es wird eine Verbindung zur Realität herge-
stellt. 

Phasen

Thematische Einführung
Die Teilnehmenden erhalten einen Überblick 

über die Grundbegriffe des politischen Systems auf 
Bundesebene sowie eine Einführung in die Konflikt-
linien als Kernanalyseinstrument hinsichtlich der 
Parteiinteressen. 

Simulationsphase
Die Simulationsphase ist in zwei große Teile ge-

gliedert. Nach der Wahlkampfphase, die insbeson-
dere Kenntnisse über die Bundesparteien vermit-
teln soll, folgt die Phase der Regierungsbildung, die 
stärker das Nachempfinden des Prozesses in den 
Mittelpunkt stellt. 

I. Vor der Wahl
›  Wahlwerbung in Form eines Wahlwerbespots 
›  Vorstellung der Parteipositionen 
›  Relationale Einordnung der Parteien an  

Konfliktlinien 

II. Nach der Wahl 
›  Regierungsbildung nach vorgegebenen  

Wahlergebnissen 
›  Sondierungsphase zur Erörterung möglicher 

Koalitionen
›  Koalitionsgespräche mit Ausarbeitung des  

Koalitionsvertrags 
›  Stellungnahmen der Oppositionsparteien zum 

Koalitionsvertrag und Wahl der Kanzlerin/des 
Kanzlers in einer Bundestagssitzung 

Auswertung
Die Auswertungsphase beinhaltet die Spielana-

lyse und Spielreflexion sowie den Transfer in die 
politische Wirklichkeit. Das Zusammenspiel dieser 
Aspekte ist entscheidend für den Erkenntnisgewinn 
der Teilnehmenden.

Benötigte Materialien

Für das Planspiel werden sechs Tablets zum 
Drehen der Wahlwerbespots, ein Laptop und ein 
Beamer zur Übertragung der Spots sowie ein Flip-
chart für den Newsticker benötigt.

Alle weiteren Materialien für die Durchführung 
des Planspiels sind in diesem Heft als Kopiervorla-
ge enthalten. Der Kopierleitfaden auf Seite 13 listet 
die Materialien in der Reihenfolge auf, wie sie im 
Planspiel benötigt werden. Zudem gibt er Hinweise, 
wie die Materialien am besten kopiert und vorbe-
reitet werden. 

Kurzüberblick

1 Die Nennung aller Parteien erfolgt im vorliegenden Planspielheft immer in 
alphabetischer Reihenfolge der Abkürzungen, da je nach gewähltem Szena-
rio die Mehrheitsverhältnisse unterschiedlich sind und daher keine pauscha-
le Sortierung nach Wahlergebnis vorgenommen werden kann.
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Zielsetzung des Planspiels

Ein Planspiel ist eine geeignete Methode, um 
politische Entscheidungs- und Willensbildungspro-
zesse zu simulieren. Anhand vorgegebener Rollen 
gestalten die Teilnehmenden selbst den Gegen-
stand mit prinzipiell offenem Ergebnis. Somit er-
möglicht es ein Planspiel einerseits, ein geplantes 
Lernziel durch den gegebenen Rahmen des Simu-
lationsprozesses handlungsorientiert zu erreichen. 
Andererseits wird die Kreativität der Teilnehmen-
den durch die freie Gestaltung ihrer Rolle in beson-
derem Maße gefördert. 

Der Inhalt des vorliegenden Planspiels sind Par-
teien, ihre Positionen und die Regierungsbildung 
auf Bundesebene. Die Vorlage für das Planspiel 
bildeten dabei die Anzahl und Art der in der 19. Le-
gislaturperiode im Bundestag vertretenen Partei-
en. Ziel des Planspiels ist, dass die Teilnehmenden 
aus ihren Rollen heraus die verschiedenen Partei-
en nach ihren Grundpositionen charakterisieren, in 
vorgegebene Konfliktlinien graduell einordnen und 
miteinander vergleichen können. Die Teilnehmen-
den gestalten als Politiker/-innen den Wahlkampf 
für ihre Partei und erfahren anhand vorgegebener 
Mehrheitsverhältnisse beschränkte Handlungs-
möglichkeiten zur Regierungsbildung. Sie können 
mögliche Koalitionsoptionen anhand der zuvor 
gewonnenen Erkenntnisse innerhalb ihrer Rolle 
bewerten und handeln einen Abschluss der Regie-
rungsbildung aus. 

Vorbereitung des Planspiels

Das Planspiel ist mit 20 bis zu 34 Personen spiel-
bar. Anhand des Rollenverteilungsschlüssels der 
vier Szenarien „Nach der Wahl“ mit entsprechend 
unterschiedlichen Mehrheitsverhältnissen wird die 
Rollenverteilung je nach Teilnehmendenanzahl auf-
geschlüsselt. Die Spielleitung (möglichst aus drei  

 
Personen bestehend) muss sich im Vorfeld für ei-
nes dieser Szenarien entscheiden. Das Szenario „Im 
Wahlkampf“ ist in allen Fällen dasselbe.

Zur Durchführung des Planspiels sind zwei 
möglichst nebeneinanderliegende Räume notwen-
dig. Neben einem Raum, der mit Tafel, Flipchart und 
Beamer ausgestattet ist, werden weitere separate 
Arbeitsplätze für die Büros der Parteien benötigt, 
um einen reibungslosen Ablauf zu ermöglichen. 

Alle Materialien, die im Vorfeld kopiert werden 
müssen, sind in diesem Heft als Kopiervorlagen 
enthalten. Der Kopierleitfaden gibt alle wichtigen 
Hinweise zur Zusammenstellung der benötigten 
Materialien. Bei der Erstellung der Materialien wur-
de aus Motivations- und Strukturgründen darauf 
geachtet, dass sie nicht zu umfangreich sind. Wenn 
es thematisch möglich ist, wie zu Beginn der Simu-
lationsphase, kann auch ein Paket aus mehreren 
Materialien ausgegeben werden. Daneben werden 
ein Laptop und sechs Tablets mit der App Adobe 
Spark Video benötigt.

Ablauf des Planspiels

Das vorliegende Planspiel hat die Parteien, ihre 
Interessen und die Regierungsbildung zum Thema. 
Der Kern des Planspiels, die Simulationsphase, be-
steht aus zwei Teilen. Im ersten Teil werden die 
Parteien und ihre Positionen kennengelernt und in-
nerhalb der Simulationsphase wird ein Wahlkampf 
nachgespielt. Dabei werden folgende Fragen be-
antwortet: Welche Parteien gibt es auf Bundesebe-
ne und welche Interessen und Werte vertreten sie, 
auch relational zu anderen Parteien? Im zweiten 
Teil steht der Prozesscharakter im Vordergrund. 
Hier wird der Weg zur Regierungsbildung und der 
Wahl des Kanzlers/der Kanzlerin nachgespielt. 
Die Teilnehmenden sollen folgenden Fragen hand-
lungsorientiert nachgehen: Welche Parteien kön-
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bewerten und handeln einen Abschluss der Regie-
rungsbildung aus. 
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bar. Anhand des Rollenverteilungsschlüssels der 
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unterschiedlichen Mehrheitsverhältnissen wird die 
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geschlüsselt. Die Spielleitung (möglichst aus drei  

 
Personen bestehend) muss sich im Vorfeld für ei-
nes dieser Szenarien entscheiden. Das Szenario „Im 
Wahlkampf“ ist in allen Fällen dasselbe.

Zur Durchführung des Planspiels sind zwei 
möglichst nebeneinanderliegende Räume notwen-
dig. Neben einem Raum, der mit Tafel, Flipchart und 
Beamer ausgestattet ist, werden weitere separate 
Arbeitsplätze für die Büros der Parteien benötigt, 
um einen reibungslosen Ablauf zu ermöglichen. 

Alle Materialien, die im Vorfeld kopiert werden 
müssen, sind in diesem Heft als Kopiervorlagen 
enthalten. Der Kopierleitfaden gibt alle wichtigen 
Hinweise zur Zusammenstellung der benötigten 
Materialien. Bei der Erstellung der Materialien wur-
de aus Motivations- und Strukturgründen darauf 
geachtet, dass sie nicht zu umfangreich sind. Wenn 
es thematisch möglich ist, wie zu Beginn der Simu-
lationsphase, kann auch ein Paket aus mehreren 
Materialien ausgegeben werden. Daneben werden 
ein Laptop und sechs Tablets mit der App Adobe 
Spark Video benötigt.

Ablauf des Planspiels

Das vorliegende Planspiel hat die Parteien, ihre 
Interessen und die Regierungsbildung zum Thema. 
Der Kern des Planspiels, die Simulationsphase, be-
steht aus zwei Teilen. Im ersten Teil werden die 
Parteien und ihre Positionen kennengelernt und in-
nerhalb der Simulationsphase wird ein Wahlkampf 
nachgespielt. Dabei werden folgende Fragen be-
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Teil steht der Prozesscharakter im Vordergrund. 
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nen durch Kompromissschließung eine Koalition 
bilden? Was tut die Opposition? Wie kommt eine Re-
gierung ins Amt?

Einführungsphase 

Einführung in die Methode Planspiel 
Zunächst werden spielerisch die Besonder-

heiten der Methode Planspiel eingeführt, um die 
Teilnehmenden auf den Tag einzustimmen. Dazu 
werden sie in zwei Gruppen eingeteilt mit je sich 
auf den ersten Blick gegenseitig ausschließenden 
Gruppenaufgaben. Diese Aufgaben symbolisieren 
unterschiedliche Interessen in politischen Ent-
scheidungssituationen, die zur Lösung der Situati-
on in verschiedene Kompromissmöglichkeiten auf-
gelöst werden können, aber nicht müssen. 

Thematische Einführung
Einerseits werden als inhaltliche Grundlage all-

gemeine Grundbegriffe des politischen Systems 
der Bundesrepublik Deutschland in Form eines 
Dominos spielerisch besprochen, um Vorwissen zu 
aktivieren und Interesse zu wecken. Nach Möglich-
keit handelt es sich hierbei um eine Wiederholung 
des bereits gelernten Unterrichtsstoffes.

Andererseits ist eine spezifische Einführung 
in die Grundzüge der politikwissenschaftlichen 
Cleavage-Theorie (Lipset/Rokkan) notwendig. Die-
se wird den Teilnehmenden in abgewandelter und 
vereinfachter Weise in Form von Konfliktlinien prä-
sentiert, die den Knotenpunkt des Planspiels bil-
den. Anhand dieser Konfliktlinien ist es später in 
der Simulationsphase möglich, die spielenden Par-
teien nach ihren Interessen zu unterscheiden und 
in Bezug zueinander zu setzen. Die Parteipositionen 
können dabei auf einem Kontinuum zwischen zwei 
komplementären Polen verortet werden und müs-
sen nicht die Extrempositionen belegen. Folgende 
fünf Konfliktlinien werden dazu eingeführt:

›  persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
›  staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
›  offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft 
›  Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt
›  pro EU ‹–› kontra EU

In Anlehnung an die im Bundestag der 19. Le-
gislaturperiode vertretenen Parteien sind folgende 
sechs Parteien1 die Akteure im Planspiel, die in der 
Simulationsphase in die Konfliktlinien eingeordnet 
werden:

›  Demokratische Linke Partei (DLP)
›  Partei für Andere Demokratie (PAD)
›  Partei der Christlichen Demokratie (PCD)
›  Partei der Liberalen Demokratie (PLD)
›  Partei für Ökologie und Demokratie (PÖD)
›  Partei der Sozialen Demokratie (PSD)

Im vorliegenden Planspiel wurde davon abge-
sehen, mit den realen Parteien auf Bundesebene 
zu arbeiten. Dies hat insbesondere pragmatische 
Gründe; so sind die Parteiprogramme in ihrer Aus-
gestaltung überaus komplex und nicht spielgeeig-
net und mussten daher aus Gründen der didakti-
schen Reduktion abgewandelt werden. Dennoch 
sind die realen Parteien Vorbild der erfundenen 
Parteien.2 

Simulationsphase

Mit der Simulationsphase beginnt das Herzstück 
des Planspiels. Die Teilnehmenden übernehmen 
die ihnen zugelosten Rollen und identifizieren sich 
mit diesen durch die Interaktion innerhalb ihrer 
Partei und in Abgrenzung zu den anderen Parteien. 
Die Simulationsphase ist in zwei große Abschnitte 
unterteilt, die durch einen Zeitsprung voneinander 
getrennt sind.

1 Die Nennung aller Parteien erfolgt im vorliegenden Planspielheft immer in alphabetischer Reihenfolge der Abkürzungen, da je nach gewähltem Szenario die 
Mehrheitsverhältnisse unterschiedlich sind und daher keine pauschale Sortierung nach Wahlergebnis vorgenommen werden kann.

2 Da die Parteien möglichst realitätsnah nachgebildet werden sollten, wurde bei den Materialien bei bestimmten Parteien absichtlich auf das Gendern verzichtet.

I. Vor der Wahl
1.  Wahlkampfvorbereitung  

Die Teilnehmenden arbeiten sich in ihre Rolle 
und die Positionen ihrer Partei ein. Dazu werden 
Büros in unterschiedlichen Räumen aufgebaut. 
Zunächst verorten die Mitglieder ihre Parteien 
auf den Konfliktlinien und begründen ihre Ein-
ordnung. Zur besseren Identifikation und der 
Festigung der Parteipositionen drehen die Teil-
nehmenden dann einen kurzen Wahlwerbespot. 
Die Spielleitung steht sowohl bei inhaltlichen als 
auch insbesondere bei technischen Fragen rund 
um die Bedienung der Video-App zur Verfügung.  

2.  Wahlkampfveranstaltung  
Im Rahmen einer inszenierten YouTube-Sendung 
werden die über die eigene Partei gewonne-
nen Erkenntnisse hinsichtlich der Konfliktlinien 
mit der Gruppe geteilt und die aufgenommenen 
Wahlwerbespots präsentiert. Das bildet die Wis-
sensgrundlage bezüglich der anderen Parteien 
und deren Positionen, damit im weiteren Verlauf 
des Planspiels zielgerichteter über Koalitionen 
verhandelt werden kann. Eine/-r der Spielleiten-
den übernimmt die Rolle des fiktiven Experten/
der fiktiven Expertin Prof. Dr. Firat, Professor/ 
-in für Politikwissenschaft an der Universität 
Tübingen, der/die jahrelang zu den Parteien ge-
forscht hat. Er oder sie hat die Aufgabe, die von 
den Teilnehmenden vorgenommene relationale 
Einordnung der Spielparteien auf den Konfliktli-
nien zu korrigieren bzw. in groben Zügen an die 
realen Parteien anzupassen. Dies wird insbeson-
dere deswegen notwendig, da die Teilnehmen-
den bis zu diesem Zeitpunkt die Positionen der 
anderen Parteien nur mediiert durch die anderen 
Teilnehmenden erfahren haben.

II. Nach der Wahl
3.  Sondierungsphase  

Ein Zeitsprung hat stattgefunden. Hier ist die Spiel-
leitung gefragt, die das moderieren muss. Nach 
einer Pause, in der die Wahl stattgefunden hat, 
werden die Wahlergebnisse und der weitere Ver-
lauf des Planspiels im Szenario „Nach der Wahl“ 
präsentiert. Zunächst diskutieren die Teilneh-
menden innerhalb ihrer Partei, ob bzw. mit wem 

sie sich auf Basis der Mehrheitsverhältnisse ein 
Koalitionsbündnis vorstellen könnten. Alle vorge-
schlagenen Optionen werden von der Spielleitung 
in Form eines „Newstickers“ auf dem Flipchart 
festgehalten, sodass die anderen Parteien über 
die Wünsche informiert sind. Nach Zustimmung 
der betroffenen Parteien können verschiedene 
Koalitionen sondiert werden. Dazu müssen sich 
bestimmte Parteien aufteilen, da sie an mehreren 
Sondierungsverhandlungen beteiligt sein können. 
Informelle Situationen werden dadurch herbeige-
führt, dass die verschiedenen Verhandlungskon-
stellationen im selben Raum tagen; so wird auch 
eine Einigung hinsichtlich einer künftigen Koaliti-
on erreicht, indem innerhalb der Parteien immer 
wieder Rücksprache gehalten werden kann. Das 
wahrscheinliche Ergebnis dieser Phase ist das 
Entstehen einer Koalition, die in der nächsten Pha-
se genauer verhandelt wird. Sollten die Teilneh-
menden zu keinem Ergebnis kommen, übernimmt 
die Spielleitung die Rolle des Bundespräsidenten 
bzw. der Bundespräsidentin, der/die einerseits zu 
einer Einigung ermahnt und andererseits schil-
dert, was geschieht, falls keine Regierung bzw. 
Kanzler/-in ins Amt kommen sollte. 

4.  Koalitionsgespräche  
Nachdem sich mehrere Parteien auf eine Koalition 
geeinigt haben, arbeiten sie einen Koalitionsver-
trag aus. Erneut bieten die Konfliktlinien inhalt-
liche Orientierung. Eine Vorlage für den Vertrag 
liegt bereit. Parteien, die nicht an der Koaliti-
onsbildung beteiligt sind, arbeiten zunächst ihre 
eigenen Interessensschwerpunkte heraus und 
positionieren sich dann gegenüber dem ausge-
arbeiteten Koalitionsvertrag. Gemeinsam oder 
einzeln schreiben die Oppositionsparteien Stel-
lungnahmen zum Koalitionsvertrag, die in der 
Bundestagssitzung zur Wahl der Kanzlerin/des 
Kanzlers vorgetragen werden. 

5.  Bundestagssitzung mit Wahl des Kanzlers/ 
der Kanzlerin  
Die Bundestagssitzung wird in einem separa-
ten Raum inszeniert. Dafür wird das Plenum 
des Bundestags nachgestellt. Der Bundestags-
präsident/die Bundestagspräsidentin leitet die  



10 Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung 11

Fokus Bundestag – Didaktische und methodische HinweiseFokus Bundestag – Didaktische und methodische Hinweise

nen durch Kompromissschließung eine Koalition 
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Mehrheitsverhältnisse unterschiedlich sind und daher keine pauschale Sortierung nach Wahlergebnis vorgenommen werden kann.

2 Da die Parteien möglichst realitätsnah nachgebildet werden sollten, wurde bei den Materialien bei bestimmten Parteien absichtlich auf das Gendern verzichtet.
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einzeln schreiben die Oppositionsparteien Stel-
lungnahmen zum Koalitionsvertrag, die in der 
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Kanzlers vorgetragen werden. 

5.  Bundestagssitzung mit Wahl des Kanzlers/ 
der Kanzlerin  
Die Bundestagssitzung wird in einem separa-
ten Raum inszeniert. Dafür wird das Plenum 
des Bundestags nachgestellt. Der Bundestags-
präsident/die Bundestagspräsidentin leitet die  
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Sitzung und wird von der größten Fraktion  
gestellt. Je nach ausgewähltem Szenario „Nach  
der Wahl“ ist das entweder die PCD oder die PÖD; 
auf den jeweiligen Rollenkarten ist „mögliche/ 
-r Bundestagspräsident/-in“ vermerkt. Die Spiel-
leitung muss die entsprechende Person vor der 
Sitzung auf ihre Rolle hinweisen und vorberei-
ten. In der Sitzung wird zunächst der Koalitions-
vertrag durch die Koalitionsparteien vorgestellt, 
dann nimmt die Opposition in ihren Reden dar-
auf Bezug. Beendet wird die Sitzung mit der Wahl 
des Bundeskanzlers oder der Bundeskanzlerin. 
Damit ist die Simulationsphase abgeschlossen.  
An dieser Stelle endet das eigentliche Planspiel. 
Die Teilnehmenden legen ihre Rollen ab, indem 
sie symbolisch die Namensschilder abnehmen. 

Auswertungsphase

Die Auswertungsphase beinhaltet die Spielana-
lyse und Spielreflexion sowie den Transfer in die 
Wirklichkeit. Das Zusammenspiel dieser Aspek-
te ist entscheidend für den Erkenntnisgewinn der 
Teilnehmenden. 

Spielanalyse
Die Spielanalyse hat zum Ziel, den Spielablauf für 

alle Beteiligten zu rekonstruieren. Es erfolgt noch keine 
Bewertung des Erlebten. Für die Spielanalyse bietet es 
sich an, die verschiedenen Rollengruppen nach ihren 
Funktionen und Aufgaben im Planspiel zu befragen. 

› Wie gestaltete sich der Ablauf des heutigen Tages?
›  Was war eure Aufgabe in einem bestimmten Ab-

schnitt des Planspiels? Insbesondere: Was waren 
eure Aufgaben seit der Sondierungsphase?

› Welche Besonderheiten sind euch aufgefallen? 

Spielreflexion 
In der Spielreflexion wird das Erlebte bewertet 

und abschließend der Bezug zur Realität herge-
stellt. Mögliche Fragen zur Bewertung können sein:

› Seid ihr zufrieden mit dem Ergebnis?
›  Was konntet ihr in eurer Rolle zum Ablauf des 

Tages beitragen?

› Wie habt ihr euch in eurer Rolle gefühlt?
›  Wie konntet ihr euch in die Rolle hineinversetzen? 

Wo gab es Schwierigkeiten? War es einfach? 

Je nach Zeit können diese Fragen auch durch 
Skalen wie Positionslinien veranschaulicht werden. 

Inhaltlicher Transfer
Ganz zuletzt werden der Wahlkampf und die Re-

gierungsbildung reflektiert und der Bezug zur poli-
tischen Wirklichkeit wird hergestellt. Je nach Ablauf 
des Planspiels und inhaltlichen Schwierigkeiten 
sind unterschiedliche Schwerpunkte zu legen. Die 
Einbettung des Planspielergebnisses ist ein wich-
tiges Lernziel. Einige Punkte sollten auf jeden Fall 
nochmal herausgestellt werden: 

›  Bezug der Spielparteien zu den Vorlageparteien
›  Bedeutung der Oppositionsarbeit
›  aktuelle Koalition im Bundestag
›  Realitätsnähe des Planspielergebnisses
›  Regierungsbildung erfolglos – was nun?

Ebenso muss reflektiert werden, wo Brüche 
zur Realität bestehen. Diese Brüche sind der di-
daktischen Reduktion und einem reibungslosen 
Ablauf des Planspiels geschuldet. Zeitsprünge und 
inhaltliche Verfremdungen wie das Vorstellen des 
Koalitionsvertrags in der nachgespielten Bundes-
tagssitzung, in der sowohl der Bundeskanzler/die 
Bundeskanzlerin gewählt wird als auch die Ge-
genreden der Opposition vorgestellt werden, müs-
sen kontextualisiert werden. Ein weiteres Beispiel 
wäre, dass im gespielten Koalitionsgespräch die 
Verhandlung über Posten von Ministern bzw. Minis-
terinnen keine Rolle spielt. 

Weitere Unklarheiten, die im Planspielverlauf 
bemerkt wurden, können an dieser Stelle richtigge-
stellt und diskutiert werden. 
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Kopierleitfaden und Übersicht weiteres Material

Materialbezeichnung Anzahl Besonderheiten

Detaillierter Ablaufplan Gemäß der Anzahl der Spielleitung Einseitig kopiert und getackert

A1 Kärtchen für Warm-up 1x Kärtchen müssen in Anzahl der Teilneh-
menden ausgeschnitten vorhanden sein 
(je zur Hälfte A und B)

A1 A- und B-Schild für Warm-up Je 1x DIN-A4-Format

A2 Domino Je 6x Möglichst farbig drucken; ausschneiden

A2 Lösung Domino 1x

Rollenverteilungsschlüssel 1x Je nach gewähltem Szenario „Nach der 
Wahl“

M3 Szenario „Im Wahlkampf“ 

Rollenprofile:  
M4.1 DLP, M4.2 PAD, M4.3 PCD,  
M4.4 PLD, M4.5 PÖD, M4.6 PSD

Parteipositionen:  
M5.1 DLP, M5.2 PAD, M5.3 PCD,  
M5.4 PLD, M5.5 PÖD, M5.6 PSD

Gemäß Anzahl der Teilnehmenden +1

Siehe Verteilungsschlüssel Rollen-
profile (Seite 23–24)

Siehe Verteilungsschlüssel Rollen-
profile (Seite 23–24)

Immer ein Szenario „Im Wahlkampf“, eine 
Rollenkarte (individuell) und das entspre-
chende Parteiprogramm (gleiche Partei 
wie Rollenprofil) zusammentackern

Rollenprofile und Parteipositionen mög-
lichst farbig drucken

S1 Namensschilder Je 1x Möglichst farbig auf Selbstklebepapier 
drucken; ausschneiden

S2 Orientierungsschilder Je 1x Möglichst farbig drucken; ausschneiden

M6 Anleitung für Wahlwerbespot 6x Möglichst farbig drucken

S3 Parteisymbole 1x  
(jede Partei erhält 5 eigene Symbole)

Möglichst farbig drucken u. laminieren; 
ausschneiden

Szenario „Nach der Wahl“ 
(entweder M7.1, M7.2, M7.3 oder M7.4)

Gemäß Anzahl der Teilnehmenden +1 Szenario muss vor Start des Planspiels 
ausgewählt werden
Möglichst farbig drucken

A3 Skript Bundespräsident/-in 1x

A4 Vorlage Koalitionsvertrag 2x DIN-A4-Format

A5 Vorlage Stellungnahme der  
Opposition

5x DIN-A4-Format

A6 Vorlage Skript 
Bundestagspräsident/-in

1x

Beamer 1

Laptop 1

Tablets mit der App Adobe Spark Video 6x Voll aufgeladen und eingeloggt bei Adobe 
Spark 

Verbindungskabel 2 Entweder Tablet-Laptop oder Tablet-
Beamer

Flipchart mit Edding 1

Magnete 30 Stück

Klebeband 1 Rolle

Flagge mit Bundesadler 1 Zur Kennzeichnung des Plenums
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daktischen Reduktion und einem reibungslosen 
Ablauf des Planspiels geschuldet. Zeitsprünge und 
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Bundeskanzlerin gewählt wird als auch die Ge-
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sen kontextualisiert werden. Ein weiteres Beispiel 
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INHALT LERNZIEL DURCHFÜHRUNG METHODE/MATERIAL ZEIT

VORBEREITUNG
Raum 1 (R1) mit Beamer, Tafel und Flipchart als „Spielraum“ Raum 2 (R2) 
› Material sortiert bereitlegen    › Umbauen für Warm-up
› Fünf Linien für Konfliktlinien an die Tafel

A EINFÜHRUNGSPHASE
Alle Teilnehmenden (TN) und die Spielleitung (SL) treffen sich zu Beginn des Tages in R1. Die Sitzordnung ist noch beliebig.

Begrüßung
SL stellt sich und die LpB vor TN lernen die SL kennen

R1
alle Vortrag 5 min

Einführung in die Methode Planspiel = Warm-up
TN werden in zwei Gruppen aufgeteilt, erhalten sich ausschließende Aufgaben 
auf Zettelchen und dürfen sich während des Spiels nicht unterhalten

Reflexion der Aufgaben und Ablauf des Spiels
› Aufgaben symbolisieren Interessen
›  Tatsächlicher/möglicher Ablauf des Warm-ups symbolisiert Konflikt/ 

Kompromiss

TN werden auf den Tag eingestimmt

TN kennen die Methode Planspiel und den 
konkreten Gegenstand des Planspiels

R2
SL1

Spiel
A1

Unterrichtsgespräch (UG)

10 min

Thematische Einführung: allgemeine Grundbegriffe
TN lösen Domino mit zentralen Begrifflichkeiten des politischen Systems der 
Bundesrepublik Deutschland
›  Schnellste Gruppe hängt ihr Domino mit Klebeband an der Wand auf; es kann 

dann den ganzen Tag als „Nachschlagewerk“ dienen

Besprechung der Begriffe, bei denen die TN Schwierigkeiten haben; vermutlich: 
Fraktion, Partei, Opposition

Vorwissen aktivieren und gemeinsame 
Wissens- und Gesprächsgrundlage schaffen

R1
SL2 leitet an und bespricht Schwierigkeiten, 
SL1+3 helfen und kontrollieren die Ergebnisse 
der Gruppen

Domino
A2

UG

15 min

Spezifische Einführung: Konfliktlinien
SL erarbeitet mit TN die Konfliktlinien zur Einordnung und Unterscheidung von 
Parteipositionen
›  Hinführung zu den Konfliktlinien über verschiedene Parteien und deren Interessen
›  Vortrag bzw. Erarbeitung anhand ausgewählter Beispiele
 · persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
 · staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
 · offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
 · Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt
 · pro EU ‹–› kontra EU

Mögliche Unterscheidungskriterien für Parteien  
für die spätere Anwendung im Planspiel 
kennenlernen

–›  Handwerkszeug für Wahlkampf und  
Verhandlungen

Schlüsselphase!
R1
SL3 leitet Gespräch, SL2 vervollständigt  
Tafelbild

UG mit Vortragsanteilen
Tafel, Kreide

20 min

10 min Pause: TN verlassen den Raum

Detaillierter Ablaufplan

Fokus Bundestag – Didaktische und methodische HinweiseFokus Bundestag – Didaktische und methodische Hinweise
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INHALT LERNZIEL DURCHFÜHRUNG METHODE/MATERIAL ZEIT

B SIMULATIONSPHASE TEIL I „Vor der Wahl“
In R1 erstes Materialpaket auf Plätzen verteilen 
›  Immer ein Szenario „Im Wahlkampf“ (M3), eine Rollenkarte (M4, individuell)  

und das entsprechende Parteiprogramm (M5, gleiche Partei wie Rollenprofil)
›  SL teilt während der Phase Namensschilder aus

Vor der Wahl: Wahlkampfvorbereitung

Rollenkarten und Szenario „Im Wahlkampf“
›  Überleitung zum Planspiel: Nach der Theorie kommt die Praxis,  

TN schlüpfen in Rollen
› Szenario „Im Wahlkampf“ wird gemeinsam gelesen

Rolleneinteilung und Klärung der ersten 
Aufgabenstellung  

R1
SL2 koordiniert die Phase und zwischen den 
Räumen

Planspiel
M3, M4, M5

5 min

Einarbeitung auf Parteiebene 
›  TN machen sich mit eigener Rolle vertraut und finden ihre Partei mithilfe der 

Orientierungsschilder; SL teilt währenddessen Namensschilder aus
›  TN machen sich mithilfe des Wahl-Informationsmaterials mit den  

Positionen auf Parteiebene vertraut
›  Einordnung der Parteipositionen in theoretisches Schema der Konfliktlinien; 

Begründung der Einordnung

Identifikation mit der eigenen Rolle und  
Kennenlernen der Partei und ihrer Positionen

SL3 in R1 mit den beiden größten Parteien
SL1 in R2 mit den kleineren Parteien
SL kennzeichnet „Parteibüros“ mit Orientie-
rungsschildern und verteilt Namensschilder

S1, S2
M3, M4, M5

25 min

Wahlwerbespot drehen in den Parteien
›  Konzeptionelle Arbeit: Was sind zentrale Forderungen der Partei?
›  Kreative Arbeit: Wie kann man dieses Anliegen in einem kurzen  

Video darstellen?
›  Technische Umsetzung: mithilfe von Tablets und App

Gestaltung von Wahlwerbung als kreative  
Umsetzung und Festigung des neuen Wissens  
über die Parteipositionen

Wahlwerbespot kann auf dem gesamten 
Gelände gedreht werden

1 Tablet pro Partei 
M6

30 min

= 60 min

Vor der Wahl: Wahlkampfveranstaltung
Präsentation der gedrehten Wahlwerbespots und Diskussion der Verortung  
der Parteien 
› SL führt als Moderator/-in in YouTube-Sendung ein
›  Vorstellung der Wahlwerbespots
›  Begründung der Forderungen bzw. Verortung der Parteiposition auf  

den Konfliktlinien: 
Spitzenkandidaten/-kandidatinnen ordnen ihre Partei auf den Konfliktlinien ein, 
indem sie ihr Parteisymbol an die entsprechenden Positionen an der Tafel heften 

Verortung der Positionen in Relation zu den 
anderen Parteien auf den besprochenen Konflikt-
linien und Kennenlernen der Positionen der  
anderen Parteien

R1
SL2 moderiert die YouTube-Sendung

Planspiel
S3 + Magnete

30 min

–›  Beim Einordnen der Positionen auf den Konfliktlinien kann eine Expertin/ein 
Experte (SL) befragt werden, die/der die Verortungen korrigiert

Korrektur der Einordnung der Parteipositionen SL3 spielt Experten/Expertin Planspiel

15 min Pause: TN verlassen den Raum
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INHALT LERNZIEL DURCHFÜHRUNG METHODE/MATERIAL ZEIT

B SIMULATIONSPHASE TEIL II „Nach der Wahl“
R1 vorbereiten für nächste Phase 
› Newsticker auf dem Flipchart vorbereiten

Nach der Wahl: Überleitung
Zeitsprung: „Wir hatten einen heißen Wahlkampf. So sehen die Ergebnisse  
der Bundestagswahl aus.“

SL verteilt ausgewähltes Szenario „Nach der Wahl“ und liest es falls nötig vor
SL gibt Erklärungen zu Ablauf und Setting

Einleitung der zweiten Phase des Planspiels
Aufgabenklärung
  

R1
SL1

Planspiel
M7

5 min

Nach der Wahl: Sondierungsphase
TN führen fraktionsinterne Gespräche 
›  Klären, welche Partei/-en ähnliche Forderungen und Ziele wie die eigene hat/

haben 
›  Erarbeitung gruppeninterner Strategien zur Verhandlung (Wer aus welcher  

Gruppe verhandelt mit wem? Wo gibt es mögliche Konflikte/Schnittmengen?)

–›  Wunsch für erste Sondierungsgespräche (mit dem/den Wunschpartner/-n 
muss sich für eine potenzielle Koalition eine Mehrheit ergeben) 

SL gibt Verhandlungskonstellationen bekannt 
Nicht an Verhandlungen beteiligte Parteien werden in R2 geschickt

TN lernen Verhandlungskonstellationen kennen  
und festigen dabei ihr Wissen über die verschie-
denen Parteiausrichtungen 

TN überlegen sich handlungsorientiert Strategien 
für die Verhandlungen

Strukturierung der Sondierungsphase, da viele 
informelle Prozesse ablaufen

R1
SL1 koordiniert und strukturiert die Phase
SL2 und SL3 unterstützen
Newsticker am Flipchart: Übersicht und Koor-
dination, welche Partei mit welcher sprechen 
möchte
Die Konfliktlinien mit der Parteieneinordung 
sollte für die TN sichtbar sein
–›  Parteien auf Sondierungsanfragen hinweisen
–›  Klare Visualisierung durch explizites  

Aufschreiben der Sondierungsgruppen

Planspiel
Flipchart, Edding

15 min

Sondierungsgespräche
›  Die möglichen Koalitionen treffen sich in ihren Steuerungsgruppen (Entsandte 

der Parteien) und loten aus, ob sie einen Koalitionsvertrag abschließen wollen

TN lernen den Ablauf von Sondierungs- 
gesprächen kennen
Anwendung des Wissens über Konfliktlinien  
und Parteipositionen

SL2 begleitet nicht an Verhandlungen Beteiligte 
in R2

15 min

Informelle Phase
›  Treffen in den Fraktionen: Wie liefen die Sondierungsgespräche? Soll mit einer 

Parteienkonstellation ein Koalitionsvertrag ausgehandelt werden? Oder Abbruch 
der Gespräche?

10 min

(Parallel zu Sondierungsgesprächen und informeller Phase) 

Übrige Fraktionen bilden die Opposition
›  SL erklärt diesen TN ihre neue Rolle: 

Sie sind jetzt in einer Position, in der sie das Regierungshandeln nicht mehr 
direkt beeinflussen können, sondern hauptsächlich kontrollieren und damit auf 
Input von Regierungsseite reagieren müssen

›   Danach Pause (20 min) 

–›  Input zu den konkreten Instrumenten der Opposition und ihren Aufgaben erst 
nach Ende der Sondierungsphase geben, da TN ihre nun eingeschränkten 
Handlungsmöglichkeiten erleben sollen und das endgültige Ergebnis, welche 
Parteien die Koalition bilden, noch nicht feststeht

Erkennen der eingeschränkten Handlungs- 
möglichkeiten der Opposition

R2
SL2

A5

= 40 min

SONDERPHASE 
für den Fall, dass weder eine Koalition ausgehandelt werden kann noch eine 
Fraktion eine Minderheitenregierung anstrebt

SL tritt als Bundespräsident/-in auf, informiert die Abgeordneten über den  
weiteren Verlauf für den Fall, dass es zu keiner Einigung kommt, und ermahnt  
die Fraktionen, ihre Verantwortung nach der Wahl wahrzunehmen

TN werden informiert, wie eine Regierungsbildung 
bzw. Neuwahlen in einem solchen Fall funktionieren 
könnten
–›  Einigungsdruck soll erzeugt werden

Diese Phase ist ein Backup!

R1
Alle TN zurück in diesen Raum
SL

Planspiel
A3

Zeit geht vom Puffer weg
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nach Ende der Sondierungsphase geben, da TN ihre nun eingeschränkten 
Handlungsmöglichkeiten erleben sollen und das endgültige Ergebnis, welche 
Parteien die Koalition bilden, noch nicht feststeht

Erkennen der eingeschränkten Handlungs- 
möglichkeiten der Opposition

R2
SL2

A5

= 40 min

SONDERPHASE 
für den Fall, dass weder eine Koalition ausgehandelt werden kann noch eine 
Fraktion eine Minderheitenregierung anstrebt

SL tritt als Bundespräsident/-in auf, informiert die Abgeordneten über den  
weiteren Verlauf für den Fall, dass es zu keiner Einigung kommt, und ermahnt  
die Fraktionen, ihre Verantwortung nach der Wahl wahrzunehmen

TN werden informiert, wie eine Regierungsbildung 
bzw. Neuwahlen in einem solchen Fall funktionieren 
könnten
–›  Einigungsdruck soll erzeugt werden

Diese Phase ist ein Backup!

R1
Alle TN zurück in diesen Raum
SL

Planspiel
A3

Zeit geht vom Puffer weg
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Nach der Wahl: Koalitionsverhandlungen
Zukünftige Regierungsfraktionen führen Koalitionsverhandlungen durch
› Aufsetzen eines Koalitionsvertrags mit konkreten Zielen zu den Konfliktlinien
› Danach 15 min Pause: TN verlassen den Raum

Phase der Koalitionsverhandlungen und  
endgültigen Kompromissfindung kennenlernen  
und durchführen
–›  Einigung notwendig 

Konkretisierung von den Konfliktlinien zu  
spezifischen politischen Maßnahmen

SL1 koordiniert

R1
SL3 begleitet Koalitionsgespräch, unterstützt 
wenn nötig, kopiert fertigen Koalitionsvertrag

Planspiel 
A4

20 min

(Parallel zu Koalitionsverhandlungen)

Opposition organisiert sich für Stellungnahme
›  Fraktionen in der Opposition koordinieren sich für ihre Stellungnahme gegen  

die künftige Regierung: Agieren wir einzeln oder gemeinsam?
›  Oppositionsfraktionen erhalten den fertigen Koalitionsvertrag und schreiben 

eine oder mehrere Stellungnahmen dazu

TN lernen Kontrollinstrument der Debatte kennen  
und wenden Wissen über Konfliktlinien und  
Parteipositionen an

R2
SL2 unterstützt Opposition
SL1 füllt Skript für Bundestagspräsidenten/ 
-präsidentin aus, instruiert ihn/sie und 
bereitet Plenum in R1 vor

A5

A6
 
Flagge mit Bundesadler

15 min

= 35 min

Nach der Wahl: Bundestagssitzung
Sitzordnung von Tafel aus gesehen von links nach rechts:
DLP, PSD, PÖD, PCD, PLD, PAD

Der Bundestagspräsident/die Bundestagspräsidentin führt durch die Sitzung
› Verlesung des Koalitionsvertrags durch Vertreter/-in der Koalition
›  Stellungnahmen der Opposition
›  Wahl der Bundeskanzlerin/des Bundeskanzlers

TN lernen den Ablauf der Wahl des Kanzlers/der 
Kanzlerin und die Möglichkeiten der Opposition zur 
Mitbestimmung und Kontrolle kennen

Ergebnispräsentation

R1
SL1 begleitet Bundestagspräsidenten/-präsi-
dentin

Planspiel
S2
A6, fertiger Koalitionsvertrag, fertige Stellung- 
nahmen Opposition

20 min

 

C AUSWERTUNGSPHASE 
Wenn möglich hier zu R2 wechseln, sodass durch den räumlichen Wechsel ein klarer Bruch zum Planspiel entsteht

Auswertung
Alle nehmen Namensschilder ab und geben sie der SL; kommen als „normale“ TN 
zurück

Spielanalyse
›  TN aus verschiedenen Gruppen erzählen das Erlebte ohne Bewertung aus ihrer 

Sicht nach; hier ist wichtig, dass vor allem die Unterschiede ab der Sondierungs-
phase herausgearbeitet werden

Beenden des Planspiels, Verlassen der Rollen

Das Erlebte für alle rekonstruieren, da TN zu  
bestimmten Zeitpunkten unterschiedliche  
Aufgaben hatten

R2
SL1/SL2/SL3

Lobkreis und UG 5 min

Spielreflexion
› Seid ihr zufrieden mit dem Ergebnis?
› Was konntet ihr in eurer Rolle zum Ablauf des Tages beitragen?
› Wie habt ihr euch in eurer Rolle gefühlt?
›  Wie konntet ihr euch in die Rolle hineinversetzen? Wo gab es Schwierigkeiten? 

War es einfach?
›  Für wie realistisch haltet ihr das Ergebnis des Planspiels?  

(= Überleitung zum Realitätscheck)

Debriefing
Bewertung des Erlebten

Daumen hoch und runter oder Positionslinien;  
einzelne TN ausführen lassen

10 min

Inhaltlicher Transfer/Realitätscheck
Für die TN muss der Bezug zur politischen Realität hergestellt und Brüche im 
Planspielverlauf reflektiert werden
› Bezug der Spielparteien zu den Vorlageparteien
› Bedeutung der Oppositionsarbeit
› Aktuelle Koalition im Bundestag
›  Regierungsbildung erfolglos – was nun?

Weitere zu klärende Punkte ergeben sich aus dem Planspielverlauf und  
aufkommenden Fragen

TN können das Erlebte in ihr Vorwissen einordnen 
und auf die politische Realität beziehen
Transfer: vom Planspiel abstrahieren

Hierfür unbedingt Zeit nehmen UG 10 min

= 25 min

Gesamtzeit: 6 Schulstunden –› 6 x 45 min = 270 min, d. h. 5 min Puffer
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und durchführen
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Konkretisierung von den Konfliktlinien zu  
spezifischen politischen Maßnahmen

SL1 koordiniert
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wenn nötig, kopiert fertigen Koalitionsvertrag
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A4

20 min
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›  Fraktionen in der Opposition koordinieren sich für ihre Stellungnahme gegen  
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eine oder mehrere Stellungnahmen dazu
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und wenden Wissen über Konfliktlinien und  
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R2
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SL1 füllt Skript für Bundestagspräsidenten/ 
-präsidentin aus, instruiert ihn/sie und 
bereitet Plenum in R1 vor

A5

A6
 
Flagge mit Bundesadler

15 min

= 35 min

Nach der Wahl: Bundestagssitzung
Sitzordnung von Tafel aus gesehen von links nach rechts:
DLP, PSD, PÖD, PCD, PLD, PAD

Der Bundestagspräsident/die Bundestagspräsidentin führt durch die Sitzung
› Verlesung des Koalitionsvertrags durch Vertreter/-in der Koalition
›  Stellungnahmen der Opposition
›  Wahl der Bundeskanzlerin/des Bundeskanzlers

TN lernen den Ablauf der Wahl des Kanzlers/der 
Kanzlerin und die Möglichkeiten der Opposition zur 
Mitbestimmung und Kontrolle kennen

Ergebnispräsentation

R1
SL1 begleitet Bundestagspräsidenten/-präsi-
dentin

Planspiel
S2
A6, fertiger Koalitionsvertrag, fertige Stellung- 
nahmen Opposition

20 min

 

C AUSWERTUNGSPHASE 
Wenn möglich hier zu R2 wechseln, sodass durch den räumlichen Wechsel ein klarer Bruch zum Planspiel entsteht

Auswertung
Alle nehmen Namensschilder ab und geben sie der SL; kommen als „normale“ TN 
zurück

Spielanalyse
›  TN aus verschiedenen Gruppen erzählen das Erlebte ohne Bewertung aus ihrer 

Sicht nach; hier ist wichtig, dass vor allem die Unterschiede ab der Sondierungs-
phase herausgearbeitet werden

Beenden des Planspiels, Verlassen der Rollen

Das Erlebte für alle rekonstruieren, da TN zu  
bestimmten Zeitpunkten unterschiedliche  
Aufgaben hatten

R2
SL1/SL2/SL3

Lobkreis und UG 5 min

Spielreflexion
› Seid ihr zufrieden mit dem Ergebnis?
› Was konntet ihr in eurer Rolle zum Ablauf des Tages beitragen?
› Wie habt ihr euch in eurer Rolle gefühlt?
›  Wie konntet ihr euch in die Rolle hineinversetzen? Wo gab es Schwierigkeiten? 

War es einfach?
›  Für wie realistisch haltet ihr das Ergebnis des Planspiels?  

(= Überleitung zum Realitätscheck)

Debriefing
Bewertung des Erlebten

Daumen hoch und runter oder Positionslinien;  
einzelne TN ausführen lassen

10 min

Inhaltlicher Transfer/Realitätscheck
Für die TN muss der Bezug zur politischen Realität hergestellt und Brüche im 
Planspielverlauf reflektiert werden
› Bezug der Spielparteien zu den Vorlageparteien
› Bedeutung der Oppositionsarbeit
› Aktuelle Koalition im Bundestag
›  Regierungsbildung erfolglos – was nun?

Weitere zu klärende Punkte ergeben sich aus dem Planspielverlauf und  
aufkommenden Fragen

TN können das Erlebte in ihr Vorwissen einordnen 
und auf die politische Realität beziehen
Transfer: vom Planspiel abstrahieren

Hierfür unbedingt Zeit nehmen UG 10 min

= 25 min

Gesamtzeit: 6 Schulstunden –› 6 x 45 min = 270 min, d. h. 5 min Puffer
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Fokus Bundestag – Rollenverteilungsschlüssel für Szenarien 1–4 „Nach der Wahl“Fokus Bundestag – Rollenverteilungsschlüssel für Szenarien 1–4 „Nach der Wahl“

Rollenverteilungsschlüssel für Szenario 1 „Nach der Wahl“

Rollenverteilungsschlüssel für Szenario 2 „Nach der Wahl“

Anzahl der Rollen- 
profile pro Partei/ 

Anzahl der SuS
DLP PAD PCD PLD PÖD PSD

20 2 3 7 2 2 4

21 2 3 7 3 2 4

22 2 3 7 3 2 5

23 2 3 8 3 2 5

24 3 3 8 3 2 5

25 3 3 8 3 3 5

26 3 3 9 3 3 5

27 3 3 9 3 3 6

28 3 4 9 3 3 6

29 3 4 10 3 3 6

30 3 4 10 3 3 7

31 3 4 11 3 3 7

32 3 4 11 4 3 7

33 4 4 11 4 3 7

34 4 4 11 4 4 7

Anzahl der Rollen- 
profile pro Partei/ 

Anzahl der SuS
DLP PAD PCD PLD PÖD PSD

20 2 2 5 2 6 3

21 2 2 6 2 6 3

22 2 2 6 2 6 4

23 2 3 6 2 6 4

24 2 3 6 2 7 4

25 3 3 6 2 7 4

26 3 3 6 2 8 4

27 3 3 7 2 8 4

28 3 3 7 3 8 4

29 3 4 7 3 8 4

30 3 4 7 3 9 4

31 3 4 8 3 9 4

32 3 4 8 3 9 5

33 3 4 9 3 9 5

34 3 4 9 3 10 5

Mehrheitsverhältnisse

Mehrheitsverhältnisse

DLP
10,1 %

PSD
21,3 %

PÖD
9,8 %

PLD
11,5 %

PCD
33,8 %

PAD
13,5 %

DLP
9,2 %

PSD
14,7 %

PÖD
26,6 %

PLD
9,1 %

PCD
26,1 %

PAD
14,3 %

Erwartete Gespräche
›  PCD+PSD ›  PCD+PAD+PLD
›  PCD+PLD+PÖD ›  DLP+PLD+PSD+PÖD

Erwartete Gespräche
› PCD+PÖD ›  PLD+PSD+PÖD
›  DLP+PSD+PÖD
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Anzahl der Rollen- 
profile pro Partei/ 
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20 2 3 7 2 2 4

21 2 3 7 3 2 4

22 2 3 7 3 2 5

23 2 3 8 3 2 5

24 3 3 8 3 2 5

25 3 3 8 3 3 5

26 3 3 9 3 3 5

27 3 3 9 3 3 6

28 3 4 9 3 3 6

29 3 4 10 3 3 6

30 3 4 10 3 3 7

31 3 4 11 3 3 7

32 3 4 11 4 3 7

33 4 4 11 4 3 7

34 4 4 11 4 4 7

Anzahl der Rollen- 
profile pro Partei/ 

Anzahl der SuS
DLP PAD PCD PLD PÖD PSD

20 2 2 5 2 6 3

21 2 2 6 2 6 3

22 2 2 6 2 6 4

23 2 3 6 2 6 4

24 2 3 6 2 7 4

25 3 3 6 2 7 4

26 3 3 6 2 8 4

27 3 3 7 2 8 4

28 3 3 7 3 8 4

29 3 4 7 3 8 4

30 3 4 7 3 9 4

31 3 4 8 3 9 4

32 3 4 8 3 9 5

33 3 4 9 3 9 5

34 3 4 9 3 10 5

Mehrheitsverhältnisse

Mehrheitsverhältnisse

DLP
10,1 %

PSD
21,3 %

PÖD
9,8 %

PLD
11,5 %

PCD
33,8 %

PAD
13,5 %

DLP
9,2 %

PSD
14,7 %

PÖD
26,6 %

PLD
9,1 %

PCD
26,1 %

PAD
14,3 %

Erwartete Gespräche
›  PCD+PSD ›  PCD+PAD+PLD
›  PCD+PLD+PÖD ›  DLP+PLD+PSD+PÖD

Erwartete Gespräche
› PCD+PÖD ›  PLD+PSD+PÖD
›  DLP+PSD+PÖD
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Rollenverteilungsschlüssel für Szenario 3 „Nach der Wahl“

Rollenverteilungsschlüssel für Szenario 4 „Nach der Wahl“

Fokus Bundestag – Material EinführungsphaseFokus Bundestag – Rollenverteilungsschlüssel für Szenarien 1–4 „Nach der Wahl“

Anzahl der Rollen- 
profile pro Partei/ 

Anzahl der SuS
DLP PAD PCD PLD PÖD PSD

20 2 - 7 2 4 5

21 2 - 8 2 4 5

22 2 - 8 2 4 6

23 2 - 9 2 4 6

24 2 - 9 2 4 7

25 2 - 9 3 4 7

26 2 - 9 3 5 7

27 2 - 10 3 5 7

28 3 - 10 3 5 7

29 3 - 11 3 5 7

30 3 - 11 3 5 8

31 3 - 12 3 5 8

32 3 - 12 3 5 9

33 3 - 13 3 5 9

34 3 - 13 3 6 9

Anzahl der Rollen- 
profile pro Partei/ 

Anzahl der SuS
DLP PAD PCD PLD PÖD PSD

20 2 3 8 3 2 2

21 2 3 8 3 2 3

22 2 3 9 3 2 3

23 2 4 9 3 2 3

24 2 4 9 4 2 3

25 2 4 9 4 3 3

26 2 4 10 4 3 3

27 2 5 10 4 3 3

28 2 5 11 4 3 3

29 2 5 11 4 3 4

30 2 5 11 5 3 4

31 2 5 12 5 3 4

32 2 5 12 5 4 4

33 2 5 12 5 4 4

34 3 5 13 5 4 4

Mehrheitsverhältnisse

Mehrheitsverhältnisse

DLP
9,8 %

PSD
25,8 %

PÖD
16,1 %

PLD
10 %

PCD
38,3 %

PAD
<5%

DLP
8,1 %

PSD
12,3 %

PÖD
11,9 %

PLD
14,7 %

PCD
37,4 %

PAD
15,6 %

Erwartete Gespräche
›  PCD+PSD › DLP+PSD+PÖD
›  PCD+PÖD ›  PLD+PSD+PÖD

Erwartete Gespräche
› PCD+PLD
› PAD+PCD

Fokus Bundestag – 
Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung 

Material Einführungsphase
M1 Erläuterung Warm-up ............................................................................................................ 26
M2 Erläuterung Domino zu den Grundbegriffen  ................................................................... 26
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Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil IFokus Bundestag – Material Einführungsphase

M1 Erläuterung Warm-up 

Als Warm-up wird das Stuhlspiel durchgeführt; 
es dient zum einen als Einstieg in den Tag, zum an-
deren können daran die Regeln eines Planspiels 
erklärt werden. Für das Spiel braucht man einen 
großen Raum mit freier Fläche, in deren Mitte eine 
ungerade Anzahl an Stühlen steht. Bei einer Grup-
pengröße von etwa 30 Teilnehmenden (TN) bieten 
sich 7 Stühle an. An zwei gegenüberliegenden Sei-
ten im Raum hängen die Schilder mit den Buchsta-
ben A und B. Die TN stehen in einem Kreis um die 
Stühle herum. Die Spielleitung (SL) erklärt die Re-
geln des Spiels; ab diesem Zeitpunkt dürfen die TN 
nicht mehr miteinander sprechen. Jede/-r TN zieht 
aus einer Tasche verdeckt ein Kärtchen, das ent-
weder die Anweisung „Bringe alle Stühle innerhalb 
einer Minute nach A“ oder „Bringe alle Stühle inner-
halb einer Minute nach B“ enthält. Die TN sollen ihre 
Aufgabe für sich behalten und sie ohne zu sprechen 
ausführen, sobald die SL das Startsignal gibt. 

Nach einer Minute bricht die SL das Spiel ab 
und beginnt mit der Reflexion. Zunächst werden 
die Aufgaben der einzelnen TN offengelegt und das 
Ergebnis evaluiert. Vermutlich hat keine Gruppe 
„gewonnen“, daher können Lösungen überlegt wer-
den, wie alle ihre Aufgabe hätten erfüllen können 
– zum Beispiel indem die Stühle zuerst alle nach A 
und dann alle nach B gestellt werden oder indem 
eins der Schilder auf die andere Seite des Raumes 
umgehängt wird. Zudem kann reflektiert werden, 
was die Aufgabe insgesamt erleichtert hätte. Die 
TN merken sehr schnell, dass Kommunikation sehr 
hilfreich für die Problemlösung ist. 

Nach der Auswertung des Spiels kann ein Bogen 
zum Planspiel geschlagen werden. Die Aufgaben, 
die die TN eben zu lösen hatten, spiegeln sich im 
Planspiel in den Interessen ihrer Rolle und ihrer 
Partei wider. Auch in der Politik geht es immer um 
Konflikte und Kompromissschließung, um ein Ziel 
zu erreichen. Selten kann eine Partei alleine ein-
fach „durchregieren“ und ihre Interessen vollstän-
dig ohne Zugeständnisse an andere durchsetzen. 
Daher müssen die TN später im Planspiel diskutie-
ren und ihre jeweiligen Interessen ausloten, um zu 

gemeinsamen Lösungen zu kommen. Jetzt können 
auch Thematik und Regeln des folgenden Plan-
spiels erklärt werden. Die Materialien zum Warm-
up finden Sie als Arbeitsvorlage A1 ab Seite 73.

M2 Erläuterung Domino zu den  
Grundbegriffen 

Zu Beginn der thematischen Einführung sol-
len die Grundbegriffe des politischen Systems der 
Bundesrepublik Deutschland thematisiert werden. 
Dazu dient ein Dominospiel: Es muss immer ein 
Begriff, versehen mit einem Symbolbild, an die ent-
sprechende Erklärung angelegt werden. Es bietet 
sich an, das Domino in mehrfacher Ausführung zu 
verwenden, sodass die TN in Kleingruppen arbeiten 
können. Die schnellste Gruppe kann ihre Lösung 
mit Klebeband an der Wand befestigen, sodass sie 
während des Planspiels für alle nachlesbar ist. 
Um Verständnisprobleme während des Planspiels 
zu vermeiden, sollten schwierige Begriffe in einer 
kurzen Besprechung und Diskussion nochmals auf-
genommen werden. Häufig treten beispielsweise 
Schwierigkeiten bei der Unterscheidung von „Frak-
tion“, „Partei“ und „Opposition“ auf. Die Dominokar-
ten mit Lösung finden Sie als Arbeitsvorlage A2 ab 
Seite 76.

Fokus Bundestag – 
Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung 

Material Simulationsphase Teil I 
M3 Szenario „Im Wahlkampf“  ............................................................................................ 28
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Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil IFokus Bundestag – Material Einführungsphase

M1 Erläuterung Warm-up 

Als Warm-up wird das Stuhlspiel durchgeführt; 
es dient zum einen als Einstieg in den Tag, zum an-
deren können daran die Regeln eines Planspiels 
erklärt werden. Für das Spiel braucht man einen 
großen Raum mit freier Fläche, in deren Mitte eine 
ungerade Anzahl an Stühlen steht. Bei einer Grup-
pengröße von etwa 30 Teilnehmenden (TN) bieten 
sich 7 Stühle an. An zwei gegenüberliegenden Sei-
ten im Raum hängen die Schilder mit den Buchsta-
ben A und B. Die TN stehen in einem Kreis um die 
Stühle herum. Die Spielleitung (SL) erklärt die Re-
geln des Spiels; ab diesem Zeitpunkt dürfen die TN 
nicht mehr miteinander sprechen. Jede/-r TN zieht 
aus einer Tasche verdeckt ein Kärtchen, das ent-
weder die Anweisung „Bringe alle Stühle innerhalb 
einer Minute nach A“ oder „Bringe alle Stühle inner-
halb einer Minute nach B“ enthält. Die TN sollen ihre 
Aufgabe für sich behalten und sie ohne zu sprechen 
ausführen, sobald die SL das Startsignal gibt. 

Nach einer Minute bricht die SL das Spiel ab 
und beginnt mit der Reflexion. Zunächst werden 
die Aufgaben der einzelnen TN offengelegt und das 
Ergebnis evaluiert. Vermutlich hat keine Gruppe 
„gewonnen“, daher können Lösungen überlegt wer-
den, wie alle ihre Aufgabe hätten erfüllen können 
– zum Beispiel indem die Stühle zuerst alle nach A 
und dann alle nach B gestellt werden oder indem 
eins der Schilder auf die andere Seite des Raumes 
umgehängt wird. Zudem kann reflektiert werden, 
was die Aufgabe insgesamt erleichtert hätte. Die 
TN merken sehr schnell, dass Kommunikation sehr 
hilfreich für die Problemlösung ist. 

Nach der Auswertung des Spiels kann ein Bogen 
zum Planspiel geschlagen werden. Die Aufgaben, 
die die TN eben zu lösen hatten, spiegeln sich im 
Planspiel in den Interessen ihrer Rolle und ihrer 
Partei wider. Auch in der Politik geht es immer um 
Konflikte und Kompromissschließung, um ein Ziel 
zu erreichen. Selten kann eine Partei alleine ein-
fach „durchregieren“ und ihre Interessen vollstän-
dig ohne Zugeständnisse an andere durchsetzen. 
Daher müssen die TN später im Planspiel diskutie-
ren und ihre jeweiligen Interessen ausloten, um zu 

gemeinsamen Lösungen zu kommen. Jetzt können 
auch Thematik und Regeln des folgenden Plan-
spiels erklärt werden. Die Materialien zum Warm-
up finden Sie als Arbeitsvorlage A1 ab Seite 73.

M2 Erläuterung Domino zu den  
Grundbegriffen 

Zu Beginn der thematischen Einführung sol-
len die Grundbegriffe des politischen Systems der 
Bundesrepublik Deutschland thematisiert werden. 
Dazu dient ein Dominospiel: Es muss immer ein 
Begriff, versehen mit einem Symbolbild, an die ent-
sprechende Erklärung angelegt werden. Es bietet 
sich an, das Domino in mehrfacher Ausführung zu 
verwenden, sodass die TN in Kleingruppen arbeiten 
können. Die schnellste Gruppe kann ihre Lösung 
mit Klebeband an der Wand befestigen, sodass sie 
während des Planspiels für alle nachlesbar ist. 
Um Verständnisprobleme während des Planspiels 
zu vermeiden, sollten schwierige Begriffe in einer 
kurzen Besprechung und Diskussion nochmals auf-
genommen werden. Häufig treten beispielsweise 
Schwierigkeiten bei der Unterscheidung von „Frak-
tion“, „Partei“ und „Opposition“ auf. Die Dominokar-
ten mit Lösung finden Sie als Arbeitsvorlage A2 ab 
Seite 76.
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Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Szenario „Im Wahlkampf“

In sechs Wochen ist Bundestagswahl – die heiße 
Phase des Wahlkampfs hat begonnen. Alle Partei-
en kämpfen hochmotiviert, um noch möglichst viele 
Wähler/-innen von sich zu überzeugen. Die Landes-
zentrale für politische Bildung Baden-Württemberg 
(LpB) will eine Sendung mit Informationen zu den 
Parteien veröffentlichen. Dazu hat sie folgende sechs 
Parteien eingeladen:

› DLP (Demokratische Linke Partei)
› PAD (Partei für Andere Demokratie)
› PCD (Partei der Christlichen Demokratie)
› PLD (Partei der Liberalen Demokratie)
› PÖD (Partei für Ökologie und Demokratie)
› PSD (Partei der Sozialen Demokratie)

In der Sendung sollen Wahlwerbespots aller Par-
teien präsentiert werden und im Anschluss daran 
einzelne Vertreter/-innen der Parteien zu den the-
matischen Konfliktlinien zu Wort kommen. Wichtig 
bei den Wahlwerbespots ist, dass die Positionen und 
Forderungen der Parteien einfach, kreativ und an-
sprechend erklärt werden. Dafür können folgende 
fünf Konfliktlinien eine Orientierung bieten:

› persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
› staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
›  offene Gesellschaft ‹–› geschlossene  

Gesellschaft
› Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt
› pro EU ‹–› kontra EU

Die Konfliktlinien ermöglichen es, die Grundsätze 
und Positionen der verschiedenen Parteien auf einen 
Blick zu erfassen und diese leichter miteinander zu 
vergleichen. Daher wird im zweiten Teil der Sendung 
jeweils ein/-e Parteivertreter/-in zu den Konfliktlini-
en Stellung nehmen.

Ihre Positionen haben die Parteien schon vor ei-
nigen Wochen im Wahlprogramm festgelegt. Für Sie 
als Politiker/-innen haben die Mitarbeiter/-innen 
der Parteien die wichtigsten Argumente zu den Kon-
fliktlinien nochmals kurz zusammengefasst. Für die 

Aufnahme der Wahlwerbespots liegen Tablets mit 
passender App bereit. Eine gelungene Veranstaltung 
liegt im Interesse aller Parteien, die noch um die 
letzten Stimmen der Wähler/-innen kämpfen.

M3 Szenario „Im Wahlkampf“

„Wir müssen als Partei endlich zeigen, dass wir 
eine echte Alternative sind. Wir haben nicht nur 
große Pläne für eine Reform der Sozialpolitik, wir 
haben auch große Pläne für deren Umsetzung. Wir 
brauchen mehr Geld für Rentner und Rentnerinnen, 
arbeitslose Menschen und Kranke, um nur einige 
Beispiele zu nennen. Dieses Geld können wir durch 
eine Art Umverteilung des Vermögens bekommen. 
Wenn Superreiche mehr Steuern zahlen, könnten 
wir mit dem Geld viele soziale Probleme lösen. Die 
Politik der alten Regierungsparteien finde ich ver-
logen: Einerseits sagen sie, es ist ein Problem, dass 

„Während sich alle anderen Parteien immer 
mehr der PCD annähern, stehen wir als einzige 
Partei noch für wirklich linke Werte. Dass die Wirt-
schaft von alleine für Gerechtigkeit und Zusam-
menhalt sorgt, glauben wir nicht; dafür möchte ich 
gemeinsam mit meiner Partei eintreten. 

Unternehmen denken zuerst einmal an sich 
selbst und nicht daran, was gut für die Gesellschaft 
ist. Deshalb müssen wir auf jeden Fall den Min-
destlohn anheben. 12 Euro pro Stunde halte ich für 

Herbert Bläsiberg 

Spitzenkandidat der DLP

63 Jahre, liiert, 5 Kinder

aus Leipzig (Sachsen)

Bankkaufmann

Malika Kopp 

Spitzenkandidatin der DLP

47 Jahre, ledig, keine Kinder

aus Bremen

Sozialarbeiterin

M4.1 Rollenprofile DLP 

so viele Geflüchtete zu uns kommen. Andererseits 
liefern deutsche Firmen aber weiter Waffen in Kri-
senregionen. Schluss damit! Die Regierung muss 
endlich Verantwortung für ihr Land übernehmen. 
Maßnahmen, die wirklich etwas bringen, sind viel-
leicht nicht immer angenehm. Man sollte aber in 
Kauf nehmen, dass die Freiheit von Unternehmen 
eingeschränkt wird, wo es insgesamt dem Gemein-
wohl dient. Maßnahmen wie die Vorratsdatenspei-
cherung sorgen nicht für mehr Sicherheit im Land, 
sondern bedeuten nur mehr Überwachung. Ich bin 
in der DDR aufgewachsen und auch wenn nicht al-
les schlecht war, will ich doch deutlich sagen: Einen 
Staat, der seine Bürgerinnen und Bürger bespitzelt, 
will ich nie mehr! Meine Freiheit und die meiner 
Kinder ist mir wichtig, dafür will ich auch im Bun-
destag kämpfen.“

einen menschenwürdigen Lohn. Um das zu finan-
zieren, sollten wir den Spitzensteuersatz deutlich 
anheben. Die Reichen müssten mehr Steuern zah-
len und es würde mehr Geld zur Verfügung stehen.
Weil der Unterschied zwischen Armen und Reichen 
in Deutschland so groß ist, finde ich das nur gerecht.

Es ist schlimm, wenn die Armen so wenig Unter-
stützung vom Staat erhalten, dass sie aus Angst ei-
ner Partei wie der PAD in die Arme laufen. Die macht 
ihnen große Versprechungen, die aber in Wahrheit 
nie und nimmer eingehalten werden können. Zum 
Beispiel verspricht sie, dass Deutsche gegenüber 
Geflüchteten bevorzugt werden. Wir als DLP lehnen 
das ab und möchten, dass beide Gruppen angemes-
sene Unterstützung erhalten.“

Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Rollenprofile



28 Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung 29

Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Szenario „Im Wahlkampf“

In sechs Wochen ist Bundestagswahl – die heiße 
Phase des Wahlkampfs hat begonnen. Alle Partei-
en kämpfen hochmotiviert, um noch möglichst viele 
Wähler/-innen von sich zu überzeugen. Die Landes-
zentrale für politische Bildung Baden-Württemberg 
(LpB) will eine Sendung mit Informationen zu den 
Parteien veröffentlichen. Dazu hat sie folgende sechs 
Parteien eingeladen:

› DLP (Demokratische Linke Partei)
› PAD (Partei für Andere Demokratie)
› PCD (Partei der Christlichen Demokratie)
› PLD (Partei der Liberalen Demokratie)
› PÖD (Partei für Ökologie und Demokratie)
› PSD (Partei der Sozialen Demokratie)

In der Sendung sollen Wahlwerbespots aller Par-
teien präsentiert werden und im Anschluss daran 
einzelne Vertreter/-innen der Parteien zu den the-
matischen Konfliktlinien zu Wort kommen. Wichtig 
bei den Wahlwerbespots ist, dass die Positionen und 
Forderungen der Parteien einfach, kreativ und an-
sprechend erklärt werden. Dafür können folgende 
fünf Konfliktlinien eine Orientierung bieten:

› persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
› staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
›  offene Gesellschaft ‹–› geschlossene  

Gesellschaft
› Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt
› pro EU ‹–› kontra EU

Die Konfliktlinien ermöglichen es, die Grundsätze 
und Positionen der verschiedenen Parteien auf einen 
Blick zu erfassen und diese leichter miteinander zu 
vergleichen. Daher wird im zweiten Teil der Sendung 
jeweils ein/-e Parteivertreter/-in zu den Konfliktlini-
en Stellung nehmen.

Ihre Positionen haben die Parteien schon vor ei-
nigen Wochen im Wahlprogramm festgelegt. Für Sie 
als Politiker/-innen haben die Mitarbeiter/-innen 
der Parteien die wichtigsten Argumente zu den Kon-
fliktlinien nochmals kurz zusammengefasst. Für die 

Aufnahme der Wahlwerbespots liegen Tablets mit 
passender App bereit. Eine gelungene Veranstaltung 
liegt im Interesse aller Parteien, die noch um die 
letzten Stimmen der Wähler/-innen kämpfen.

M3 Szenario „Im Wahlkampf“

„Wir müssen als Partei endlich zeigen, dass wir 
eine echte Alternative sind. Wir haben nicht nur 
große Pläne für eine Reform der Sozialpolitik, wir 
haben auch große Pläne für deren Umsetzung. Wir 
brauchen mehr Geld für Rentner und Rentnerinnen, 
arbeitslose Menschen und Kranke, um nur einige 
Beispiele zu nennen. Dieses Geld können wir durch 
eine Art Umverteilung des Vermögens bekommen. 
Wenn Superreiche mehr Steuern zahlen, könnten 
wir mit dem Geld viele soziale Probleme lösen. Die 
Politik der alten Regierungsparteien finde ich ver-
logen: Einerseits sagen sie, es ist ein Problem, dass 

„Während sich alle anderen Parteien immer 
mehr der PCD annähern, stehen wir als einzige 
Partei noch für wirklich linke Werte. Dass die Wirt-
schaft von alleine für Gerechtigkeit und Zusam-
menhalt sorgt, glauben wir nicht; dafür möchte ich 
gemeinsam mit meiner Partei eintreten. 

Unternehmen denken zuerst einmal an sich 
selbst und nicht daran, was gut für die Gesellschaft 
ist. Deshalb müssen wir auf jeden Fall den Min-
destlohn anheben. 12 Euro pro Stunde halte ich für 

Herbert Bläsiberg 

Spitzenkandidat der DLP

63 Jahre, liiert, 5 Kinder

aus Leipzig (Sachsen)

Bankkaufmann

Malika Kopp 

Spitzenkandidatin der DLP

47 Jahre, ledig, keine Kinder

aus Bremen

Sozialarbeiterin

M4.1 Rollenprofile DLP 

so viele Geflüchtete zu uns kommen. Andererseits 
liefern deutsche Firmen aber weiter Waffen in Kri-
senregionen. Schluss damit! Die Regierung muss 
endlich Verantwortung für ihr Land übernehmen. 
Maßnahmen, die wirklich etwas bringen, sind viel-
leicht nicht immer angenehm. Man sollte aber in 
Kauf nehmen, dass die Freiheit von Unternehmen 
eingeschränkt wird, wo es insgesamt dem Gemein-
wohl dient. Maßnahmen wie die Vorratsdatenspei-
cherung sorgen nicht für mehr Sicherheit im Land, 
sondern bedeuten nur mehr Überwachung. Ich bin 
in der DDR aufgewachsen und auch wenn nicht al-
les schlecht war, will ich doch deutlich sagen: Einen 
Staat, der seine Bürgerinnen und Bürger bespitzelt, 
will ich nie mehr! Meine Freiheit und die meiner 
Kinder ist mir wichtig, dafür will ich auch im Bun-
destag kämpfen.“

einen menschenwürdigen Lohn. Um das zu finan-
zieren, sollten wir den Spitzensteuersatz deutlich 
anheben. Die Reichen müssten mehr Steuern zah-
len und es würde mehr Geld zur Verfügung stehen.
Weil der Unterschied zwischen Armen und Reichen 
in Deutschland so groß ist, finde ich das nur gerecht.

Es ist schlimm, wenn die Armen so wenig Unter-
stützung vom Staat erhalten, dass sie aus Angst ei-
ner Partei wie der PAD in die Arme laufen. Die macht 
ihnen große Versprechungen, die aber in Wahrheit 
nie und nimmer eingehalten werden können. Zum 
Beispiel verspricht sie, dass Deutsche gegenüber 
Geflüchteten bevorzugt werden. Wir als DLP lehnen 
das ab und möchten, dass beide Gruppen angemes-
sene Unterstützung erhalten.“

Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Rollenprofile
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„Ich kämpfe für einen gerechten Staat, mehr 
Gesellschaft, aber auch eine größere Freiheit des 
Individuums. Wenn wir Bürgerinnen und Bürger uns 
nicht äußern, nicht protestieren oder politisch aktiv 
werden – wer soll es dann tun?

An unserer jetzigen Gesellschaft finde ich vie-
les ungerecht. Das Arbeitslosengeld Hartz IV ist 
zum Beispiel entwürdigend. Ganze Familien sind 
dadurch von Armut bedroht. Mir ist wichtig zu be-
tonen: Die allermeisten Menschen sind nicht schuld 
an ihrer Arbeitslosigkeit. Die aktuelle Sozialpolitik, 

„Früher war ich nie politisch aktiv, aber als die 
PAD gegründet wurde, war ich sofort mit dabei. 
Was mich an Politikern schon immer gestört hat, 
ist, dass sie nicht konsequent genug sind, wenn es 
darum geht, Deutschland zu schützen. Was soll der 
Kuschelkurs? Ich bin stolz, dass es mit uns endlich 
wieder eine Partei in den Bundestag schafft, die 
sich etwas traut und kein Blatt vor den Mund nimmt.

Die Europäische Union ist sehr groß und die In-
teressen der einzelnen Mitgliedstaaten sind sehr 
unterschiedlich; einheitliche Beschlüsse sind des-

„Während die Reichen hierzulande immer rei-
cher werden, müssen viele von Niedriglöhnen leben 
und wissen nicht, wie sie ihre Miete bezahlen sollen. 
Gleichzeitig wird viel Geld für Rüstung ausgegeben 
und es werden Waffen in die ganze Welt exportiert. 
Das schafft aber nicht mehr Sicherheit, sondern im 
Gegenteil Unsicherheit und Angst. Ich will mich für 
mehr soziale Gerechtigkeit und eine konsequente 
Friedenspolitik einsetzen und gegen die Rüstungs- 
und Atomindustrie kämpfen, die nur ihre eigenen 
Profite und nicht das Wohl der Menschen im Sinn hat.

„Als Student war ich zuerst Mitglied bei der PCD. 
Deutschland und seiner Wirtschaft ging es gut. Die 
PCD hat sich und ihre traditionellen Werte in den 
letzten Jahren allerdings immer mehr verraten, 
weshalb ich schließlich ausgetreten bin.

In der PAD habe ich ein neues politisches Zu-
hause gefunden: Ich empfinde die Europäische 
Union als viel zu einflussreich und mächtig. Außer-
dem sollten wir einen Austritt aus dem Euro und 
die Rückkehr zur Deutschen Mark diskutieren. Zu 

Markus Krüger

DLP-Mitglied

38 Jahre, ledig, keine Kinder

aus Weimar (Thüringen)

Mitarbeiter im Büro eines  
Landtagsabgeordneten der DLP

Katharina Wolf  

Spitzenkandidatin der PAD 

53 Jahre, verheiratet, keine Kinder 

aus Jena (Thüringen) 

Gymnasiallehrerin für Deutsch/ev. Religion

Hanna Thomsen 

DLP-Mitglied 

32 Jahre, ledig, keine Kinder

aus Tübingen (Baden-Württemberg)

Politikwissenschaftlerin

Rolf Sachtleben 

Spitzenkandidat der PAD 

42 Jahre, verheiratet, keine Kinder 

aus Dresden (Sachsen) 

Diplom-Chemiker 

die den Namen ‚sozial‘ nicht verdient, würde ich 
also niemals mittragen. Als Alternative könnte ich 
mir ein bedingungsloses Grundeinkommen vor-
stellen, das natürlich höher liegen müsste als der 
Hartz-IV-Satz. Ich bin aber auch offen für andere 
Modelle, sofern sie unsere Gesellschaft gerechter 
und freier machen.

‚Freiheit‘ ist ja für viele Parteien ein wichtiges 
Wort. Ich möchte aber klarstellen, dass wir darun-
ter in vielen Bereichen etwas ganz anderes verste-
hen als zum Beispiel die PLD. Die Liberalen fordern 
beispielsweise weniger Gesetze für Unternehmen, 
damit sie besser wachsen können. Das nennen sie 
unternehmerische Freiheit. Es würde aber auf Kos-
ten der Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen ge-
hen, die dann noch schlechter gegen Ausbeutung 
geschützt wären. Unser Ziel ist nicht Freiheit für 
wenige Reiche, sondern Freiheit für alle! “

halb schwierig zu erreichen. Deswegen müssen wir 
mehr auf unsere Interessen schauen. Offene Gren-
zen haben sich aus meiner Sicht nicht bewährt, 
deshalb sind Kontrollen an den eigenen Grenzen 
wieder nötig. Das wäre doch für unsere Bevölke-
rung das Beste. 

Ich will mich auch dafür einsetzen, dass das 
klassische Familienbild von Mann, Frau und Kin-
dern in Deutschland vorherrscht. Außerdem sollen 
deutsche Frauen wieder mehr Kinder bekommen. 
Diese Familien sollten wir auch finanziell stärken 
und weniger Geld für Flüchtlinge ausgeben.“

Wir können die innere Sicherheit nicht erhöhen, 
indem wir aus Deutschland einen Polizeistaat ma-
chen. Statt weiter am Überwachungsstaat zu bas-
teln, sollte sich die Bundesregierung für eine sozial 
gerechtere Politik einsetzen, in der Menschen nicht 
von Armut gefährdet sind. Das würde tatsächlich 
die Sicherheit für alle Menschen erhöhen!

Die Wirtschaftspolitik der deutschen Regierung 
mit ihrer rücksichtslosen Exportorientierung zer-
stört die Wirtschaft anderer Länder und führt die 
Menschen in die Flucht. Zugleich werden hierzu-
lande wirtschaftliche Ängste gegen Flüchtlinge ge-
schürt, dabei nehmen selbst die ärmsten Länder 
Afrikas mehr Flüchtlinge auf als Deutschland! Das 
Grundrecht auf Asyl darf nicht ausgehöhlt werden!“

Deutschlands Kernidentität gehört auch das tradi-
tionelle Familienbild von Mann, Frau und Kindern. 
Von solchen Dingen wie der Ehe für alle halte ich 
nichts.

Doch damit nicht genug. Ich sehe es auch als 
Problem, dass in den letzten Jahren viele Flücht-
linge nach Deutschland gekommen sind. Zum einen 
belasten sie unser Sozialsystem und zum anderen 
ist es problematisch, wenn sich diese Menschen 
nicht an unsere Werte und unsere Kultur anpassen. 
Und wenn sie Straftaten begehen, müssen sie ab-
geschoben werden. Dafür fordere ich ein schnelle-
res und konsequenteres Abschiebeverfahren.“

M4.2 Rollenprofile PAD 
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„Ich kämpfe für einen gerechten Staat, mehr 
Gesellschaft, aber auch eine größere Freiheit des 
Individuums. Wenn wir Bürgerinnen und Bürger uns 
nicht äußern, nicht protestieren oder politisch aktiv 
werden – wer soll es dann tun?

An unserer jetzigen Gesellschaft finde ich vie-
les ungerecht. Das Arbeitslosengeld Hartz IV ist 
zum Beispiel entwürdigend. Ganze Familien sind 
dadurch von Armut bedroht. Mir ist wichtig zu be-
tonen: Die allermeisten Menschen sind nicht schuld 
an ihrer Arbeitslosigkeit. Die aktuelle Sozialpolitik, 

„Früher war ich nie politisch aktiv, aber als die 
PAD gegründet wurde, war ich sofort mit dabei. 
Was mich an Politikern schon immer gestört hat, 
ist, dass sie nicht konsequent genug sind, wenn es 
darum geht, Deutschland zu schützen. Was soll der 
Kuschelkurs? Ich bin stolz, dass es mit uns endlich 
wieder eine Partei in den Bundestag schafft, die 
sich etwas traut und kein Blatt vor den Mund nimmt.

Die Europäische Union ist sehr groß und die In-
teressen der einzelnen Mitgliedstaaten sind sehr 
unterschiedlich; einheitliche Beschlüsse sind des-

„Während die Reichen hierzulande immer rei-
cher werden, müssen viele von Niedriglöhnen leben 
und wissen nicht, wie sie ihre Miete bezahlen sollen. 
Gleichzeitig wird viel Geld für Rüstung ausgegeben 
und es werden Waffen in die ganze Welt exportiert. 
Das schafft aber nicht mehr Sicherheit, sondern im 
Gegenteil Unsicherheit und Angst. Ich will mich für 
mehr soziale Gerechtigkeit und eine konsequente 
Friedenspolitik einsetzen und gegen die Rüstungs- 
und Atomindustrie kämpfen, die nur ihre eigenen 
Profite und nicht das Wohl der Menschen im Sinn hat.

„Als Student war ich zuerst Mitglied bei der PCD. 
Deutschland und seiner Wirtschaft ging es gut. Die 
PCD hat sich und ihre traditionellen Werte in den 
letzten Jahren allerdings immer mehr verraten, 
weshalb ich schließlich ausgetreten bin.

In der PAD habe ich ein neues politisches Zu-
hause gefunden: Ich empfinde die Europäische 
Union als viel zu einflussreich und mächtig. Außer-
dem sollten wir einen Austritt aus dem Euro und 
die Rückkehr zur Deutschen Mark diskutieren. Zu 

Markus Krüger

DLP-Mitglied

38 Jahre, ledig, keine Kinder

aus Weimar (Thüringen)

Mitarbeiter im Büro eines  
Landtagsabgeordneten der DLP

Katharina Wolf  

Spitzenkandidatin der PAD 

53 Jahre, verheiratet, keine Kinder 

aus Jena (Thüringen) 

Gymnasiallehrerin für Deutsch/ev. Religion

Hanna Thomsen 

DLP-Mitglied 

32 Jahre, ledig, keine Kinder

aus Tübingen (Baden-Württemberg)

Politikwissenschaftlerin

Rolf Sachtleben 

Spitzenkandidat der PAD 

42 Jahre, verheiratet, keine Kinder 

aus Dresden (Sachsen) 

Diplom-Chemiker 

die den Namen ‚sozial‘ nicht verdient, würde ich 
also niemals mittragen. Als Alternative könnte ich 
mir ein bedingungsloses Grundeinkommen vor-
stellen, das natürlich höher liegen müsste als der 
Hartz-IV-Satz. Ich bin aber auch offen für andere 
Modelle, sofern sie unsere Gesellschaft gerechter 
und freier machen.

‚Freiheit‘ ist ja für viele Parteien ein wichtiges 
Wort. Ich möchte aber klarstellen, dass wir darun-
ter in vielen Bereichen etwas ganz anderes verste-
hen als zum Beispiel die PLD. Die Liberalen fordern 
beispielsweise weniger Gesetze für Unternehmen, 
damit sie besser wachsen können. Das nennen sie 
unternehmerische Freiheit. Es würde aber auf Kos-
ten der Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen ge-
hen, die dann noch schlechter gegen Ausbeutung 
geschützt wären. Unser Ziel ist nicht Freiheit für 
wenige Reiche, sondern Freiheit für alle! “

halb schwierig zu erreichen. Deswegen müssen wir 
mehr auf unsere Interessen schauen. Offene Gren-
zen haben sich aus meiner Sicht nicht bewährt, 
deshalb sind Kontrollen an den eigenen Grenzen 
wieder nötig. Das wäre doch für unsere Bevölke-
rung das Beste. 

Ich will mich auch dafür einsetzen, dass das 
klassische Familienbild von Mann, Frau und Kin-
dern in Deutschland vorherrscht. Außerdem sollen 
deutsche Frauen wieder mehr Kinder bekommen. 
Diese Familien sollten wir auch finanziell stärken 
und weniger Geld für Flüchtlinge ausgeben.“

Wir können die innere Sicherheit nicht erhöhen, 
indem wir aus Deutschland einen Polizeistaat ma-
chen. Statt weiter am Überwachungsstaat zu bas-
teln, sollte sich die Bundesregierung für eine sozial 
gerechtere Politik einsetzen, in der Menschen nicht 
von Armut gefährdet sind. Das würde tatsächlich 
die Sicherheit für alle Menschen erhöhen!

Die Wirtschaftspolitik der deutschen Regierung 
mit ihrer rücksichtslosen Exportorientierung zer-
stört die Wirtschaft anderer Länder und führt die 
Menschen in die Flucht. Zugleich werden hierzu-
lande wirtschaftliche Ängste gegen Flüchtlinge ge-
schürt, dabei nehmen selbst die ärmsten Länder 
Afrikas mehr Flüchtlinge auf als Deutschland! Das 
Grundrecht auf Asyl darf nicht ausgehöhlt werden!“

Deutschlands Kernidentität gehört auch das tradi-
tionelle Familienbild von Mann, Frau und Kindern. 
Von solchen Dingen wie der Ehe für alle halte ich 
nichts.

Doch damit nicht genug. Ich sehe es auch als 
Problem, dass in den letzten Jahren viele Flücht-
linge nach Deutschland gekommen sind. Zum einen 
belasten sie unser Sozialsystem und zum anderen 
ist es problematisch, wenn sich diese Menschen 
nicht an unsere Werte und unsere Kultur anpassen. 
Und wenn sie Straftaten begehen, müssen sie ab-
geschoben werden. Dafür fordere ich ein schnelle-
res und konsequenteres Abschiebeverfahren.“

M4.2 Rollenprofile PAD 
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„Ich habe bisher immer die PCD gewählt, aber-
die ist in den letzten Jahren ja immer beliebiger 
geworden und kaum noch von den linken Partei-
en zu unterscheiden. Als die Bundesregierung 
den Euro-Rettungsschirm beschlossen hat, hat 
es mir gereicht. Warum sollen wir mit unseren 
Steuergeldern anderen Ländern helfen? Wir ha-
ben doch selber genug Probleme in Deutschland! 
Wir müssen aus dem Euro raus, er war ein großer 
Fehler! 

Genauso wie die Politik der PCD und PSD in 
den letzten Jahren ein einziger Fehler war. Ich 

„Ich bin eines der ersten Mitglieder der PAD, 
da ich von den anderen Parteien schon lange ent-
täuscht bin. Bis 2001 war ich Mitglied der PSD, aber 
damit bin ich fertig. Die PSD ist in meinen Augen re-
alitätsfremd und schaut viel zu wenig auf das Wohl 
unseres Landes. Darum sollte es uns in der Politik 
in erster Linie gehen und nicht um die Probleme an-
derer Länder.

Ich bin Jurist und versuche so gut wie möglich, 
meinem Volk zu dienen. Daher sind für mich Frei-

„Ich setze mich dafür ein, dass der Wohlstand, 
den wir hier in Deutschland erarbeiten, auch bei 
den Menschen ankommt. Im Rahmen des Euro und 
der Asylpolitik werden Milliarden ausgegeben, die 
die deutschen Steuerzahler erarbeiten müssen. 
Das finde ich ungerecht!

Unsere Steuergelder sollen bei unseren bedürf-
tigen Bürgern ankommen! Circa 5 Millionen Deut-
sche über 55 Jahre sind von Altersarmut bedroht, 
aber statt diese Menschen angemessen zu unter-

Kai Sicher 

PAD-Mitglied

48 Jahre, verheiratet, 3 Kinder 

aus Hannover (Niedersachsen)

Polizist

Prof. Dr. Fritz Bayer

PAD-Mitglied

57 Jahre, verheiratet, 3 Kinder 

aus Schwerin (Mecklenburg-Vorpommern)

Wirtschaftsprofessor

Thomas Anger

PAD-Mitglied 

37 Jahre, ledig, keine Kinder 

aus Nürnberg (Bayern)

Diplom-Kaufmann

stehe für eine Alternativpolitik und möchte poli-
tikmüden Bürgern zeigen, dass es auch Politiker 
gibt, die ihre Sorgen ernst nehmen. Ich setze mich 
für die Bewahrung unserer Werte und Kultur ein 
und will die Dinge, die in Deutschland schieflau-
fen, beim Namen nennen. Dafür scheue ich keine 
sachliche und zielgerichtete Auseinandersetzung 
mit anderen Politikern.

Aufgrund meiner langjährigen Erfahrung als 
Polizist im Streifendienst kenne ich die Sorgen 
der Menschen und trete für mehr Polizeipräsenz 
und Sicherheit auf den Straßen ein. Dazu zählt 
auch, der organisierten Kriminalität stärker ent-
gegenzutreten.

Die Polizei muss daher endlich besser ausge-
stattet werden und braucht personelle Verstär-
kung! Nur so können wir auch unsere Grenzen 
besser schützen, was ich für sehr wichtig halte.

Was ich immer betone: Die PAD ist keine rech-
te Partei; sie vertritt im Moment – mal abgesehen 
von der Haltung zum Euro – genau die Positionen, 
die die PCD vor 15 Jahren vertreten hat!“

heit und Sicherheit in Deutschland wichtige The-
men. Es muss meiner Meinung nach viel mehr für 
die Sicherheit der Bürgerinnen und Bürger in unse-
rem Land getan werden. Das wird vor allem dann 
erreicht, wenn geltendes Recht konsequent einge-
halten wird und Verstöße dagegen bestraft werden. 
Dazu zählt meiner Meinung nach auch, dass straf-
fällige Flüchtlinge und Ausländer ohne Bleiberecht 
konsequent abgeschoben werden.

Ganz allgemein könnten wir in Deutschland ru-
hig wieder damit anfangen, stolz auf unser groß-
artiges Land zu sein. Was wir in den letzten Jahr-
zehnten aufgebaut haben, ist einmalig. Daher halte 
ich es auch für schlecht, dass uns die EU so viele 
Vorschriften macht und die nationalen Grenzen 
aufweicht. Deshalb sollten wir dringend über einen 
Austritt aus der EU nachdenken.“

stützen, wird von der Bundesregierung viel Geld ins 
Ausland gegeben. Ich möchte, dass sich die deut-
sche Politik wieder an den Interessen der eigenen 
Bevölkerung ausrichtet. 

Den Rentnern, die Pfandflaschen sammeln müs-
sen, den Obdachlosen unter der Brücke und vielen 
benachteiligten Frauen muss geholfen werden. 
Der Sozialstaat muss gestärkt werden. Bürokratie 
muss abgebaut werden und wir brauchen mehr 
Sicherheit. Dafür brauchen wir bessere Grenzkon-
trollen und mehr Polizisten auf den Straßen!

Es wird Zeit, dass wir wieder stärker auf unser 
Land und unsere Interessen schauen. Eine starke 
PAD im Bundestag würde diese Probleme anpa-
cken, die von den anderen Parteien in der Vergan-
genheit zu oft ignoriert wurden. Als Abgeordneter 
möchte ich mich dafür einsetzen.“
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„Ich habe bisher immer die PCD gewählt, aber-
die ist in den letzten Jahren ja immer beliebiger 
geworden und kaum noch von den linken Partei-
en zu unterscheiden. Als die Bundesregierung 
den Euro-Rettungsschirm beschlossen hat, hat 
es mir gereicht. Warum sollen wir mit unseren 
Steuergeldern anderen Ländern helfen? Wir ha-
ben doch selber genug Probleme in Deutschland! 
Wir müssen aus dem Euro raus, er war ein großer 
Fehler! 

Genauso wie die Politik der PCD und PSD in 
den letzten Jahren ein einziger Fehler war. Ich 

„Ich bin eines der ersten Mitglieder der PAD, 
da ich von den anderen Parteien schon lange ent-
täuscht bin. Bis 2001 war ich Mitglied der PSD, aber 
damit bin ich fertig. Die PSD ist in meinen Augen re-
alitätsfremd und schaut viel zu wenig auf das Wohl 
unseres Landes. Darum sollte es uns in der Politik 
in erster Linie gehen und nicht um die Probleme an-
derer Länder.

Ich bin Jurist und versuche so gut wie möglich, 
meinem Volk zu dienen. Daher sind für mich Frei-

„Ich setze mich dafür ein, dass der Wohlstand, 
den wir hier in Deutschland erarbeiten, auch bei 
den Menschen ankommt. Im Rahmen des Euro und 
der Asylpolitik werden Milliarden ausgegeben, die 
die deutschen Steuerzahler erarbeiten müssen. 
Das finde ich ungerecht!

Unsere Steuergelder sollen bei unseren bedürf-
tigen Bürgern ankommen! Circa 5 Millionen Deut-
sche über 55 Jahre sind von Altersarmut bedroht, 
aber statt diese Menschen angemessen zu unter-

Kai Sicher 

PAD-Mitglied

48 Jahre, verheiratet, 3 Kinder 

aus Hannover (Niedersachsen)

Polizist

Prof. Dr. Fritz Bayer

PAD-Mitglied

57 Jahre, verheiratet, 3 Kinder 

aus Schwerin (Mecklenburg-Vorpommern)

Wirtschaftsprofessor

Thomas Anger

PAD-Mitglied 

37 Jahre, ledig, keine Kinder 

aus Nürnberg (Bayern)

Diplom-Kaufmann

stehe für eine Alternativpolitik und möchte poli-
tikmüden Bürgern zeigen, dass es auch Politiker 
gibt, die ihre Sorgen ernst nehmen. Ich setze mich 
für die Bewahrung unserer Werte und Kultur ein 
und will die Dinge, die in Deutschland schieflau-
fen, beim Namen nennen. Dafür scheue ich keine 
sachliche und zielgerichtete Auseinandersetzung 
mit anderen Politikern.

Aufgrund meiner langjährigen Erfahrung als 
Polizist im Streifendienst kenne ich die Sorgen 
der Menschen und trete für mehr Polizeipräsenz 
und Sicherheit auf den Straßen ein. Dazu zählt 
auch, der organisierten Kriminalität stärker ent-
gegenzutreten.

Die Polizei muss daher endlich besser ausge-
stattet werden und braucht personelle Verstär-
kung! Nur so können wir auch unsere Grenzen 
besser schützen, was ich für sehr wichtig halte.

Was ich immer betone: Die PAD ist keine rech-
te Partei; sie vertritt im Moment – mal abgesehen 
von der Haltung zum Euro – genau die Positionen, 
die die PCD vor 15 Jahren vertreten hat!“

heit und Sicherheit in Deutschland wichtige The-
men. Es muss meiner Meinung nach viel mehr für 
die Sicherheit der Bürgerinnen und Bürger in unse-
rem Land getan werden. Das wird vor allem dann 
erreicht, wenn geltendes Recht konsequent einge-
halten wird und Verstöße dagegen bestraft werden. 
Dazu zählt meiner Meinung nach auch, dass straf-
fällige Flüchtlinge und Ausländer ohne Bleiberecht 
konsequent abgeschoben werden.

Ganz allgemein könnten wir in Deutschland ru-
hig wieder damit anfangen, stolz auf unser groß-
artiges Land zu sein. Was wir in den letzten Jahr-
zehnten aufgebaut haben, ist einmalig. Daher halte 
ich es auch für schlecht, dass uns die EU so viele 
Vorschriften macht und die nationalen Grenzen 
aufweicht. Deshalb sollten wir dringend über einen 
Austritt aus der EU nachdenken.“

stützen, wird von der Bundesregierung viel Geld ins 
Ausland gegeben. Ich möchte, dass sich die deut-
sche Politik wieder an den Interessen der eigenen 
Bevölkerung ausrichtet. 

Den Rentnern, die Pfandflaschen sammeln müs-
sen, den Obdachlosen unter der Brücke und vielen 
benachteiligten Frauen muss geholfen werden. 
Der Sozialstaat muss gestärkt werden. Bürokratie 
muss abgebaut werden und wir brauchen mehr 
Sicherheit. Dafür brauchen wir bessere Grenzkon-
trollen und mehr Polizisten auf den Straßen!

Es wird Zeit, dass wir wieder stärker auf unser 
Land und unsere Interessen schauen. Eine starke 
PAD im Bundestag würde diese Probleme anpa-
cken, die von den anderen Parteien in der Vergan-
genheit zu oft ignoriert wurden. Als Abgeordneter 
möchte ich mich dafür einsetzen.“
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„Ich stamme aus einfachen Verhältnissen und 
konnte mich bis zum Juristen und Politiker hochar-
beiten. Das zeigt, dass man in Deutschland mit Fleiß 
alles schaffen kann. Ich bin stolz auf unser Land 
und kämpfe in der PCD für meine konservativen 
Überzeugungen, damit es hier für uns lebenswert 
bleibt. Ganz entschieden bin ich zum Beispiel für 
eine Obergrenze für Flüchtlinge. Wir können nicht 
unbegrenzt aufnehmen, egal was das Gesetz sagt. 
Dann müssen eben andere Lösungen gefunden 
werden, vielleicht Auffanglager für die Flüchtlinge 
außerhalb von Europa.

„Meine Heimat ist mir wichtig. Aber wer etwas er-
reichen will, muss auch dafür kämpfen. Nur meckern 
hilft nicht! Deshalb bin ich schon in jungen Jahren in 
die PCD eingetreten. Zu altmodisch war mir die Par-
tei nie, ganz im Gegenteil! Unsere Positionen sind ja 
auch nicht in Stein gemeißelt. Klar, uns verbinden 
grundlegende Werte, aber die werden auch immer 
wieder mit neuem Leben gefüllt. Das sieht man beim 
Thema „Heimat“ sehr gut. Früher war meine Heimat 
eine Kleinstadt. Irgendwann ging ich für die Politik 
nach Berlin in unsere Landeshauptstadt – Heimat: 
Deutschland. In der Politik ist aber auch eine Zu-

„Zu DDR-Zeiten haben ich mich aus der Politik 
herausgehalten. Ansonsten wäre eine Karriere in 
der Forschung unmöglich gewesen. Gleich nach der 
Wiedervereinigung habe ich aber angefangen, mich 
für einen demokratischen Neubeginn in Ostdeutsch-
land einzusetzen. Wenig später wurde ich PCD-Mit-
glied. Mittlerweile bin ich seit vielen Jahren dabei 
und habe viele wichtige Posten besetzt. Ich denke, 
dass ich auch deshalb so erfolgreich bin, weil ich 
kompromissbereit bin. Mein Rückhalt in der Partei 
ist groß und mir ist es wichtig, mit den Bürgern auf 

„Vorsicht war schon immer besser als Nach-
sicht! Wir leben in einem sicheren, friedlichen Land. 
Niemand sollte das leichtfertig aufs Spiel setzen. 
Ich kann nur den Kopf schütteln, wie alle lautstark 
Freiheit fordern und dann überrascht tun, wenn es 
auch in Deutschland zu terroristischen Attentaten 
kommt. Meine ganz klaren Forderungen deshalb: 
Wir brauchen mehr Polizei, mehr Geheimdienst 
und auch am Militär sollten wir auf keinen Fall spa-
ren. Außerdem bin ich für mehr Rechte für unse-
re staatlichen Sicherheitsbehörden. Wenn wir da-

Holger Burkhard

PCD-Mitglied

68 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus München (Bayern)

Jurist 

David Kundiger

PCD-Mitglied 

38 Jahre, verheiratet, 3 Kinder

aus Stralsund (Mecklenburg-Vorpommern)

Politiker, Politik- und Soziologiestudium 

Isolde Baumgärtner 

Spitzenkandidatin der PCD 

63 Jahre, verheiratet, keine Kinder

aus Greifswald (Mecklenburg-Vorpommern)

Biochemikerin 

Dieter Hildebrandt 

PCD-Mitglied 

möglicher Bundestagspräsident

73 Jahre, verheiratet, 1 Kind

aus Freiburg (Baden-Württemberg)

Steuerberater

Ebenfalls ein Dorn im Auge ist mir die hohe 
staatliche Unterstützung für die Windkraft. Energie-
wende ist ja okay, aber so viele Windräder, das kann 
doch auch niemand wollen. Bayern ist ein wunder-
schöner Fleck Erde und den lass ich mir nicht ver-
schandeln! Die Bayern verlassen sich da auf mich 
und ich werde sie nicht enttäuschen. Wenn es sein 
muss, boxe ich meine Positionen eben auch mal 
durch. Nicht alle in der PCD sehen das gerne, aber 
ich bin nun mal eine der mächtigsten Personen in 
der PCD und will das auch bleiben.“ 

sammenarbeit über regionale Grenzen wichtig. Wir 
sind nur gemeinsam stark, wenn wir den Fokus noch 
größer ziehen; meine Heimat ist also Europa! Wir 
profitieren hier nicht nur wirtschaftlich voneinander, 
gemeinsam sichern wir auch seit vielen Jahren den 
Frieden auf unserem Kontinent. Ein Austritt aus der 
Europäischen Union, wie ihn manche Politiker for-
dern, ist für mich deshalb indiskutabel!

Lasst uns lieber über Themen streiten, bei de-
nen es wirklich verschiedene sinnvolle Lösungsan-
sätze gibt. Wie sehr können wir den Umweltschutz 
ausbauen, ohne Arbeitsplätze zu gefährden? Wie 
können wir Familien und insbesondere Frauen un-
terstützen, damit sie Familienleben, Beruf und Er-
ziehung gut unter einen Hut bekommen? Hier haben 
wir in der letzten Legislaturperiode ja zum Beispiel 
den Anspruch auf Kinderbetreuung ab dem ersten 
Lebensjahr beschlossen. Das ist eine sehr gute Sa-
che! Jetzt müssen wir dafür sorgen, dass das auch 
überall umgesetzt wird.“

Augenhöhe zu sein. Ich habe meine Meinung, doch 
von guten Argumenten kann ich mich auch umstim-
men lassen. So war das zum Beispiel nach der Ka-
tastrophe von Fukushima, als ich den Ausstieg aus 
der Atomenergie vorangebracht habe, oder als ich 
beschlossen habe, dass Deutschland mehr Flücht-
linge aufnimmt. Manchmal wurde ich kritisiert, dass 
die Partei wegen mir nicht mehr so konservativ ist 
wie früher. Mir ist aber wichtig, mit allen Parteien zu 
reden, die unser Grundgesetz, die Menschenrechte 
und unsere demokratische Gesellschaft achten und 
schätzen. Was für mich gar nicht geht, ist ein Spiel 
mit dem Feuer, wie es die PAD betreibt. Sie grenzt 
sich nicht klar von rassistischen Aussagen ab und 
geht ohne Hemmungen bei rechtsgesinnten Wählern 
auf Stimmenfang. Abgesehen davon halte ich auch 
viele ihrer Forderungen für unrealistisch. Weg mit 
dem Euro und zurück zur D-Mark: Das würde unse-
rer Wirtschaft schaden. Um Frieden und einen hohen 
Lebensstandard dauerhaft zu sichern, brauchen wir 
mehr Zusammenarbeit in der EU und nicht weniger.“

durch auch nur ein Menschenleben retten, ist das 
für mich Argument genug! Ich will mir nachher 
nicht vorwerfen müssen, zu wenig gemacht zu ha-
ben! Dafür könnte ich mir auch vorstellen, dass wir 
unsere Gesetze so ändern, dass die Bundeswehr 
auch im Landesinneren eingesetzt werden kann. 
Viele meiner Parteikollegen sehen das anders. Viel-
leicht werden sie mir eines Tages recht geben. So 
wie zum Beispiel bei meiner Finanzpolitik. Natür-
lich macht Geld ausgeben mehr Spaß als sparen. 
Sparen muss aber nun mal sein! Ich bin stolz, dass 
Deutschland mit mir als Finanzminister seit vielen 
Jahren erstmals keine neuen Schulden aufgenom-
men hat. So verantwortungsvolles Wirtschaften ist 
wichtig, damit wir unsere schöne Republik guten 
Gewissens unseren Kindern übergeben können.“

M4.3 Rollenprofile PCD  
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„Ich stamme aus einfachen Verhältnissen und 
konnte mich bis zum Juristen und Politiker hochar-
beiten. Das zeigt, dass man in Deutschland mit Fleiß 
alles schaffen kann. Ich bin stolz auf unser Land 
und kämpfe in der PCD für meine konservativen 
Überzeugungen, damit es hier für uns lebenswert 
bleibt. Ganz entschieden bin ich zum Beispiel für 
eine Obergrenze für Flüchtlinge. Wir können nicht 
unbegrenzt aufnehmen, egal was das Gesetz sagt. 
Dann müssen eben andere Lösungen gefunden 
werden, vielleicht Auffanglager für die Flüchtlinge 
außerhalb von Europa.

„Meine Heimat ist mir wichtig. Aber wer etwas er-
reichen will, muss auch dafür kämpfen. Nur meckern 
hilft nicht! Deshalb bin ich schon in jungen Jahren in 
die PCD eingetreten. Zu altmodisch war mir die Par-
tei nie, ganz im Gegenteil! Unsere Positionen sind ja 
auch nicht in Stein gemeißelt. Klar, uns verbinden 
grundlegende Werte, aber die werden auch immer 
wieder mit neuem Leben gefüllt. Das sieht man beim 
Thema „Heimat“ sehr gut. Früher war meine Heimat 
eine Kleinstadt. Irgendwann ging ich für die Politik 
nach Berlin in unsere Landeshauptstadt – Heimat: 
Deutschland. In der Politik ist aber auch eine Zu-

„Zu DDR-Zeiten haben ich mich aus der Politik 
herausgehalten. Ansonsten wäre eine Karriere in 
der Forschung unmöglich gewesen. Gleich nach der 
Wiedervereinigung habe ich aber angefangen, mich 
für einen demokratischen Neubeginn in Ostdeutsch-
land einzusetzen. Wenig später wurde ich PCD-Mit-
glied. Mittlerweile bin ich seit vielen Jahren dabei 
und habe viele wichtige Posten besetzt. Ich denke, 
dass ich auch deshalb so erfolgreich bin, weil ich 
kompromissbereit bin. Mein Rückhalt in der Partei 
ist groß und mir ist es wichtig, mit den Bürgern auf 

„Vorsicht war schon immer besser als Nach-
sicht! Wir leben in einem sicheren, friedlichen Land. 
Niemand sollte das leichtfertig aufs Spiel setzen. 
Ich kann nur den Kopf schütteln, wie alle lautstark 
Freiheit fordern und dann überrascht tun, wenn es 
auch in Deutschland zu terroristischen Attentaten 
kommt. Meine ganz klaren Forderungen deshalb: 
Wir brauchen mehr Polizei, mehr Geheimdienst 
und auch am Militär sollten wir auf keinen Fall spa-
ren. Außerdem bin ich für mehr Rechte für unse-
re staatlichen Sicherheitsbehörden. Wenn wir da-

Holger Burkhard

PCD-Mitglied

68 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus München (Bayern)

Jurist 

David Kundiger

PCD-Mitglied 

38 Jahre, verheiratet, 3 Kinder

aus Stralsund (Mecklenburg-Vorpommern)

Politiker, Politik- und Soziologiestudium 

Isolde Baumgärtner 

Spitzenkandidatin der PCD 

63 Jahre, verheiratet, keine Kinder

aus Greifswald (Mecklenburg-Vorpommern)

Biochemikerin 

Dieter Hildebrandt 

PCD-Mitglied 

möglicher Bundestagspräsident

73 Jahre, verheiratet, 1 Kind

aus Freiburg (Baden-Württemberg)

Steuerberater

Ebenfalls ein Dorn im Auge ist mir die hohe 
staatliche Unterstützung für die Windkraft. Energie-
wende ist ja okay, aber so viele Windräder, das kann 
doch auch niemand wollen. Bayern ist ein wunder-
schöner Fleck Erde und den lass ich mir nicht ver-
schandeln! Die Bayern verlassen sich da auf mich 
und ich werde sie nicht enttäuschen. Wenn es sein 
muss, boxe ich meine Positionen eben auch mal 
durch. Nicht alle in der PCD sehen das gerne, aber 
ich bin nun mal eine der mächtigsten Personen in 
der PCD und will das auch bleiben.“ 

sammenarbeit über regionale Grenzen wichtig. Wir 
sind nur gemeinsam stark, wenn wir den Fokus noch 
größer ziehen; meine Heimat ist also Europa! Wir 
profitieren hier nicht nur wirtschaftlich voneinander, 
gemeinsam sichern wir auch seit vielen Jahren den 
Frieden auf unserem Kontinent. Ein Austritt aus der 
Europäischen Union, wie ihn manche Politiker for-
dern, ist für mich deshalb indiskutabel!

Lasst uns lieber über Themen streiten, bei de-
nen es wirklich verschiedene sinnvolle Lösungsan-
sätze gibt. Wie sehr können wir den Umweltschutz 
ausbauen, ohne Arbeitsplätze zu gefährden? Wie 
können wir Familien und insbesondere Frauen un-
terstützen, damit sie Familienleben, Beruf und Er-
ziehung gut unter einen Hut bekommen? Hier haben 
wir in der letzten Legislaturperiode ja zum Beispiel 
den Anspruch auf Kinderbetreuung ab dem ersten 
Lebensjahr beschlossen. Das ist eine sehr gute Sa-
che! Jetzt müssen wir dafür sorgen, dass das auch 
überall umgesetzt wird.“

Augenhöhe zu sein. Ich habe meine Meinung, doch 
von guten Argumenten kann ich mich auch umstim-
men lassen. So war das zum Beispiel nach der Ka-
tastrophe von Fukushima, als ich den Ausstieg aus 
der Atomenergie vorangebracht habe, oder als ich 
beschlossen habe, dass Deutschland mehr Flücht-
linge aufnimmt. Manchmal wurde ich kritisiert, dass 
die Partei wegen mir nicht mehr so konservativ ist 
wie früher. Mir ist aber wichtig, mit allen Parteien zu 
reden, die unser Grundgesetz, die Menschenrechte 
und unsere demokratische Gesellschaft achten und 
schätzen. Was für mich gar nicht geht, ist ein Spiel 
mit dem Feuer, wie es die PAD betreibt. Sie grenzt 
sich nicht klar von rassistischen Aussagen ab und 
geht ohne Hemmungen bei rechtsgesinnten Wählern 
auf Stimmenfang. Abgesehen davon halte ich auch 
viele ihrer Forderungen für unrealistisch. Weg mit 
dem Euro und zurück zur D-Mark: Das würde unse-
rer Wirtschaft schaden. Um Frieden und einen hohen 
Lebensstandard dauerhaft zu sichern, brauchen wir 
mehr Zusammenarbeit in der EU und nicht weniger.“

durch auch nur ein Menschenleben retten, ist das 
für mich Argument genug! Ich will mir nachher 
nicht vorwerfen müssen, zu wenig gemacht zu ha-
ben! Dafür könnte ich mir auch vorstellen, dass wir 
unsere Gesetze so ändern, dass die Bundeswehr 
auch im Landesinneren eingesetzt werden kann. 
Viele meiner Parteikollegen sehen das anders. Viel-
leicht werden sie mir eines Tages recht geben. So 
wie zum Beispiel bei meiner Finanzpolitik. Natür-
lich macht Geld ausgeben mehr Spaß als sparen. 
Sparen muss aber nun mal sein! Ich bin stolz, dass 
Deutschland mit mir als Finanzminister seit vielen 
Jahren erstmals keine neuen Schulden aufgenom-
men hat. So verantwortungsvolles Wirtschaften ist 
wichtig, damit wir unsere schöne Republik guten 
Gewissens unseren Kindern übergeben können.“

M4.3 Rollenprofile PCD  
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„Schon als Kind war es immer mein Traum, einen 
deutschen Sportwagen zu fahren; nichts hat mich 
mehr begeistert. Später habe ich erkannt, dass 
diese Autos nicht nur meine Begeisterung auslö-
sen, sondern auch die Stütze unseres Wohlstandes 
sind. Ich bin in der Natur aufgewachsen und mein 
Heimatort zieht heute noch viele Touristen an. Der 
Hof meiner Eltern ist das Zuhause vieler Tiere und 
aus diesem Grund ist mir die Umwelt auch wich-
tig. Dennoch nutzt jede schöne Natur nichts, wenn 
zahlreiche Menschen arbeitslos bleiben und sich 
von der Umwelt nichts kaufen können. Daher steht 

„Was ich am allermeisten an Politikern schätze, 
ist, wenn sie menschlich sind und ihren wachen 
und kritischen Geist behalten. In der Politik sollte 
man auch Fehler machen und klüger werden dür-
fen. Jede Entscheidung mag wohlüberlegt sein, 
doch wenn neue Umstände ein Umdenken erfor-
dern, sollte das erlaubt sein und umgesetzt wer-
den. Eine solche Grundhaltung finde ich bei Politi-
kern sehr gesund und wichtig. Nehmen wir nur mal 
das wichtige Thema Koalition als Beispiel. Wir sind 
traditionell die größte Partei und stärkste Kraft im 
Parlament. Zum Regieren brauchen wir aber Koa-

„Ich habe jahrelang bei der Polizei gearbeitet. 
Als Vater ist es meine Aufgabe, meine Kinder zu 
schützen. Als Polizeibeamter und später als Di-
rektor war es meine Aufgabe, die Bürger innerhalb 
meines Bezirks zu beschützen. Als Innenminister 
wurde die Sicherheit im gesamten Bundesgebiet 
meiner Verantwortung überlassen. Egal auf wel-
cher der Ebenen ich mich befinde, bedeutet mir die 
Sicherheit der Menschen, für die ich Verantwortung 
trage, enorm viel. Daher habe ich kein Verständnis 
dafür, dass die Sicherheit dieser Menschen in Ge-

„Bildung ist mir wirklich ein Herzensanliegen.
Sie ist ja zum Beispiel auch ein entscheidender 
Faktor in Sachen Integration. Deutschland ist schon 
seit Langem ein Einwanderungsland; ohne Einwan-
derer könnten wir auch gar nicht so eine starke 
Wirtschaft haben. Wir brauchen ihre Arbeitskraft. 
Mit der Flüchtlingskrise hat das aber nochmal ganz 
andere Ausmaße angenommen. Wer hier keine 
langfristige Perspektive hat, weil er vor Armut statt 
vor Krieg geflohen ist und damit in Deutschland 
kein Asyl bekommt, der muss schnell abgeschoben 

Christian Weidenhammer

PCD-Mitglied 

64 Jahre, verheiratet, 4 Kinder

aus Garmisch-Partenkirchen (Bayern)

Wirtschaftsanwalt

Rainer Geberle

PCD-Mitglied 

41 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus Aachen (Nordrhein-Westfalen)

Beamter

Martin Schlindwein 

PCD-Mitglied

59 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus Mainz (Rheinland-Pfalz)

Polizeidirektor, Innenminister a. D.

Carolin Kugler  

PCD-Mitglied

61 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus Röcknitz (Sachsen)

Ingenieurin

die Schaffung von Arbeitsplätzen ganz klar vor 
dem Umweltschutz. Eine andere Sache, die ich mit 
Schrecken beobachte, ist die Entwicklung unserer 
Gesellschaft. Als eines der reichsten Länder der 
Welt haben wir natürlich die Verantwortung, Men-
schen in Not zu helfen. Es kann jedoch nicht sein, 
dass unsere Gastfreundschaft mit Füßen getreten 
wird und unser Volk sich aufgrund der Einwanderer 
um die eigene Sicherheit sorgen muss. Daher muss 
es möglich sein, Menschen, die nicht hilfsbedürftig 
oder aber hochkriminell sind, abzuschieben. Das 
nicht zu tun, wäre verantwortungslos gegenüber 
unserer Bevölkerung. Natürlich müssen unsere Po-
lizeikräfte entsprechend ausgestattet werden, da-
mit sie diesem Kampf gewachsen sind.“

litionspartner. Früher war das fast immer die PLD, 
in den letzten Jahren haben wir aber auch mit der 
PSD gute Erfahrungen gesammelt. Mittlerweile 
kann ich mir auch eine Koalition mit der PÖD sehr 
gut vorstellen. Die sind längst nicht mehr so stur 
wie früher, das müssen wir anerkennen! Am Bei-
spiel von Baden-Württemberg sieht man, dass die 
durchaus vernünftige Politik machen können. Egal 
mit wem wir schließlich zusammenarbeiten: Bei 
aller Diskussionsfreudigkeit ist wichtig, dass wir 
viele unsere Ziele umsetzen können. Deutschland 
ist ein sicheres, starkes und wohlhabendes Land. 
Dass das so ist, haben wir auch unserer Politik zu 
verdanken. Und dass das so bleibt, liegt jetzt auch 
in unseren Händen!“

fahr gebracht wird. Etwa durch das Nichtabschie-
ben von kriminellen Einwanderern oder die feh-
lende Nutzung von innovativen Hightech-Geräten, 
die die Arbeit unserer Beamten vereinfacht. Da-
tenschutz ist ja schön und gut. Aber in Zeiten von 
Google, Facebook und Ähnlichem sind die Daten der 
Bürger ohnehin im freien Verkehr. Daher ist es doch 
nur sinnvoll, diese Daten auch dem Staat zur Verfü-
gung zu stellen, damit der eine Chance hat, die Bür-
ger zu schützen. Die EU ist ein weiteres wichtiges 
Instrument, um in diesem Bereich und in der Wirt-
schaft zusammenzuarbeiten. Nur gemeinsam sind 
wir stark und den Herausforderungen der Zukunft 
gewachsen.“

werden. Alle anderen müssen sofort in unser Bil-
dungssystem integriert werden. Das Ziel sollte vor 
allem sein, dass sie Deutsch lernen und mit unse-
ren Werten und Sitten vertraut werden. Für gegen-
seitiges Verständnis in unserer Gesellschaft ist das 
wichtig!

Für mich ist klar, dass die Integration in unse-
re Gesellschaft mühsam ist, viel Arbeit erfordert 
und viel Geld kostet. Wir müssen aber in das Wohl 
dieser Leute investieren, damit wir als Land auch 
etwas zurückbekommen. Eine unkontrollierte Ein-
wanderung wie in der Vergangenheit darf es aller-
dings nicht geben.“
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„Schon als Kind war es immer mein Traum, einen 
deutschen Sportwagen zu fahren; nichts hat mich 
mehr begeistert. Später habe ich erkannt, dass 
diese Autos nicht nur meine Begeisterung auslö-
sen, sondern auch die Stütze unseres Wohlstandes 
sind. Ich bin in der Natur aufgewachsen und mein 
Heimatort zieht heute noch viele Touristen an. Der 
Hof meiner Eltern ist das Zuhause vieler Tiere und 
aus diesem Grund ist mir die Umwelt auch wich-
tig. Dennoch nutzt jede schöne Natur nichts, wenn 
zahlreiche Menschen arbeitslos bleiben und sich 
von der Umwelt nichts kaufen können. Daher steht 

„Was ich am allermeisten an Politikern schätze, 
ist, wenn sie menschlich sind und ihren wachen 
und kritischen Geist behalten. In der Politik sollte 
man auch Fehler machen und klüger werden dür-
fen. Jede Entscheidung mag wohlüberlegt sein, 
doch wenn neue Umstände ein Umdenken erfor-
dern, sollte das erlaubt sein und umgesetzt wer-
den. Eine solche Grundhaltung finde ich bei Politi-
kern sehr gesund und wichtig. Nehmen wir nur mal 
das wichtige Thema Koalition als Beispiel. Wir sind 
traditionell die größte Partei und stärkste Kraft im 
Parlament. Zum Regieren brauchen wir aber Koa-

„Ich habe jahrelang bei der Polizei gearbeitet. 
Als Vater ist es meine Aufgabe, meine Kinder zu 
schützen. Als Polizeibeamter und später als Di-
rektor war es meine Aufgabe, die Bürger innerhalb 
meines Bezirks zu beschützen. Als Innenminister 
wurde die Sicherheit im gesamten Bundesgebiet 
meiner Verantwortung überlassen. Egal auf wel-
cher der Ebenen ich mich befinde, bedeutet mir die 
Sicherheit der Menschen, für die ich Verantwortung 
trage, enorm viel. Daher habe ich kein Verständnis 
dafür, dass die Sicherheit dieser Menschen in Ge-

„Bildung ist mir wirklich ein Herzensanliegen.
Sie ist ja zum Beispiel auch ein entscheidender 
Faktor in Sachen Integration. Deutschland ist schon 
seit Langem ein Einwanderungsland; ohne Einwan-
derer könnten wir auch gar nicht so eine starke 
Wirtschaft haben. Wir brauchen ihre Arbeitskraft. 
Mit der Flüchtlingskrise hat das aber nochmal ganz 
andere Ausmaße angenommen. Wer hier keine 
langfristige Perspektive hat, weil er vor Armut statt 
vor Krieg geflohen ist und damit in Deutschland 
kein Asyl bekommt, der muss schnell abgeschoben 

Christian Weidenhammer

PCD-Mitglied 

64 Jahre, verheiratet, 4 Kinder

aus Garmisch-Partenkirchen (Bayern)

Wirtschaftsanwalt

Rainer Geberle

PCD-Mitglied 

41 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus Aachen (Nordrhein-Westfalen)

Beamter

Martin Schlindwein 

PCD-Mitglied

59 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus Mainz (Rheinland-Pfalz)

Polizeidirektor, Innenminister a. D.

Carolin Kugler  

PCD-Mitglied

61 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus Röcknitz (Sachsen)

Ingenieurin

die Schaffung von Arbeitsplätzen ganz klar vor 
dem Umweltschutz. Eine andere Sache, die ich mit 
Schrecken beobachte, ist die Entwicklung unserer 
Gesellschaft. Als eines der reichsten Länder der 
Welt haben wir natürlich die Verantwortung, Men-
schen in Not zu helfen. Es kann jedoch nicht sein, 
dass unsere Gastfreundschaft mit Füßen getreten 
wird und unser Volk sich aufgrund der Einwanderer 
um die eigene Sicherheit sorgen muss. Daher muss 
es möglich sein, Menschen, die nicht hilfsbedürftig 
oder aber hochkriminell sind, abzuschieben. Das 
nicht zu tun, wäre verantwortungslos gegenüber 
unserer Bevölkerung. Natürlich müssen unsere Po-
lizeikräfte entsprechend ausgestattet werden, da-
mit sie diesem Kampf gewachsen sind.“

litionspartner. Früher war das fast immer die PLD, 
in den letzten Jahren haben wir aber auch mit der 
PSD gute Erfahrungen gesammelt. Mittlerweile 
kann ich mir auch eine Koalition mit der PÖD sehr 
gut vorstellen. Die sind längst nicht mehr so stur 
wie früher, das müssen wir anerkennen! Am Bei-
spiel von Baden-Württemberg sieht man, dass die 
durchaus vernünftige Politik machen können. Egal 
mit wem wir schließlich zusammenarbeiten: Bei 
aller Diskussionsfreudigkeit ist wichtig, dass wir 
viele unsere Ziele umsetzen können. Deutschland 
ist ein sicheres, starkes und wohlhabendes Land. 
Dass das so ist, haben wir auch unserer Politik zu 
verdanken. Und dass das so bleibt, liegt jetzt auch 
in unseren Händen!“

fahr gebracht wird. Etwa durch das Nichtabschie-
ben von kriminellen Einwanderern oder die feh-
lende Nutzung von innovativen Hightech-Geräten, 
die die Arbeit unserer Beamten vereinfacht. Da-
tenschutz ist ja schön und gut. Aber in Zeiten von 
Google, Facebook und Ähnlichem sind die Daten der 
Bürger ohnehin im freien Verkehr. Daher ist es doch 
nur sinnvoll, diese Daten auch dem Staat zur Verfü-
gung zu stellen, damit der eine Chance hat, die Bür-
ger zu schützen. Die EU ist ein weiteres wichtiges 
Instrument, um in diesem Bereich und in der Wirt-
schaft zusammenzuarbeiten. Nur gemeinsam sind 
wir stark und den Herausforderungen der Zukunft 
gewachsen.“

werden. Alle anderen müssen sofort in unser Bil-
dungssystem integriert werden. Das Ziel sollte vor 
allem sein, dass sie Deutsch lernen und mit unse-
ren Werten und Sitten vertraut werden. Für gegen-
seitiges Verständnis in unserer Gesellschaft ist das 
wichtig!

Für mich ist klar, dass die Integration in unse-
re Gesellschaft mühsam ist, viel Arbeit erfordert 
und viel Geld kostet. Wir müssen aber in das Wohl 
dieser Leute investieren, damit wir als Land auch 
etwas zurückbekommen. Eine unkontrollierte Ein-
wanderung wie in der Vergangenheit darf es aller-
dings nicht geben.“
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„In der letzten Legislaturperiode war ich Minis-
ter für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung. Da habe ich mich zum Beispiel darum 
gekümmert, wie Deutschland ärmeren Ländern 
helfen kann, ihre Situation zu verbessern. Das ist 
natürlich eine gute und wichtige Sache. Obwohl es 
da häufig um Geld geht, das Deutschland an ande-
re Länder zahlt, möchte ich mal klarstellen, dass 
auch wir davon profitieren! Die Europäische Uni-
on ist ohne Frage sehr wichtig, aber unsere starke 
Wirtschaft profitiert auch von Zusammenarbeiten, 
die über den europäischen Kontinent hinausgehen. 

„Ich bin als erste Frau Verteidigungsministerin 
geworden. Auch wenn das manchen Männern erst-
mal nicht gepasst hat: Ich bin stolz auf meine Arbeit 
und weiß, was ich geleistet habe! Deutschland ist 
ein starkes Land und wir können uns der interna-
tionalen Verantwortung nicht entziehen. Niemand 
will in den Krieg ziehen, aber wollen wir wirklich 
wegschauen, wenn Terroristen und Piraten überall 
auf der Welt den Frieden bedrohen? Natürlich kann 
und soll man sich nicht überall einmischen. Ich fin-
de es aber auch nicht richtig, sich zu verwehren, 
wenn andere Staaten um Hilfe bitten. Wie weit man 

„Als Politiker haben wir eine große Verantwor-
tung. Unsere Bürger sind mündig und wissen oft 
am besten, was sie brauchen und was ihnen guttut. 
Nichtsdestotrotz braucht es gewisse Regeln, damit 
die Stärkeren nicht auf Kosten der Schwächeren le-
ben. Deshalb bin ich auch ein Fan des Mindestlohns, 
auch wenn der ursprünglich eine Idee der PSD war. 
Gute Ideen sollten aber nicht an der falschen Par-
teizugehörigkeit scheitern! Als Volkspartei müssen 
wir uns eine Offenheit bewahren, um die Bürger gut 
zu vertreten. Politik machen heißt immer Kompro-

„Die Zukunft ist mir schon immer wichtig ge-
wesen. Daher habe ich lange Jahre als Lehrer und 
dann als Schulleiter gearbeitet, um an der Entwick-
lung der neuen Generationen mitzuwirken und sie 
bestmöglich auf das Leben vorzubereiten. Dieser 
Aufgabe versuchen wir auch als Fraktion gerecht 
zu werden. Das ist aber nur möglich, wenn unser 
Land weiterhin den jungen Menschen Chancen bie-
tet, etwa durch zahlreiche Ausbildungsmöglichkei-
ten in Unternehmen, die nicht nur in Deutschland, 
sondern auch weltweit erfolgreich sind. Damit 

Norbert Maier  

PCD-Mitglied 

45 Jahre, geschieden, ein Kind

aus Passau (Bayern)

Pressesprecher der Fraktion

Dr. Silvia Ulrich-Grün  

PCD-Mitglied

60 Jahre, verheiratet, 8 Kinder

aus Celle (Niedersachsen)

Zahnärztin

Han Nguyen 

PCD-Mitglied

49 Jahre, verheiratet, keine Kinder

aus Saarlouis (Saarland)

Lehrer für Sozialkunde und Recht

Klaus Schmidt 

PCD-Mitglied 

57 Jahre, verheiratet, 3 Kinder

aus Stuttgart (Baden-Württemberg)

Schulleiter 

Dazu kommt, dass die Menschen dort durch unse-
re Hilfe oftmals bessere Perspektiven bekommen. 
Das heißt auch, dass diese Menschen weniger dar-
an interessiert sind, als Wirtschaftsflüchtlinge nach 
Europa zu kommen. Gerade in Zeiten wie heute, in 
denen wir schon Schwierigkeiten haben, die ganzen 
Kriegsflüchtlinge aufzunehmen, halte ich das für 
sehr wichtig. Das ist aber natürlich nur ein Baustein 
von vielen. Wir sollten außerdem schneller klären, 
wer hier ein Recht auf Asyl hat und wer nicht. Ab-
schiebungen müssen schneller vonstattengehen. 
Außerdem müssen wir die Grenzen Europas besser 
schützen, da ist eine noch engere Zusammenarbeit 
der Staaten wichtig. Genauso bei der Frage nach 
der Verteilung der Flüchtlinge: Wir können nicht 
alle aufnehmen! Es ist an der Zeit, dass auch die an-
deren EU-Länder endlich Verantwortung überneh-
men und mehr Flüchtlinge aufnehmen. Deutsch-
land kann die Last nicht allein tragen.“

mit guter Zusammenarbeit kommen kann, das hat 
uns doch schon die Europäische Union gelehrt! Sie 
ist ein Erfolgsprojekt für den Frieden in Europa. Viel 
verändern würde ich an der europäischen Zusam-
menarbeit nicht, im Großen und Ganzen läuft es 
schon sehr gut. Das heißt natürlich nicht, dass ich 
allgemein gegen Veränderung und Fortschritt bin. 
Ein Thema, bei dem das bitter nötig ist, ist Internet 
und Digitales. Hier hinken wir im internationalen 
Vergleich hinterher. Das bringt uns einerseits wirt-
schaftliche Nachteile, gerade beim Militär kann es 
sogar gefährlich werden. Wir brauchen mehr tech-
nisch fitte Soldaten, die mit Daten umgehen können 
und dafür auch die rechtliche Erlaubnis haben.“

misse schließen. Dabei darf man nie die eigenen 
Werte verlieren. In der PCD sind diese noch immer 
christlich-konservativ. Familien sind das Herzstück 
unserer Politik. Auch finanziell wollen wir deshalb 
Familien entlasten und Betreuungsangebote aus-
bauen. Allgemein hoffe ich, dass wir in der nächs-
ten Legislaturperiode unsere Bürger finanziell 
noch einmal deutlich entlasten können. Wenn die 
wirtschaftliche Lage so stabil bleibt, werden Steu-
ersenkungen möglich sein, die vor allem die Mittel-
schicht entlasten. Von Steuererhöhungen, auch für 
Reiche, halte ich nichts. Die bezahlen jetzt schon so 
viel mehr Steuern, irgendwann muss es auch mal 
gut sein. Sonst wandern die mit ihrem Geld in ande-
re Länder aus und dann profitieren wir gar nicht 
mehr von ihrer finanziellen Stärke.“

diese Unternehmen auch weiterhin stark bleiben, 
dürfen wir sie nicht durch zu viele lästige Rege-
lungen hemmen. Das geht nicht nur zu Lasten der 
Unternehmen, sondern auch zu unseren Lasten. 
Natürlich muss es Regeln geben, aber nicht mehr, 
als Fairness und Sicherheit erfordern. Sicherheit 
ist auch sonst für unsere jungen Menschen wichtig. 
Daher ist es unsere Aufgabe, unsere Jugend durch 
den Einsatz von Polizeikräften zu unterstützen. Da-
mit die Polizei aber ihre Arbeit machen kann, muss 
sie auch mit ausreichend Personal und Geräten 
ausgestattet werden. Hier dürfen wir nicht sparen. 
Auch Europa ist nicht nur für unsere Wirtschaft, 
sondern für unsere Zukunft wichtig. Wir dürfen Eu-
ropa nicht aufgeben.“

Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – RollenprofileFokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Rollenprofile



38 Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung 39

„In der letzten Legislaturperiode war ich Minis-
ter für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung. Da habe ich mich zum Beispiel darum 
gekümmert, wie Deutschland ärmeren Ländern 
helfen kann, ihre Situation zu verbessern. Das ist 
natürlich eine gute und wichtige Sache. Obwohl es 
da häufig um Geld geht, das Deutschland an ande-
re Länder zahlt, möchte ich mal klarstellen, dass 
auch wir davon profitieren! Die Europäische Uni-
on ist ohne Frage sehr wichtig, aber unsere starke 
Wirtschaft profitiert auch von Zusammenarbeiten, 
die über den europäischen Kontinent hinausgehen. 

„Ich bin als erste Frau Verteidigungsministerin 
geworden. Auch wenn das manchen Männern erst-
mal nicht gepasst hat: Ich bin stolz auf meine Arbeit 
und weiß, was ich geleistet habe! Deutschland ist 
ein starkes Land und wir können uns der interna-
tionalen Verantwortung nicht entziehen. Niemand 
will in den Krieg ziehen, aber wollen wir wirklich 
wegschauen, wenn Terroristen und Piraten überall 
auf der Welt den Frieden bedrohen? Natürlich kann 
und soll man sich nicht überall einmischen. Ich fin-
de es aber auch nicht richtig, sich zu verwehren, 
wenn andere Staaten um Hilfe bitten. Wie weit man 
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Norbert Maier  

PCD-Mitglied 

45 Jahre, geschieden, ein Kind

aus Passau (Bayern)

Pressesprecher der Fraktion
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PCD-Mitglied

60 Jahre, verheiratet, 8 Kinder

aus Celle (Niedersachsen)

Zahnärztin

Han Nguyen 

PCD-Mitglied

49 Jahre, verheiratet, keine Kinder

aus Saarlouis (Saarland)
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PCD-Mitglied 

57 Jahre, verheiratet, 3 Kinder
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„In meinem Leben hatte ich fast immer Glück. 
Wenn ich zurückblicke, kann ich sagen: Meine 
Chancen habe ich genutzt, meine Freiheiten gelebt. 
Vom Alter her könnte ich jetzt in Rente gehen, doch 
das kommt für mich nicht in Frage. Politik ist mir 
einfach zu wichtig. Ich bin froh, dass die PLD wieder 
erfolgreich ist. Dabei geht es mir nicht um irgend-
welche Posten – das sollen mal schön die Jungen 
machen. Aber ein beherztes Einsetzen für die Frei-
heit, das kann einfach keine Partei so gut wie die 
PLD. Der Staat sollte so wenig wie möglich eingrei-
fen. Mein größtes Problem mit dem Mindestlohn ist 

„Ich bin im eher sozialdemokratisch geprägten 
Nordrhein-Westfalen aufgewachsen. Doch während 
meiner Ausbildung zur Bankkauffrau habe ich ge-
lernt, dass man nicht immer nur geben kann, son-
dern auch irgendwie Einnahmen schaffen muss. 
Das gilt auch für den Staat: Auch er muss das Geld 
erst verdienen, bevor er es verteilen kann. Das war 
vor über 20 Jahren mein Antrieb, politisch aktiv zu 
werden und in die PCD einzutreten. Auch heute noch 
setze ich mich im Bundestag für die schwarze Null 
ein. Das heißt, dass der Staat keine Schulden machen 

„Es ist nicht übertrieben, wenn ich sage, dass 
die PLD ihren neuen Erfolg zu großen Teilen auch 
mir zu verdanken hat. Im Wahlkampf gebe ich alles, 
wir sind modern, wir sind cool und wir haben Ant-
worten auf die drängenden Fragen der Bürger. Wir 
zeigen, dass wir in den letzten vier Jahren selbst-
kritisch waren und dazugelernt haben. Unsere zen-
tralen Werte haben sich natürlich nicht geändert: 
Wir stehen immer noch für Freiheit, also weniger 
staatliche Überwachung und Eingriffe. Ich glaube 
daran, dass es den Menschen gut geht, wenn es 

Liliane Spreng  

PLD-Mitglied 

65 Jahre, ledig, keine Kinder 

aus Oldenburg (Niedersachsen)

Diplom-Kauffrau

Kerstin Bauer 

PCD-Mitglied

41 Jahre, verheiratet, keine Kinder

aus Hamm (Nordrhein-Westfalen)

Bankkauffrau

Maximilian Gensch  

Spitzenkandidat der PLD

38 Jahre, geschieden, 2 Kinder

Aus Köln (Nordrhein-Westfalen)

Unternehmer

deshalb auch, dass die Unternehmen noch mehr 
bürokratischen Aufwand haben. Überhaupt habe 
ich an der letzten Regierung einiges zu kritisieren. 
Es wurde zum Beispiel viel zu wenig für den Da-
tenschutz getan! Als wir das letzte Mal mit der PCD 
zusammen regiert haben, habe ich mich bei diesem 
Thema auch häufig mit unserem Koalitionspartner 
angelegt. Ich würde mich freuen, wenn wir nach ei-
nem tollen Wahlergebnis zurück in die Regierung 
kämen, aber einen Kuschelkurs wird es nicht ge-
ben! Zu meinem Verständnis von Freiheit gehört ein 
klares Nein zu staatlicher Überwachung. Wir dürfen 
unsere Werte nicht noch einmal verraten, nur weil 
wir gerne in die Regierung möchten. Vielleicht bin 
ich für meine Parteikollegen manchmal unbequem, 
aber zu meinen Überzeugungen stehe ich. Wenn 
es sein muss, erinnere ich die anderen auch mal 
daran, wofür das L in unserem Namen eigentlich 
steht!“ 

soll, also nur das ausgeben kann, was er auch hat. 
Dennoch ist es mir wichtig, dass wir uns um bedürfti-
ge Menschen kümmern. Wichtigstes Ziel dabei ist es, 
dass wir diese Menschen befähigen, ihr eigenes Geld 
zu verdienen und auf eigenen Beinen zu stehen, und 
sie nicht einfach auf Staatskosten unterstützen. Au-
ßerdem müssen wir auch genau darauf achten, wen 
wir unterstützen. Nicht jeder kann in Deutschland 
Hilfe bekommen. Daher müssen wir klar unterschei-
den, ob Flüchtlinge zu uns kommen, weil sie in ihrer 
Heimat wirklich verfolgt werden, oder nur, weil sie 
den besseren Lebensstandard hier genießen wollen. 
Es braucht klare Regeln für Asyl und Einwanderung. 
Gleichzeitig müssen wir auch schauen, wie der Staat 
zu Geld kommt. Das geschieht vor allem durch eine 
starke Wirtschaft. Deswegen trete ich für eine Poli-
tik ein, die die Wirtschaft stärkt und die Unternehmen 
möglichst wenigen Regeln unterwirft, damit sie sich 
frei entfalten kann. Das gilt auch für den Umwelt-
schutz. Der gelingt nicht durch noch mehr Regeln, 
sondern durch marktwirtschaftliche Anreize.“

der Wirtschaft gut geht. Und der Wirtschaft geht es 
gut, wenn der Staat sie so weit wie möglich in Ruhe 
lässt. Deshalb halte ich auch nicht viel von der Ener-
giewende, die den Unternehmen durch den Staat 
aufgezwungen wird. Ich bin gegen einen schnellen 
Ausstieg aus der Kohlenenergie, denn der ist ein-
fach zu teuer. Außerdem soll der Staat aufhören, 
die Windenergie so stark zu bevorzugen. Wenn sich 
eine Energieart finanziell lohnt, dann muss sie der 
Staat auch nicht fördern, denn dann investieren die 
Unternehmer von alleine. Wenn sie sich nicht lohnt, 
verstehe ich nicht, warum der Staat so viele Steu-
ergelder verschleudert. Generell sollte der Staat 
weniger großzügig Geld ausgeben.“
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„Ich bin seit vielen Jahren Mitglied in der PLD. 
Die Glanzjahre meiner Partei sehe ich in der Zeit, 
als wir mit der PSD in einer sozialliberalen Koaliti-
on standen. Aktuell ist die PLD aber in vielerlei Hin-
sicht anders aufgestellt, deshalb sehe ich keine Ko-
alitionsmöglichkeit mit der PSD. Trotzdem stehe ich 
hinter meiner Partei, da ich hier meine freiheitlichen 
Rechte verwirklicht sehe. Wünschen würde ich mir, 
dass diese Freiheiten in der Wirtschaft begrenzt 
werden, damit jeder Bürger eine soziale Grundsi-
cherung erhält. Aktuell haben wir einen Haushalts-
überschuss, weswegen den Bürgern endlich etwas 

„Schon in jungen Jahren bin ich während mei-
nes ersten Studiums der Volkswirtschaftslehre in 
die PLD eingetreten und seitdem saß ich schon öf-
ters im Bundestag. Ganz klar positioniere ich mich 
gegen die Vorratsdatenspeicherung und erhebe zu 
Recht meine Stimme gegen einen solchen verfas-
sungswidrigen Übergriff des Staates. Es wird Zeit, 
dass wieder eine liberale Partei in den Bundestag 
einzieht, die die grundlegenden Bürgerrechte be-
achtet. In der Flüchtlingskrise sehe ich, dass die 
Bundesregierung nicht immer den Kontakt zu an-

„Ich bin in der DDR aufgewachsen. Da meine El-
tern nicht immer systemtreu waren, durfte ich dort 
nach der Schule kein Studium beginnen. Ich habe 
zunächst eine Ausbildung zur Arzthelferin gemacht, 
und erst nach der deutschen Einheit konnte ich dann 
studieren und Ärztin werden, wie ich es schon im-
mer wollte. Durch die vielen Einschränkungen, die 
ich als Jugendliche und junge Erwachsene in der 
DDR erlebt habe, bin ich eine große Verfechterin von 
persönlichen Freiheiten geworden. Jeder sollte sich 
frei entfalten können und auch nicht vom Staat kon-

Wolfram von Kern 

PLD-Mitglied 

60 Jahre, zum zweiten Mal verheiratet

aus Kiel (Schleswig-Holstein)

Richter

Nicolas Petit 

PLD-Mitglied

42 Jahre, geschieden, Vater von Zwillingen

aus Wiesbaden (Hessen)

Rechtsanwalt

Gerlinde Knödler 

PLD-Mitglied 

47 Jahre, 2 Kinder

aus Erfurt (Thüringen)

Ärztin

zurückgegeben werden muss. Aufgrund dessen 
müssen einige Steuern endlich gesenkt werden! 
Wir halten es für machbar, den Bürgern bis zu 30 
Milliarden Euro zurückzugeben. Wichtig ist mir 
auch unsere liberale Sozialpolitik. Menschen, die 
Hilfe benötigen, soll Hilfe zur Selbsthilfe gegeben 
werden. Soziale Gerechtigkeit bedeutet für mich 
nicht mehr Umverteilung, sondern mehr Leistungs-
träger schaffen statt mehr Leistungsempfänger.“

deren europäischen Ländern gesucht hat. Das kri-
tisiere ich stark! Sie hätte eindeutig diplomatischer 
handeln müssen. Falls wir eine Regierungsbeteili-
gung stellen werden, stehe ich hinter meiner Partei, 
die ein neues Einwanderungsrecht fordert, das zwi-
schen Asyl, Flucht und Zuwanderung unterschei-
det. Es soll schnellere Verfahren, europäischen 
Grenzschutz sowie die Möglichkeit einführen, von 
Afrika aus Asylanträge stellen zu können. Im Falle 
einer Oppositionsrolle setze ich mich für einen Un-
tersuchungsausschuss zur Flüchtlingspolitik der 
Bundesregierung von 2015 ein.“

trolliert oder überwacht werden, solange er nichts 
Verbotenes tut. Daher vertrete ich auch eine offene 
Gesellschaft. Menschen sind einzigartig und indi-
viduell und wie sie ihr Leben gestalten, sollten sie 
selbst entscheiden und dabei nicht an Vorgaben des 
Staates gebunden sein. Wir durften damals nicht 
einmal Rockmusik hören – so etwas ist doch furcht-
bar! Manchmal geht meine Freiheitsliebe auf der 
sozialen Ebene meinen Kollegen in der PLD zu weit; 
sie setzen momentan verstärkt auf wirtschaftliche 
Freiheiten und haben dabei vor allem die Unterneh-
men im Blick. Auch das ist wichtig, doch ich glaube, 
da sollten wir gemeinsam einen Mittelweg finden 
und keine dieser Felder der Freiheit gegeneinander 
ausspielen!“
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trolliert oder überwacht werden, solange er nichts 
Verbotenes tut. Daher vertrete ich auch eine offene 
Gesellschaft. Menschen sind einzigartig und indi-
viduell und wie sie ihr Leben gestalten, sollten sie 
selbst entscheiden und dabei nicht an Vorgaben des 
Staates gebunden sein. Wir durften damals nicht 
einmal Rockmusik hören – so etwas ist doch furcht-
bar! Manchmal geht meine Freiheitsliebe auf der 
sozialen Ebene meinen Kollegen in der PLD zu weit; 
sie setzen momentan verstärkt auf wirtschaftliche 
Freiheiten und haben dabei vor allem die Unterneh-
men im Blick. Auch das ist wichtig, doch ich glaube, 
da sollten wir gemeinsam einen Mittelweg finden 
und keine dieser Felder der Freiheit gegeneinander 
ausspielen!“
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„Damals, als die PÖD sich gegründet hat, wäre 
das echt nicht meine Partei gewesen: zu wild und 
zu sehr ‚dagegen‘. Ich war schon immer etwas ru-
higer. Traditionelle Werte und Verlässlichkeit sind 
mir wichtig. Mir liegt meine Heimat sehr am Her-
zen und wir in der PÖD schützen sie durch unser 
fortschrittliches Umweltschutzkonzept, wo wir nur 
können. Da hat man es natürlich als kleine Partei 
nicht immer leicht. Wir müssen uns starke Verbün-
dete suchen. Aus meiner Sicht hat sich zum Beispiel 
die PCD sehr positiv entwickelt, und ich kann mir 
gut vorstellen, dass wir zusammen unser Land vo-

„Schon in der Schule war Biologie mein abso-
lutes Lieblingsfach. Ich war fasziniert von unse-
rer Natur. Deshalb bin ich auch schon vor meinem 
Abitur Mitglied bei der PÖD geworden. Das ist für 
mich die einzige Partei, die es mit dem Umwelt-
schutz wirklich ernst meint! Dazu gehört zum Bei-
spiel, dass wir konsequent für die Energiewende 
kämpfen. Schluss mit der Atomkraft ist ein guter 
erster Schritt, aber auch Kohlekraftwerke müssen 
schneller abgeschaltet werden. Sie treiben mit ih-
ren Abgasen den Klimawandel voran, und wenn un-

Giovanni Da Silva 

Spitzenkandidat der PÖD

52 Jahre, ledig, keine Kinder

aus Berlin 

Politiker, Germanistikstudium abgebrochen

Heike Vogel   

Spitzenkandidatin der PÖD

44 Jahre, ledig, keine Kinder

aus Passau (Bayern)

Biologin

ranbringen könnten. Das geht aber nur, wenn sich 
die PCD nicht zu sehr von den Konservativen beein-
flussen lässt. Was die vorschlagen, ist teilweise nur 
egoistisch. Nehmen wir zum Beispiel die Obergren-
zen für Flüchtlinge. Die wird es mit der PÖD nicht 
geben. Wer in Not ist, wird aufgenommen und das 
bleibt auch so. Das heißt nicht, dass wir die Augen 
vor etwaigen Problemen verschließen dürfen. So 
viele Menschen in Arbeitsmarkt und Gesellschaft 
zu integrieren braucht Zeit und Geld. Wir können 
und müssen uns das aber leisten. Und ich bin auch 
überzeugt, dass unsere Gesellschaft am Ende so-
gar profitieren wird. In manchen Branchen gibt es 
jetzt schon einen Fachkräftemangel. Wenn wir die 
Flüchtlinge gut ausbilden, können sie uns da sicher 
weiterhelfen. Politik sollten man nie so kurzfristig 
denken!“

sere Welt lebenswert bleiben soll, dann dürfen wir 
bei dem Thema keine Kompromisse eingehen. Da 
die Wirtschaft das allein nicht hinbekommt, muss 
der Staat eingreifen. Erneuerbare Energien soll-
ten auf jeden Fall mehr gefördert werden. Wie die 
PCD hier in Bayern die Windkraft blockiert, finde 
ich unerträglich. Diese Konservativen sind typische 
Fortschrittsverweigerer! Noch schlimmer als die 
PLD! Die ist mir zwar auch nicht besonders sym-
pathisch, weil sie meiner Meinung nach nur Politik 
macht für die, die sowieso schon Geld haben. Dafür 
ist sie aber wenigstens eine verlässliche Größe in 
Sachen Bürgerrechte. Das muss man ihr lassen. 
Ihre Ablehnung der Vorratsdatenspeicherung und 
Videoüberwachung ist sehr vernünftig. Da gibt es 
keine unnötige Hysterie, sie wollen wie wir die Pri-
vatsphäre und Freiheit der Bürgerinnen und Bürger 
schützen. Wir sehen ja am Beispiel von Frankreich 
oder den USA, dass es nicht mehr Sicherheit bringt, 
wenn der Staat anfängt, seine Bürgerinnen und 
Bürger auszuspähen.“

M4.5 Rollenprofile PÖD  
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„Ein Politiker der PÖD zu sein, bedeutet für mich, 
Nachhaltigkeit und Umweltschutz als Vorbild zu le-
ben. Ich versuche das tagtäglich in meinen Alltag 
zu integrieren, indem ich beispielsweise Bus statt 
Auto fahre und die Bahn dem Flugzeug vorziehe. 
Für mich ist die Erhaltung der Natur nicht nur eine 
deutsche, sondern eine globale Aufgabe. Dieser He-
rausforderung stellt sich meine Partei, weswegen 
ich ihr schon in jungen Jahren beigetreten bin. Seit-
her kämpfe ich gegen die verstaubten Sichtweisen 
der etablierten Altparteien, die eine nachhaltige und 
innovative (Klima-)Zukunft blockieren. Nur gemein-

„Zugegebenermaßen war ich in jungen Jahren 
etwas idealistisch und ungestüm in meinen politi-
schen Ansichten. Ich war sehr engagiert in der An-
ti-Atomkraft-Bewegung und habe grüne Politik als 
den einzig richtigen Weg angesehen. Dazu stehe ich 
nach wie vor, nur habe ich inzwischen eingesehen, 
dass man in gemeinsamer Kooperation Klimaziele 
am besten umsetzen kann. Umweltschutz ist selbst-
verständlich nach wie vor mein Hauptanliegen. Ein 
anderes aktuelles Thema, das mir ebenfalls sehr 
am Herzen liegt, ist die Integration von Menschen 

Franz Jäger

PÖD-Mitglied

59 Jahre, ledig, vier Kinder

aus Düsseldorf (Nordrhein-Westfalen) 

Berufspolitiker, BWL-Studium

Katja Reitel 

PÖD-Mitglied

mögliche Bundestagspräsidentin

42 Jahre, verheiratet, eine Tochter

aus Hamburg 

Schaffnerin

sam schaffen wir es, die Erderwärmung aufzuhal-
ten, deshalb fordere ich eine solidarische europä-
ische Lösung. Das betrifft auch die Energiewende 
– weg von Atomenergie und Kohle hin zu alterna-
tiven Energiequellen wie Wind, Wasser und Sonne! 
Dafür ist die momentane Regierung blind und mei-
ne Partei ist dazu da, ihr die Augen zu öffnen. Auch 
im Bereich Flucht und Integration hat gerade die 
PCD großen Nachholbedarf. Wer Waffen exportiert 
und den Rüstungsetat regelmäßig aufstockt, muss 
sich nicht wundern, wenn Menschen vor Krieg und 
Gewalt fliehen. Für diese Menschen, gerade Kinder 
und Jugendliche, müssen wir legale Wege schaf-
fen, um nach Deutschland einwandern zu können. 
Der Schlüsselbegriff für ein gutes Zusammenleben 
heißt Integration, nicht Abschiebung, Mauern und 
dreckige Türkeideals. Wir sind ein wohlhabendes 
Land und schaffen es durch Bildung und Aufklä-
rung, ein friedliches Miteinander in Deutschland zu 
gestalten.“ 

ausländischer Herkunft in unserem Land. Für mich 
sind alle Menschen gleich und vor allem gleichbe-
rechtigt – unabhängig von Geschlecht, Aussehen, 
Religion, Herkunft oder Berufsstand. Alle Men-
schen sollen in Deutschland die gleichen Chancen 
erhalten und es muss endlich mehr soziale Ge-
rechtigkeit im Land einkehren. Hass, Intoleranz und 
Rassismus haben hier nichts zu suchen. Gerade in 
diesem Punkt sehe ich viel Kooperationspotenzi-
al mit den etablierten Parteien. Da selbst die PCD 
inzwischen die Wichtigkeit von Umweltschutz und 
Energiewende eingesehen hat, schließe ich auch 
hier nicht kategorisch aus, dass eine gemeinsame 
Regierungskoalition möglich ist. Trotz allem müs-
sen wir unseren Grundsätzen und Zielen als ökolo-
gische Partei treu bleiben.“
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nicht immer leicht. Wir müssen uns starke Verbün-
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Abitur Mitglied bei der PÖD geworden. Das ist für 
mich die einzige Partei, die es mit dem Umwelt-
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PCD hier in Bayern die Windkraft blockiert, finde 
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rung, ein friedliches Miteinander in Deutschland zu 
gestalten.“ 
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„Die ersten Jahre meines Lebens bin ich noch in 
der DDR aufgewachsen, aber ehrlich gesagt habe 
ich kaum Erinnerungen daran. Zum Studium war 
ich dann im Westen in Marburg, wo ich auch zur 
PÖD gekommen bin. Auch wenn man es mit einem 
PÖD-Parteibuch hier in meiner Heimat in Gera nicht 
unbedingt leicht hat, wollte ich unbedingt zurück-
kommen und mich auch hier für eine offene und 
tolerante Gesellschaft einsetzen. Ich verstehe das 
einfach nicht: Warum können wir Menschen nicht 
einfach so sein und leben lassen, wie sie es wol-
len? Es tut doch niemandem weh, dass ich Männer 

„Schon als Kind habe ich mich sehr über Unge-
rechtigkeiten geärgert und konnte es nicht einfach 
mitansehen, wenn Menschen andere verletzt oder 
benachteiligt haben. Während meines Studiums in Tü-
bingen habe ich dann gelernt, dass solche Dinge nicht 
nur im Alltag zwischen einzelnen Menschen passie-
ren, sondern häufig auch in gesamten Gesellschaften 
oder zwischen Staaten. Daher bin ich irgendwann 
bei der PÖD Mitglied geworden. Ich finde, dass diese 
Partei am meisten gegen diese Ungerechtigkeiten 
kämpft. Der Artikel 3 unseres Grundgesetzes ist aus 

Ben Bautz 

PÖD-Mitglied

35 Jahre alt, in einer Lebenspartnerschaft

aus Gera (Thüringen)

Arzt

Kathrin Ferkel  

PÖD-Mitglied

27 Jahre, ledig

aus Wangen im Allgäu (Baden-Württemberg) 

Lehrerin

liebe oder wenn mein Nachbar eine andere Religion 
hat als ich. Dafür kämpfe ich seit meinem Eintritt 
in die Partei und werde es auch weiter tun. Außer-
dem finde ich es total wichtig, dass die Menschen 
nicht nur in Freiheit leben können, sondern auch, 
dass wir uns darum kümmern, dass alle Personen 
diese Freiheit auch nutzen können. Will heißen: Wir 
müssen dafür sorgen, dass alle von ihrem Lohn 
auch gut leben können und nicht ausgebeutet wer-
den. Der Staat ist zum Beispiel auch dafür da, um 
für eine gerechtere Verteilung unseres gesamten 
Einkommens als Gesellschaft zu sorgen.“

meiner Sicht ein ganz wichtiger: Alle Menschen sind 
gleich und niemand darf wegen seines Geschlechts, 
seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Sprache, 
seiner Heimat und seiner Herkunft, seines Glaubens, 
seiner religiösen oder politischen Anschauung be-
nachteiligt oder bevorzugt werden. Allerdings ist das 
bei uns im Alltag noch keine Realität. Menschen wer-
den vor allem wegen ihrer Hautfarbe, ihrer Herkunft 
und Religion oder ihres Geschlechts diskriminiert. 
Dagegen und für eine offene Gesellschaft möchte ich 
kämpfen, wenn ich in den Bundestag gewählt werde. 
Außerdem hat die junge Generation schon sehr richtig 
erkannt, dass der Klimawandel ein wichtiges Thema 
vor allem für sie ist. Ich unterstütze die Fridays-for- 
Future-Bewegung und freue mich, an der Seite vieler 
junger engagierter Menschen für besseren Umwelt-
schutz zu kämpfen.“
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„Ich war in meiner Studienzeit sehr in aktiv in 
der Friedens- und Anti-Atom-Bewegung. Mich hat 
es schon früh begeistert, gemeinsam für seine 
Überzeugungen zu kämpfen, und ich bin bis heu-
te begeistert davon, wie viel wir als Gesellschaft 
schaffen können, wenn wir es denn wollen. Ich war 
dann auch eins der Gründungsmitglieder der PÖD. 
Ich finde es gut, dass wir inzwischen als Partei im-
mer wieder gezeigt haben, dass wir Regierungsver-
antwortung übernehmen können. Dennoch möchte 
ich daran erinnern, dass wir für Veränderungen 
immer groß denken müssen, und zwar größer als 

„Ich habe schon als Kind sehr schnell gemerkt, 
dass ich zwischen zwei Welten lebe. Meine Fami-
lie war und ist in der Türkei immer noch sehr stark 
verwurzelt und hält sich auch teilweise sehr streng 
an muslimische Tradition. Ich bin auch gläubige 
Muslima, aber mir ist es sehr wichtig, ein selbstbe-
stimmtes Leben zu führen. Meine Eltern und meine 
Geschwister haben mich immer in meinen Entschei-
dungen unterstützt, auch wenn diese in ihrem haupt-
sächlich türkischen Umfeld manchmal nicht so posi-
tiv aufgenommen wurden. Daher fühlte ich mich dort 

Thorsten Thiel-Bode 

PÖD-Mitglied

61 Jahre, geschieden, kinderlos

aus Flensburg (Schleswig-Holstein)

hat Geschichte studiert

Esme Gülan 

PÖD-Mitglied

40 Jahre, verheiratet, 3 Kinder

aus Frankfurt am Main (Hessen)

Einzelhandelskauffrau

das, was momentan realistisch umsetzbar scheint, 
sonst schaffen wir keine Veränderung. Das gilt auch 
für den Klimawandel und unser Wirtschaftssystem. 
Es hilft, die großen Veränderungen zu denken, um 
kleine Schritte in die richtige Richtung machen zu 
können. Natürlich ist es nicht sonderlich realis-
tisch, dass wir nun beginnen, Firmen zu verstaat-
lichen, aber wir sollten auf jeden Fall klare Regeln 
vorgehen, dass diese so handeln, wie wir es für 
sozial und ökologisch verträglich halten. Das heißt, 
wir brauchen klare Spielregeln für die Wirtschaft, 
wie einen hohen Mindestlohn, damit Arbeiterinnen 
und Arbeiter nicht ausgebeutet werden, oder auch 
die Möglichkeit, Unternehmen für ihre Umweltver-
schmutzung zur Kasse zu bitten, denn wir alle lei-
den ja darunter, aber nur das Unternehmen macht 
Profit. So etwas kann nicht sein!“

schon früh nicht richtig zugehörig. Auch wenn ich in 
der Schule und später in der Ausbildung viele Deut-
sche als Freunde hatte, habe ich doch immer wie-
der gespürt, dass ich auch da nicht uneingeschränkt 
und ohne Vorurteile herzlich aufgenommen wurde. 
Vor allem meine Schwiegereltern haben sich sehr 
schwer damit getan, dass ihr Sohn eine Frau mit tür-
kischem Migrationshintergrund geheiratet hat. Was 
ich sagen möchte, ist, dass es nicht so einfach ist, 
sich zu integrieren, selbst wenn man dazu bereit ist. 
Daher bin ich in die PÖD eingetreten, da sie sich für 
eine offene und bunte Gesellschaft einsetzt und da 
ich glaube, dass bei uns viel mehr Menschen glück-
lich leben können, wenn wir Vielfalt akzeptieren.“
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meiner Sicht ein ganz wichtiger: Alle Menschen sind 
gleich und niemand darf wegen seines Geschlechts, 
seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Sprache, 
seiner Heimat und seiner Herkunft, seines Glaubens, 
seiner religiösen oder politischen Anschauung be-
nachteiligt oder bevorzugt werden. Allerdings ist das 
bei uns im Alltag noch keine Realität. Menschen wer-
den vor allem wegen ihrer Hautfarbe, ihrer Herkunft 
und Religion oder ihres Geschlechts diskriminiert. 
Dagegen und für eine offene Gesellschaft möchte ich 
kämpfen, wenn ich in den Bundestag gewählt werde. 
Außerdem hat die junge Generation schon sehr richtig 
erkannt, dass der Klimawandel ein wichtiges Thema 
vor allem für sie ist. Ich unterstütze die Fridays-for- 
Future-Bewegung und freue mich, an der Seite vieler 
junger engagierter Menschen für besseren Umwelt-
schutz zu kämpfen.“

Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – RollenprofileFokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Rollenprofile

„Ich war in meiner Studienzeit sehr in aktiv in 
der Friedens- und Anti-Atom-Bewegung. Mich hat 
es schon früh begeistert, gemeinsam für seine 
Überzeugungen zu kämpfen, und ich bin bis heu-
te begeistert davon, wie viel wir als Gesellschaft 
schaffen können, wenn wir es denn wollen. Ich war 
dann auch eins der Gründungsmitglieder der PÖD. 
Ich finde es gut, dass wir inzwischen als Partei im-
mer wieder gezeigt haben, dass wir Regierungsver-
antwortung übernehmen können. Dennoch möchte 
ich daran erinnern, dass wir für Veränderungen 
immer groß denken müssen, und zwar größer als 

„Ich habe schon als Kind sehr schnell gemerkt, 
dass ich zwischen zwei Welten lebe. Meine Fami-
lie war und ist in der Türkei immer noch sehr stark 
verwurzelt und hält sich auch teilweise sehr streng 
an muslimische Tradition. Ich bin auch gläubige 
Muslima, aber mir ist es sehr wichtig, ein selbstbe-
stimmtes Leben zu führen. Meine Eltern und meine 
Geschwister haben mich immer in meinen Entschei-
dungen unterstützt, auch wenn diese in ihrem haupt-
sächlich türkischen Umfeld manchmal nicht so posi-
tiv aufgenommen wurden. Daher fühlte ich mich dort 

Thorsten Thiel-Bode 

PÖD-Mitglied

61 Jahre, geschieden, kinderlos

aus Flensburg (Schleswig-Holstein)

hat Geschichte studiert

Esme Gülan 

PÖD-Mitglied

40 Jahre, verheiratet, 3 Kinder

aus Frankfurt am Main (Hessen)

Einzelhandelskauffrau

das, was momentan realistisch umsetzbar scheint, 
sonst schaffen wir keine Veränderung. Das gilt auch 
für den Klimawandel und unser Wirtschaftssystem. 
Es hilft, die großen Veränderungen zu denken, um 
kleine Schritte in die richtige Richtung machen zu 
können. Natürlich ist es nicht sonderlich realis-
tisch, dass wir nun beginnen, Firmen zu verstaat-
lichen, aber wir sollten auf jeden Fall klare Regeln 
vorgehen, dass diese so handeln, wie wir es für 
sozial und ökologisch verträglich halten. Das heißt, 
wir brauchen klare Spielregeln für die Wirtschaft, 
wie einen hohen Mindestlohn, damit Arbeiterinnen 
und Arbeiter nicht ausgebeutet werden, oder auch 
die Möglichkeit, Unternehmen für ihre Umweltver-
schmutzung zur Kasse zu bitten, denn wir alle lei-
den ja darunter, aber nur das Unternehmen macht 
Profit. So etwas kann nicht sein!“

schon früh nicht richtig zugehörig. Auch wenn ich in 
der Schule und später in der Ausbildung viele Deut-
sche als Freunde hatte, habe ich doch immer wie-
der gespürt, dass ich auch da nicht uneingeschränkt 
und ohne Vorurteile herzlich aufgenommen wurde. 
Vor allem meine Schwiegereltern haben sich sehr 
schwer damit getan, dass ihr Sohn eine Frau mit tür-
kischem Migrationshintergrund geheiratet hat. Was 
ich sagen möchte, ist, dass es nicht so einfach ist, 
sich zu integrieren, selbst wenn man dazu bereit ist. 
Daher bin ich in die PÖD eingetreten, da sie sich für 
eine offene und bunte Gesellschaft einsetzt und da 
ich glaube, dass bei uns viel mehr Menschen glück-
lich leben können, wenn wir Vielfalt akzeptieren.“
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„Ich bin in einer recht bodenständigen Familie 
aufgewachsen, aber uns hat es nie an etwas ge-
mangelt. Dafür bin ich sehr dankbar. Doch durch 
meinen Zivildienst bei einem Hilfswerk für Bedürf-
tige bin ich mit einer anderen Welt in Kontakt ge-
kommen, die leider auch zu unserer Gesellschaft 
gehört. Dort habe ich gelernt, dass Menschen aus 
sehr unterschiedlichen Gründen bedürftig werden 
können und dass das nicht zwangsläufig ihre eige-
ne Schuld ist. Ich habe sehr viele tolle, liebenswer-
te Menschen kennengelernt, die wegen Krankheit, 
sehr schwieriger familiärer Situation oder einfach 

„Ich bin auf dem wunderschönen Rügen direkt 
am Meer aufgewachsen und hatte daher schon im-
mer eine tiefe Verbindung zur Natur. Die katastro-
phale Umweltverschmutzung, die die DDR in ihren 
letzten Jahrzehnten betrieben hat, um die Grundver-
sorgung der Menschen aufrechtzuerhalten, hat mich 
schon als Jugendliche total schockiert. Nach der 
Wiedervereinigung war ich plötzlich selbst in einem 
großen Zwiespalt gefangen: Nun gab es endlich die 
Möglichkeit, frei zu konsumieren, aber vor allem bei 
meinen Mitmenschen im Osten wurden die fatalen 

Klaus Klüver 

PÖD-Mitglied

32 Jahre, verheiratet, eine Tochter

aus Göttingen (Niedersachsen)

Grafik-Designer

Britta Ouwadenga 

PÖD-Mitglied

48 Jahre, verheiratet, kinderlos

aus Rügen (Mecklenburg-Vorpommern)

Vogelkundlerin

deshalb arm geworden sind, weil der Arbeitsmarkt 
ihre Arbeitskraft nicht brauchen konnte oder sie zu 
gering entlohnt hat. Auch diese Menschen haben 
ein würdiges Leben verdient. Daher brauchen wir 
Regeln für die Wirtschaft und eine Umverteilung 
von Geld in unserer Gesellschaft, weil eben nicht 
jeder mit den gleichen Chancen auf die Welt kommt. 
Mein zweites Herzensthema erklärt vielleicht noch 
besser, warum ich letztlich bei der PÖD gelandet 
bin: Auch Tiere und die Natur sind schützenswerte 
Güter, die es verdient haben, respektiert zu werden. 
Dieses Anliegen vertritt keine andere Partei so kon-
sequent wie die PÖD.“

Folgen unserer übertriebenen Konsumgesellschaft 
auf die Umwelt gar nicht wahrgenommen. Natürlich 
ist das sehr verständlich; nach so langer Zeit, in der 
der Konsum durch die Regierung diktiert war, woll-
ten nun alle die neu gewonnenen Freiheiten nutzen. 
Dennoch war ich schon damals überzeugt, dass un-
sere Umwelt einen riesigen Mehrwert für uns hat, 
den wir oftmals gar nicht wahrnehmen, für den wir 
aber auch bezahlen sollten, wenn wir ihn zerstören. 
Daher halte ich Steuern für Umweltverschmutzung 
für eine sehr gute Möglichkeit, dass wir als Men-
schen, aber auch als Unternehmen spüren, dass 
unsere Umwelt einen Wert hat, für den wir bei ihrer 
Zerstörung bezahlen müssen. Zumal wir nicht ver-
gessen dürfen, dass wir durch unseren Konsum und 
die Umweltzerstörung hier auch Schäden anderswo 
auf der Welt verursachen. Wir tragen definitiv eine 
Mitschuld daran, dass Menschen vor Dürre und Was-
sermangel flüchten und nun zu uns kommen wollen. 
Auch das sollten wir nie vergessen, wenn wir uns 
überlegen, wie wir mit Geflüchteten umgehen.“
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„Es ist Zeit für mehr Gerechtigkeit. Das ist nicht 
nur eine Wahlkampffloskel, sondern meine tiefs-
te Überzeugung. Wir leben in einem reichen Land, 
in dem der Wohlstand immer weiter wächst, aber 
nicht alle bekommen davon etwas ab. Der Mindest-
lohn war ein Schritt in die richtige Richtung. Natür-
lich fände ich es besser, wenn er höher läge, aber 
in einer Koalition muss man nun mal Kompromisse 
eingehen. Vielleicht waren wir da in der Vergangen-
heit manchmal zu weich. Ich habe mir jedenfalls 
vorgenommen, ab jetzt klare Kante zu zeigen. Zum 
Beispiel gegen die PCD. Manche Positionen gehen 

„Wie kann man denn in Zeiten wie den heutigen 
unpolitisch sein? Viele wichtige Entscheidungen 
stehen an: Wie geht es weiter mit Deutschland? Wie 
geht es weiter mit Europa? Ich hoffe, dass unsere 
Gemeinschaft noch sozialer und solidarischer wird. 
Auf europäischer Ebene bedeutet das eine engere 
Zusammenarbeit der Länder und dass wir gemein-
sam Verantwortung übernehmen, zum Beispiel bei 
der Flüchtlingskrise. Für Deutschland wünsche ich 
mir eine große Reform der Sozialpolitik. Wichtig 
finde ich, dass das Arbeitslosengeld endlich über-

Carina Ferne 

Spitzenkandidatin der PSD 

48 Jahre, ledig, keine Kinder

aus Köln (Nordrhein-Westfalen) 

Politikerin, davor Philosophiestudium 

Reinhard Müller 

Spitzenkandidat der PSD 

58 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus Mainz (Rheinland-Pfalz)

Besitzer eines Schallplattenladens 

aber gar nicht! Nehmen wir nur die Obergrenze 
für Flüchtlinge. So etwas darf es nicht geben, so-
lange Menschen vor Verfolgung und Krieg fliehen. 
Wir können die doch nicht einfach zurückschicken. 
Das halte ich für absolut unmenschlich. Natürlich 
ist Integration kein Kinderspiel und viele Flüchtlin-
ge werden auch erst mal arbeitslos sein und dann 
Geld vom Staat bekommen. Wir sind aber ein rei-
ches Land und wir werden das gemeinsam schaf-
fen. Apropos reich: Ich finde, wer viel hat, kann auch 
viel geben. Das gilt nicht nur für uns als Staat, son-
dern auch für Einzelpersonen. Deshalb bin ich auch 
dafür, dass Spitzenverdiener und Spitzenverdiene-
rinnen noch mehr Steuern zahlen sollten. Mit der 
PCD bekommt man solche Forderungen natürlich 
nur schwer umgesetzt. Ich persönlich hoffe, dass 
wir um eine weitere Große Koalition herumkom-
men.“ 

arbeitet wird, damit wirklich alle Bürgerinnen und 
Bürger in Würde leben können. Außerdem gibt es 
noch viel in Sachen Gleichstellung von Mann und 
Frau zu tun. Es kann nicht sein, dass Frauen bei 
gleicher Qualifikation immer noch weniger verdie-
nen als Männer. Das ist doch ein gutes Beispiel da-
für, dass die Wirtschaft eben nicht alles von alleine 
regelt. Sie handelt manchmal auch auf Kosten der 
Schwachen, und da müssen wir als Staat eingrei-
fen. Ich bin mir sicher, dass ich als Kanzler vieles 
anders und besser machen würde als meine Vor-
gänger. Dabei hilft mir, dass ich auf eine lange Er-
fahrung im Europäischen Parlament zurückblicken 
kann, aber mich auch noch gut an meine Zeit als 
Bürgermeister von Neustadt an der Weinstraße er-
innern kann. Wir müssen als Partei wieder näher 
ran ans Volk. In der letzten Großen Koalition mit der 
PCD haben wir das vielleicht manchmal vergessen.“

M4.6 Rollenprofile PSD 
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„Ich bin in einer recht bodenständigen Familie 
aufgewachsen, aber uns hat es nie an etwas ge-
mangelt. Dafür bin ich sehr dankbar. Doch durch 
meinen Zivildienst bei einem Hilfswerk für Bedürf-
tige bin ich mit einer anderen Welt in Kontakt ge-
kommen, die leider auch zu unserer Gesellschaft 
gehört. Dort habe ich gelernt, dass Menschen aus 
sehr unterschiedlichen Gründen bedürftig werden 
können und dass das nicht zwangsläufig ihre eige-
ne Schuld ist. Ich habe sehr viele tolle, liebenswer-
te Menschen kennengelernt, die wegen Krankheit, 
sehr schwieriger familiärer Situation oder einfach 

„Ich bin auf dem wunderschönen Rügen direkt 
am Meer aufgewachsen und hatte daher schon im-
mer eine tiefe Verbindung zur Natur. Die katastro-
phale Umweltverschmutzung, die die DDR in ihren 
letzten Jahrzehnten betrieben hat, um die Grundver-
sorgung der Menschen aufrechtzuerhalten, hat mich 
schon als Jugendliche total schockiert. Nach der 
Wiedervereinigung war ich plötzlich selbst in einem 
großen Zwiespalt gefangen: Nun gab es endlich die 
Möglichkeit, frei zu konsumieren, aber vor allem bei 
meinen Mitmenschen im Osten wurden die fatalen 

Klaus Klüver 

PÖD-Mitglied

32 Jahre, verheiratet, eine Tochter

aus Göttingen (Niedersachsen)

Grafik-Designer

Britta Ouwadenga 

PÖD-Mitglied

48 Jahre, verheiratet, kinderlos

aus Rügen (Mecklenburg-Vorpommern)

Vogelkundlerin

deshalb arm geworden sind, weil der Arbeitsmarkt 
ihre Arbeitskraft nicht brauchen konnte oder sie zu 
gering entlohnt hat. Auch diese Menschen haben 
ein würdiges Leben verdient. Daher brauchen wir 
Regeln für die Wirtschaft und eine Umverteilung 
von Geld in unserer Gesellschaft, weil eben nicht 
jeder mit den gleichen Chancen auf die Welt kommt. 
Mein zweites Herzensthema erklärt vielleicht noch 
besser, warum ich letztlich bei der PÖD gelandet 
bin: Auch Tiere und die Natur sind schützenswerte 
Güter, die es verdient haben, respektiert zu werden. 
Dieses Anliegen vertritt keine andere Partei so kon-
sequent wie die PÖD.“

Folgen unserer übertriebenen Konsumgesellschaft 
auf die Umwelt gar nicht wahrgenommen. Natürlich 
ist das sehr verständlich; nach so langer Zeit, in der 
der Konsum durch die Regierung diktiert war, woll-
ten nun alle die neu gewonnenen Freiheiten nutzen. 
Dennoch war ich schon damals überzeugt, dass un-
sere Umwelt einen riesigen Mehrwert für uns hat, 
den wir oftmals gar nicht wahrnehmen, für den wir 
aber auch bezahlen sollten, wenn wir ihn zerstören. 
Daher halte ich Steuern für Umweltverschmutzung 
für eine sehr gute Möglichkeit, dass wir als Men-
schen, aber auch als Unternehmen spüren, dass 
unsere Umwelt einen Wert hat, für den wir bei ihrer 
Zerstörung bezahlen müssen. Zumal wir nicht ver-
gessen dürfen, dass wir durch unseren Konsum und 
die Umweltzerstörung hier auch Schäden anderswo 
auf der Welt verursachen. Wir tragen definitiv eine 
Mitschuld daran, dass Menschen vor Dürre und Was-
sermangel flüchten und nun zu uns kommen wollen. 
Auch das sollten wir nie vergessen, wenn wir uns 
überlegen, wie wir mit Geflüchteten umgehen.“
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„Es ist Zeit für mehr Gerechtigkeit. Das ist nicht 
nur eine Wahlkampffloskel, sondern meine tiefs-
te Überzeugung. Wir leben in einem reichen Land, 
in dem der Wohlstand immer weiter wächst, aber 
nicht alle bekommen davon etwas ab. Der Mindest-
lohn war ein Schritt in die richtige Richtung. Natür-
lich fände ich es besser, wenn er höher läge, aber 
in einer Koalition muss man nun mal Kompromisse 
eingehen. Vielleicht waren wir da in der Vergangen-
heit manchmal zu weich. Ich habe mir jedenfalls 
vorgenommen, ab jetzt klare Kante zu zeigen. Zum 
Beispiel gegen die PCD. Manche Positionen gehen 

„Wie kann man denn in Zeiten wie den heutigen 
unpolitisch sein? Viele wichtige Entscheidungen 
stehen an: Wie geht es weiter mit Deutschland? Wie 
geht es weiter mit Europa? Ich hoffe, dass unsere 
Gemeinschaft noch sozialer und solidarischer wird. 
Auf europäischer Ebene bedeutet das eine engere 
Zusammenarbeit der Länder und dass wir gemein-
sam Verantwortung übernehmen, zum Beispiel bei 
der Flüchtlingskrise. Für Deutschland wünsche ich 
mir eine große Reform der Sozialpolitik. Wichtig 
finde ich, dass das Arbeitslosengeld endlich über-

Carina Ferne 

Spitzenkandidatin der PSD 

48 Jahre, ledig, keine Kinder

aus Köln (Nordrhein-Westfalen) 

Politikerin, davor Philosophiestudium 

Reinhard Müller 

Spitzenkandidat der PSD 

58 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus Mainz (Rheinland-Pfalz)

Besitzer eines Schallplattenladens 

aber gar nicht! Nehmen wir nur die Obergrenze 
für Flüchtlinge. So etwas darf es nicht geben, so-
lange Menschen vor Verfolgung und Krieg fliehen. 
Wir können die doch nicht einfach zurückschicken. 
Das halte ich für absolut unmenschlich. Natürlich 
ist Integration kein Kinderspiel und viele Flüchtlin-
ge werden auch erst mal arbeitslos sein und dann 
Geld vom Staat bekommen. Wir sind aber ein rei-
ches Land und wir werden das gemeinsam schaf-
fen. Apropos reich: Ich finde, wer viel hat, kann auch 
viel geben. Das gilt nicht nur für uns als Staat, son-
dern auch für Einzelpersonen. Deshalb bin ich auch 
dafür, dass Spitzenverdiener und Spitzenverdiene-
rinnen noch mehr Steuern zahlen sollten. Mit der 
PCD bekommt man solche Forderungen natürlich 
nur schwer umgesetzt. Ich persönlich hoffe, dass 
wir um eine weitere Große Koalition herumkom-
men.“ 

arbeitet wird, damit wirklich alle Bürgerinnen und 
Bürger in Würde leben können. Außerdem gibt es 
noch viel in Sachen Gleichstellung von Mann und 
Frau zu tun. Es kann nicht sein, dass Frauen bei 
gleicher Qualifikation immer noch weniger verdie-
nen als Männer. Das ist doch ein gutes Beispiel da-
für, dass die Wirtschaft eben nicht alles von alleine 
regelt. Sie handelt manchmal auch auf Kosten der 
Schwachen, und da müssen wir als Staat eingrei-
fen. Ich bin mir sicher, dass ich als Kanzler vieles 
anders und besser machen würde als meine Vor-
gänger. Dabei hilft mir, dass ich auf eine lange Er-
fahrung im Europäischen Parlament zurückblicken 
kann, aber mich auch noch gut an meine Zeit als 
Bürgermeister von Neustadt an der Weinstraße er-
innern kann. Wir müssen als Partei wieder näher 
ran ans Volk. In der letzten Großen Koalition mit der 
PCD haben wir das vielleicht manchmal vergessen.“

M4.6 Rollenprofile PSD 
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„Ich bin damals mit 22 Jahren als jüngster Abge-
ordneter in den Deutschen Bundestag gezogen und 
seitdem der Politik treu geblieben. Seit den 90er 
Jahren ist das größte Problem Ostdeutschlands die 
hohe Arbeitslosigkeit. Schön, dass es in Baden-Würt-
temberg und Bayern so gut läuft, aber es sollte auch 
in Thüringen genug Arbeitsplätze und gerechte Löh-
ne geben! Deshalb konzentriere ich mich vor allem 
auf Sozial- und Wirtschaftspolitik. Ich kann an die-
ser Stelle nur betonen, dass ich mich für gute Löhne 
einsetze. Den gesetzlichen Mindestlohn hat die PSD 
2015 endlich gegen große Widerstände durchset-

„Deutschland ist meine Heimat. Ich bin stolz, als 
Politikerin etwas dazu beizutragen, dass unser Land 
noch gerechter wird. Eingetreten bin ich damals in 
die PSD, weil ich ihre Ideen zur sozialen Gerech-
tigkeit überzeugend fand. Mittlerweile engagiere 
ich mich in der Partei aber auch viel für den Erhalt 
unserer Umwelt. Sie ist unsere Lebensgrundla-
ge und wir müssen sorgsam mit ihr umgehen. Als 
Staat haben wir die wichtige Aufgabe, den Unter-
nehmen sanft auf die Sprünge zu helfen, die diese 
Verantwortung nicht sehen wollen oder können. Ich 

Christoph Scheuer 

PSD-Mitglied 

42 Jahre, verheiratet, 2 Kinder

aus Erfurt (Thüringen) 

Bankkaufmann

Gül Yilmaz 

PSD-Mitglied 

35 Jahre, verheiratet

aus Potsdam (Brandenburg) 

Arzthelferin

zen können. In Thüringen haben deshalb 200.000 
Beschäftigte heute mehr Lohn. Das ist ein großer 
Erfolg!  Darauf dürfen wir uns allerdings nicht aus-
ruhen, sondern müssen weitermachen. Weltweite 
Fluchtbewegungen, hervorgerufen durch Kriege 
und bittere Armut, führen uns deutlicher denn je vor 
Augen, dass Wohlstand und Freiheit keine Selbst-
verständlichkeit sind. Und wir können unsere hohen 
Standards nur in internationaler Zusammenarbeit 
sichern. Dabei setze ich noch immer alle Hoffnung 
auf ein starkes und selbstbewusstes Europa als glo-
balen Motor für Frieden, Freiheit und soziale Gerech-
tigkeit, allem Populismus zum Trotz.“ 

bin sicher keine Person, die alles bis ins kleinste 
Detail genau regulieren möchte. Manchmal muss 
der Staat aber eingreifen. Übertreiben darf er dabei 
aber natürlich in keiner Hinsicht. In der Türkei kön-
nen wir ja beobachten, was passiert, wenn sich der 
Staat zu viele Rechte gegenüber seinen Bürgerin-
nen und Bürgern herausnimmt. Es begann harmlos, 
aber mittlerweile werden dort viele Menschen vom 
Staat bespitzelt. Da ist die Meinungs- und Presse-
freiheit in großer Gefahr! Natürlich kann man das 
nicht mit der Lage in Deutschland vergleichen. Die 
Demokratie hier ist sehr stabil. Das soll aber auch 
so bleiben! In der letzten Legislaturperiode habe 
ich deshalb auch gegen das Gesetz zur Vorratsda-
tenspeicherung gestimmt, obwohl die PSD als Re-
gierungspartei das offiziell hätte mittragen sollen. 
Ich finde, dass unsere Partei da nicht kritisch genug 
war und sich viel zu leicht von der PCD hat über-
zeugen lassen. Zu meiner Stimme gegen staatliche 
Überwachung stehe ich nach wie vor, und damit bin 
ich innerhalb der PSD auch nicht alleine!“
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„Ich hatte es immer leicht in meinem Leben, bin 
wohlbehütet und ohne Geldsorgen aufgewachsen. 
Dieses Privileg haben aber in Deutschland nicht 
alle Menschen. Weil ich an eine gerechtere Gesell-
schaft glaube, bin ich damals im Studium der PSD 
beigetreten. Mittlerweile bin ich offiziell der Spre-
cher des linken Flügels. Wir fordern zum Beispiel 
eine höhere Erbschaftssteuer. Mit dem zusätzlichen 
Geld könnte der Staat auch ein besseres Modell für 
Arbeitslose finanzieren. Nicht alles an der jetzigen 
Regelung mit Hartz IV ist schlecht, ich sehe aber 

Pauline Engler 

PSD-Mitglied 

55 Jahre, verheiratet, 4 Kinder

aus Regensburg (Bayern)

Grundschullehrerin 

Hans Schwörer 

PSD-Mitglied 

63 Jahre, verheiratet, 4 Kinder

aus Hamm (Nordrhein-Westfalen)

Steuerberater

sind, aber fairere Löhne trotzdem vom Staat durch-
gesetzt werden müssen. Die letzten Jahre haben 
gezeigt, dass die freie Wirtschaft das nicht allei-
ne regeln kann. Ich setze mich außerdem für eine 
gute Beziehung zu unseren europäischen Nachbarn 
und für ein friedliches Miteinander in einer globali-
sierten Welt ein. Wir können nicht als Einzelgänger 
gewinnen, sondern müssen gemeinsam an einem 
Strang ziehen! Wir können als Sozialdemokraten 
nicht einfach dabei zusehen, wie unsere Finanz- 
und Wirtschaftspolitik das Leben unserer Bürger 
und Bürgerinnen zerstört. Wir müssen dafür ein-
stehen, dass Sozialpolitik eine unserer zentralen 
Aufgaben ist und nicht einfach übersprungen oder 
ignoriert werden kann.“

schon Nachbesserungsbedarf. In meiner Partei bin 
ich als kritischer Kopf bekannt. Ich würde niemals 
gegen meine Überzeugung abstimmen, selbst wenn 
das gegen die offizielle Parteilinie ginge. Aber die 
Mitgliedschaft in einer Partei entbindet nicht von 
persönlicher Verantwortung. Deshalb habe ich zum 
Beispiel auch bei der Abstimmung über Vorratsda-
tenspeicherung gegen den Entwurf gestimmt, ob-
wohl er ja von der Großen Koalition hätte getragen 
werden sollen. Die Mehrheit von PCD und PSD war 
so groß, dass das Gesetz trotzdem verabschiedet 
wurde. So kritisch wie manche meiner Kollegen 
und Kolleginnen sehe ich die Große Koalition aber 
trotzdem nicht. Als kleinerer Koalitionspartner hat 
man es natürlich nie leicht, wir haben aber trotz-
dem tolle Erfolge wie zum Beispiel den Mindestlohn 
erreicht!“

„Ich bin schon seit 1990 in der PSD und bin seit 
1994 immer in den Bundestag gewählt worden. 
Bayern ist ja eher konservativ geprägt, und weil ich 
mit der Politik in meinem Umfeld nicht zufrieden 
war, habe ich mir irgendwann gesagt: Nur meckern 
bringt nichts! Im Zweifelsfall lieber selber machen. 
Ich habe schon immer leidenschaftlich für sozi-
ale Gerechtigkeit gestritten. Auf die Frage, ob der 
Mindestlohn überhaupt sinnvoll ist, kann nur mit 
Ja geantwortet werden. Es mag Menschen geben, 
die absolut dagegen sind. Aber ich für meinen Teil 
glaube, dass bessere Bildungschancen ein Anfang 
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„Ich bin mit meinen Eltern kurz vor dem Mau-
erbau aus der DDR geflohen. Wir hatten Glück und 
konnten in der Bundesrepublik gut Fuß fassen. 
Nach der deutschen Einheit bin ich dann wieder in 
die Heimat meiner Kindheit zurückgekehrt. Dort 
bin ich dann auch in die PSD eingetreten. Ich woll-
te dieser Partei, die sich während meiner ganzen 
Arbeitszeit für mich und meine Arbeiterkollegen 
und -kolleginnen eingesetzt hatte, etwas zurück-
geben. Daher setze ich mich unermüdlich für die 
Rechte von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
ein. Der Mindestlohn war aus meiner Sicht schon 

„Ich bin seit vielen Jahren direkt in den Bun-
destag gewählt worden und stolz darauf, ein So-
zialdemokrat zu sein. Ich engagiere mich in vielen 
sozialen Projekten für den Zusammenhalt in un-
serer Gesellschaft. Die PSD hat den Mindestlohn 
durchgesetzt und wird für mehr unbefristete Ar-
beit kämpfen. Auf unsere Initiative hin gibt es künf-
tig mehr Kindergeld und Kitaplätze. Wir haben die 
Ehe für alle durchgesetzt und kämpfen dafür, dass 
Frauen und Männer in Deutschland endlich gleich 
bezahlt werden. Ich finde es schade, dass das bei 
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längst überfällig und sollte auch jetzt immer wieder 
erhöht werden. Der Staat muss Verantwortung für 
seine Bürgerinnen und Bürger übernehmen und si-
cherstellen, dass auch diejenigen, die nicht so leis-
tungsstark sind, versorgt sind. Genauso denke ich, 
dass wir Verantwortung für unsere Mitmenschen 
auf der ganzen Welt übernehmen müssen, und 
wenn Menschen irgendwo vor Krieg, Hunger oder 
bitterer Armut fliehen mussten, müssen wir ihnen 
helfen. Dazu sind wir verpflichtet – wir können sie 
nicht einfach ihrem Schicksal überlassen. Wir sind 
eine offene Gesellschaft, die es schaffen kann und 
muss, verschiedenste Menschen in ihre Mitte zu in-
tegrieren.“

den Bürgerinnen und Bürgern nicht anzukommen 
scheint. Wir hangeln uns als Partei von Umfragetief 
zu Umfragetief, obwohl wir in der letzten Legisla-
turperiode alles andere als faul waren. Alle Erfolge 
werden aber der PCD zugeschrieben, die haben da 
wohl die bessere Medienarbeit gemacht.

Natürlich gibt es noch sehr viel mehr zu tun und 
ich hoffe, dass wir dazu die Gelegenheit bekommen. 
Wir wollen auch in Zukunft Milliarden in gute Bil-
dung investieren. Dafür kämpfe ich weiter – nicht 
nur im Wahlkreis, sondern auch im Deutschen Bun-
destag, zusammen mit der PSD.“
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„Ich bin in einem sehr freiheitlichen und offenen 
Haushalt aufgewachsen. Meine Eltern haben mir 
früh beigebracht, dass Menschen sehr verschieden 
sind und dass das auch in Ordnung so ist. Während 
meines Studiums an der Universität Tübingen bin 
ich dann aber zum ersten Mal so richtig mit Politik 
in Kontakt gekommen. Daher bin ich in die PSD ein-
getreten. Was mir von Anfang an besonders gut in 
meiner Partei gefallen hat, ist, dass sie sich beson-
ders für die Schwächeren in unserer Gesellschaft 
einsetzt, für all diejenigen, die nicht die besten 
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Startbedingungen im Leben hatten oder einfach ir-
gendwann einmal in größere Schwierigkeiten ge-
raten sind. Dabei ist es mir erst einmal egal, wa-
rum jemand durch das Raster fällt – es ist keine 
Verfehlung, eine bestimmte Herkunft zu haben und 
deswegen anders auszusehen oder nicht die bes-
ten Chancen im Leben gehabt zu haben; jeder und 
jede hat das Recht auf ein gutes Leben. Deswegen 
ist es mir wichtig, dass wir Flüchtlinge aufnehmen 
und Menschen mit Migrationshintergrund in unsere 
Gesellschaft integrieren und dass alle Menschen, 
die arbeiten, einen fairen Lohn erhalten und nicht 
einfach ohne Grund gefeuert werden können. Au-
ßerdem liegt mir auch unsere Umwelt sehr am Her-
zen, denn wir geben unseren Kindern und Enkeln 
diesen Planeten weiter. Bei allem Umweltschutz 
darf aber nicht außer Acht gelassen werden, dass 
diese Maßnahmen der jetzigen Generation nicht zu 
viel abverlangen.“
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M5.1 Parteiposition DLP

Wir, die DLP, stehen für soziale Gerechtigkeit 
durch Umverteilung von Reichtum. Außerdem liegt 
uns die Verbreitung von Frieden durch militärische 
Abrüstung und eine solidarische Gemeinschaft am 
Herzen.

Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
Unser bestehendes Recht gewährleistet bei konsequenter Anwendung genügend Sicherheit. Wir müssen 

eher darauf achten, dass dieses Recht auch respektiert wird, um die Freiheit aller Bürger/-innen zu erhal-
ten. Die Rechte, die die Selbstbestimmung der Menschen ermöglichen, sind in Gefahr. Daher sprechen wir 
uns gegen die Speicherung persönlicher Daten, gegen Online-Durchsuchungen und eine allgegenwärtige 
Videoüberwachung aus.

Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
Viele Menschen arbeiten bis zur Erschöpfung, doch der Lohn reicht kaum bis zum Monatesende und 

sie müssen mit Abstiegsängsten kämpfen. Es ist die Aufgabe des Staates, für die soziale Sicherheit aller 
Menschen zu sorgen, da die Marktwirtschaft alleine keine faire Verteilung gewährleistet. Profite von Un-
ternehmen müssen auch auf die Löhne der Arbeitnehmer/-innen umverteilt werden. So fordern wir einen 
höheren Mindestlohn, um Geringverdienern und -verdienerinnen jetzt ein besseres Leben zu ermöglichen 
und sie vor Altersarmut zu schützen. Wir setzen uns für die Menschen und ein besseres Leben für alle und 
nicht für die Unternehmen ein. 

Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
Wir möchten der Verschiedenheit aller Menschen Anerkennung verschaffen. Wir halten alle Lebenswei-

sen und Menschen für gleich gut und setzen uns daher für Gleichberechtigung und gegen Diskriminierung 
ein. Das heißt zum Beispiel, dass die Ehe für alle möglich sein muss, dass also homosexuelle Paare hetero-
sexuellen gleichgestellt werden müssen. Ebenso bedeutet das, dass für alle Menschen die gleichen Rechte 
gelten müssen, unabhängig von ihrem Pass oder ihrer Nützlichkeit. Daher ist es wichtig, dass wir Flüchtlin-
ge in Not bei uns aufnehmen und in unsere Gesellschaft integrieren. 

Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt 
Wir fordern den sozial-ökologischen Umbau der Gesellschaft. Er darf nicht länger von Konzernen blo-

ckiert werden. Ein sozial-ökologischer Umbau bedeutet aber, dass die Kosten für Umweltschutz nicht vor-
wiegend auf die Menschen abgewälzt werden dürfen; Unternehmen müssen in die Verantwortung genom-
men werden. Als Maßnahmen für eine bessere Umwelt sprechen wir uns für ein Ende der Subventionen 
des Flugverkehrs aus und wollen den Kohleausstieg bis 2035 sowie einen Ausstieg aus der Atomkraft. 
Unabdingbar für den Klimaschutz ist auch die Umstellung auf erneuerbare Energien und Elektromobilität, 
die staatlich gefördert werden muss.

Konfliktlinie 5: pro EU ‹–› kontra EU
Die EU ist wichtig für den Frieden in Europa. Allerdings braucht sie nach unserer Auffassung einen Neu-

start oder gravierenden Umbau, da sie sozialer, demokratischer und solidarischer werden muss. Soziale 
Gerechtigkeit innerhalb der EU kann nur gelingen, wenn wir die EU aus dem Klammergriff der Finanzmärkte  
und der Kürzungspolitik befreien. Daher fordern wir, dass die Politik der Wirtschaft auch auf EU-Ebene 
endlich Grenzen setzt. Außerdem wollen wir, dass die Staaten der EU gemeinsam Waffenexporte endlich 
stoppen. Durch diese werden Kriege befeuert und Fluchtursachen geschaffen. Der Umgang mit Migration 
ist für kein Land allein zu bewältigen, daher muss eine Zusammenarbeit von Anfang an erfolgen und nicht 
erst, wenn Probleme schon geschaffen wurden. Nur ein gerechtes Europa kann dauerhaft vor Rassismus 
und Nationalismus schützen. 

DLP
Demokratische Linke Partei

Einordnung in die Konfliktlinien

persönliche Freiheit  Sicherheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

staatliche Eingriffe  Marktfreiheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

offene Gesellschaft  geschlossene Gesellschaft

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

Schutz der Umwelt  Nutzung der Umwelt

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

pro EU  kontra EU

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.
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M5.2 Parteiposition PAD 

Wir sind eine noch sehr junge Partei, trotzdem 
gelang uns in den letzten Jahren mit unseren nati-
onal-konservativen Positionen ein rascher Aufstieg, 
sodass wir inzwischen in nahezu allen Parlamenten 
in Deutschland vertreten sind. Von Beginn an wur-
de uns vorgeworfen, eine rechtspopulistische Par-
tei zu sein; wir selbst sehen uns als Bürgerpartei, 
die die Sorgen und Ängste der Bürger Deutschlands 
ernst nimmt und eine politische Alternative bietet.

Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
Die staatliche Kernaufgabe ist es, für die innere Sicherheit zu sorgen. Diese sehen wir aktuell stark be-

droht und fordern deshalb, Verstöße gegen geltendes Recht konsequent zu bestrafen. Für Flüchtlinge, die 
schwere Straftaten begehen, bedeutet das die Abschiebung in ihr Herkunftsland. Um die Sicherheit unserer 
Bürgerinnen und Bürger zu gewährleisten, sind wir daher für eine massive Verstärkung der Polizeipräsenz 
auf Deutschlands Straßen. Man muss sich wieder sicher fühlen können, daher sprechen wir uns beispiels-
weise für die flächendeckende Einführung von Videoüberwachung mit Gesichtserkennung aus. So wird die 
Strafverfolgung erleichtert.

Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
Wir wollen, dass der Staat sich auf seine Kernaufgaben konzentriert und weniger in die Wirtschaft ein-

greift. Wir fordern Steuersenkungen und eine Obergrenze für Steuern. Außerdem muss der Verwaltungs-
aufwand für Unternehmen verringert werden. Nur so können wir kleine und mittelständische Unternehmen 
entlasten. Allerdings soll der Staat auch nicht in die Wirtschaft eingreifen, um Unternehmen bei Fehlinves-
titionen zu retten, da der Markt das freiheitlich und selbstverantwortlich regeln muss.

Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
Eines unserer größten Anliegen ist es, unsere Leitkultur zu erhalten und zu stärken. Diese besteht aus 

der deutschen Sprache, den Traditionen unseres Landes und den christlichen Werten, die wir vertreten. 
Durch das Durchmischen von zu vielen Kulturen und Religionen sehen wir diese Leitkultur in Gefahr. Daher 
fordern wir eine konsequente Anpassung und Integration. Zu unseren grundlegenden Werten zählt außer-
dem ein klares Familienbild aus Vater, Mutter und Kindern, in dem alle ihre Rolle auszufüllen haben. Ver-
meintliche Fortschritte wie die „Ehe für alle“ oder Schwangerschaftsabbrüche lehnen wir ab.

Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt
Wir bezweifeln stark, dass der Mensch beim Klimawandel eine so große Rolle spielt, wie immer be-

hauptet wird. Daher sollte Deutschland kein Geld an den Klimaschutz verschwenden und aus bestehenden 
Klimaabkommen austreten. Wir wollen unsere Energie weiterhin mit Atomkraft und Kohle erzeugen, um die 
Versorgung der Bevölkerung sicherzustellen. Die Natur soll von den Menschen genutzt werden, und Unter-
nehmen sollen so handeln, wie es wirtschaftlich am besten ist. Das kommt im Endeffekt auch den Menschen 
zugute.

Konfliktlinie 5: pro EU ‹–› kontra EU
Der Staatenbund der EU muss gelockert werden und die Nationalstaaten müssen ihre Souveränität zu-

rückerlangen. Es muss zuerst den eigenen Bürgern geholfen werden, bevor anderen europäischen Staaten 
geholfen wird. Daher müssen wir aus dem Euro austreten, da durch diesen auch Schulden anderer Staaten 
mitgetragen werden müssen. Wir sind nicht verantwortlich für die Misswirtschaft anderer Länder und wol-
len die Wiedereinführung der nationalen Währung, der Deutschen Mark. Auch einen vollständigen Austritt 
aus der EU nach dem Beispiel des Brexits schließen wir nicht aus.
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M5.3 Parteiposition PCD
 

Gemessen an den Wahlerfolgen sind wir die er-
folgreichste Partei in der Bundesrepublik Deutsch-
land. Vor allem in den ländlichen Regionen haben wir 
viele Wähler. Geleitet von christlichen Werten setzen 
wir uns für Sicherheit und den Schutz der Fami-
lie ein. Wir orientieren uns am Leitbild der sozialen 
Marktwirtschaft, die Wohlstand für alle bringt. Dabei 
wollen wir Tradition und Moderne verknüpfen und 
stehen für Verlässlichkeit.

Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
Für ein Leben in Freiheit und Selbstbestimmtheit ist Sicherheit die wichtigste Voraussetzung. Daher 

wollen wir die Polizeipräsenz in den Städten erhöhen und auch vermehrt Videoüberwachung an öffentlichen 
Plätzen und bei Veranstaltungen einsetzen. Das soll künftige Straftaten durch Abschreckung verhindern 
oder zumindest bei der Aufklärung von Straftaten helfen. Außerdem soll es Straßen- und Drogenkriminali-
tät entgegenwirken, was wir für einen wichtigen Beitrag zur öffentlichen Sicherheit erachten.

Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
Wenn ein Staat seine Aufgaben wie die Gewährleistung von Sicherheit und die Bereitstellung von Infra-

struktur und Bildung erfüllen möchte, braucht er Einnahmen. Daher sind Steuern notwendig – sie müssen 
aber gerecht sein. Wir wollen Steuern senken, da sich Leistung wieder auszahlen muss. Zu viele staatliche 
Regeln schränken Anreize für Unternehmen ein, wirtschaftlich erfolgreich zu sein. Eine Erhöhung des Min-
destlohns lehnen wir ab, da die jetzige Höhe ausreichend ist, um davon leben zu können. Zudem würde eine 
Erhöhung Arbeitsplätze gefährden, weil ein höherer Lohn die Kosten für die Unternehmen steigert, die dann 
weniger Menschen anstellen werden.

Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
Die Grundlage unserer Gesellschaft sind christliche Werte. Alle Menschen, ob jung oder alt, mit oder ohne 

Migrationshintergrund, können zu einer guten Zukunft Deutschlands beitragen. Menschen in Not muss ge-
holfen werden, allerdings können wir nicht alle bei uns aufnehmen. Menschen, die keinen Anspruch auf Asyl 
haben, müssen konsequent abgeschoben werden. Wer hierbleiben darf, muss sich auf der Grundlage der hier 
gültigen Werte integrieren. Teil unserer Leitkultur ist es, das christliche Menschenbild zu bewahren. Das bein-
haltet beispielsweise auch, dass die Ehe als Bund zwischen Mann und Frau als Grundlage der Familie verstan-
den wird. Das bildet den Kern unserer Gesellschaft. 

Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt 
Die Natur und die Umwelt als Schöpfung Gottes sind schützenswert. Daher müssen wir uns für den Um-

weltschutz einsetzen, aber die Wirtschaft darf nicht darunter leiden. Maßnahmen wie die Energiewende, die 
durch die Umstellung von Kohle und Öl als Energieträger auf erneuerbare Energieträger die Produktions-
kosten der Unternehmen verteuern, dürfen die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Unternehmen und ein 
stetiges Wirtschaftswachstum nicht einschränken. Deswegen halten wir zentrale staatliche Verbote für den 
falschen Weg. Vielmehr soll für Unternehmen durch marktwirtschaftliche Instrumente wie den Handel mit 
CO

2
-Zertifikaten zwischen Unternehmen der Anreiz gesetzt werden, sich am Umweltschutz zu beteiligen.

Konfliktlinie 5: pro EU ‹–› kontra EU
Die EU und der europäische Binnenmarkt sind ein Erfolgsprojekt für wirtschaftlichen Aufschwung und 

Wohlstand sowie Frieden und Sicherheit. Manche Staaten der EU haben in den wirtschaftlichen Krisenzeiten 
der letzten Jahre ihre Wettbewerbsfähigkeit verloren. Damit die EU als Gesamtprojekt weiterhin ein Erfolg 
bleibt, muss diesen Staaten bei Problemen wie der Überwindung der hohen Jugendarbeitslosigkeit solida-
risch begegnet werden. Allerdings soll Europa Deutschland dienen und nicht Deutschland Europa. Daher 
sagen wir Ja zur Währungsunion, aber Nein zur Vergemeinschaftung von Schulden anderer Staaten.

PCD
Partei der Christlichen Demokratie

Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – ParteipositionenFokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Parteipositionen

Einordnung in die Konfliktlinien

persönliche Freiheit  Sicherheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

staatliche Eingriffe  Marktfreiheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

offene Gesellschaft  geschlossene Gesellschaft

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

Schutz der Umwelt  Nutzung der Umwelt

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

pro EU  kontra EU

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.



58 Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung 59

M5.3 Parteiposition PCD
 

Gemessen an den Wahlerfolgen sind wir die er-
folgreichste Partei in der Bundesrepublik Deutsch-
land. Vor allem in den ländlichen Regionen haben wir 
viele Wähler. Geleitet von christlichen Werten setzen 
wir uns für Sicherheit und den Schutz der Fami-
lie ein. Wir orientieren uns am Leitbild der sozialen 
Marktwirtschaft, die Wohlstand für alle bringt. Dabei 
wollen wir Tradition und Moderne verknüpfen und 
stehen für Verlässlichkeit.

Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
Für ein Leben in Freiheit und Selbstbestimmtheit ist Sicherheit die wichtigste Voraussetzung. Daher 

wollen wir die Polizeipräsenz in den Städten erhöhen und auch vermehrt Videoüberwachung an öffentlichen 
Plätzen und bei Veranstaltungen einsetzen. Das soll künftige Straftaten durch Abschreckung verhindern 
oder zumindest bei der Aufklärung von Straftaten helfen. Außerdem soll es Straßen- und Drogenkriminali-
tät entgegenwirken, was wir für einen wichtigen Beitrag zur öffentlichen Sicherheit erachten.

Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
Wenn ein Staat seine Aufgaben wie die Gewährleistung von Sicherheit und die Bereitstellung von Infra-

struktur und Bildung erfüllen möchte, braucht er Einnahmen. Daher sind Steuern notwendig – sie müssen 
aber gerecht sein. Wir wollen Steuern senken, da sich Leistung wieder auszahlen muss. Zu viele staatliche 
Regeln schränken Anreize für Unternehmen ein, wirtschaftlich erfolgreich zu sein. Eine Erhöhung des Min-
destlohns lehnen wir ab, da die jetzige Höhe ausreichend ist, um davon leben zu können. Zudem würde eine 
Erhöhung Arbeitsplätze gefährden, weil ein höherer Lohn die Kosten für die Unternehmen steigert, die dann 
weniger Menschen anstellen werden.

Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
Die Grundlage unserer Gesellschaft sind christliche Werte. Alle Menschen, ob jung oder alt, mit oder ohne 

Migrationshintergrund, können zu einer guten Zukunft Deutschlands beitragen. Menschen in Not muss ge-
holfen werden, allerdings können wir nicht alle bei uns aufnehmen. Menschen, die keinen Anspruch auf Asyl 
haben, müssen konsequent abgeschoben werden. Wer hierbleiben darf, muss sich auf der Grundlage der hier 
gültigen Werte integrieren. Teil unserer Leitkultur ist es, das christliche Menschenbild zu bewahren. Das bein-
haltet beispielsweise auch, dass die Ehe als Bund zwischen Mann und Frau als Grundlage der Familie verstan-
den wird. Das bildet den Kern unserer Gesellschaft. 

Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt 
Die Natur und die Umwelt als Schöpfung Gottes sind schützenswert. Daher müssen wir uns für den Um-

weltschutz einsetzen, aber die Wirtschaft darf nicht darunter leiden. Maßnahmen wie die Energiewende, die 
durch die Umstellung von Kohle und Öl als Energieträger auf erneuerbare Energieträger die Produktions-
kosten der Unternehmen verteuern, dürfen die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Unternehmen und ein 
stetiges Wirtschaftswachstum nicht einschränken. Deswegen halten wir zentrale staatliche Verbote für den 
falschen Weg. Vielmehr soll für Unternehmen durch marktwirtschaftliche Instrumente wie den Handel mit 
CO

2
-Zertifikaten zwischen Unternehmen der Anreiz gesetzt werden, sich am Umweltschutz zu beteiligen.

Konfliktlinie 5: pro EU ‹–› kontra EU
Die EU und der europäische Binnenmarkt sind ein Erfolgsprojekt für wirtschaftlichen Aufschwung und 

Wohlstand sowie Frieden und Sicherheit. Manche Staaten der EU haben in den wirtschaftlichen Krisenzeiten 
der letzten Jahre ihre Wettbewerbsfähigkeit verloren. Damit die EU als Gesamtprojekt weiterhin ein Erfolg 
bleibt, muss diesen Staaten bei Problemen wie der Überwindung der hohen Jugendarbeitslosigkeit solida-
risch begegnet werden. Allerdings soll Europa Deutschland dienen und nicht Deutschland Europa. Daher 
sagen wir Ja zur Währungsunion, aber Nein zur Vergemeinschaftung von Schulden anderer Staaten.

PCD
Partei der Christlichen Demokratie

Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – ParteipositionenFokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Parteipositionen

Einordnung in die Konfliktlinien

persönliche Freiheit  Sicherheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

staatliche Eingriffe  Marktfreiheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

offene Gesellschaft  geschlossene Gesellschaft

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

Schutz der Umwelt  Nutzung der Umwelt

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

pro EU  kontra EU

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.



60 Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung 61

M5.4 Parteiposition PLD 

Als kleine Partei waren wir, die PLD, in der Bun-
desrepublik häufig an Regierungen beteiligt und 
konnten so unseren Wert der liberalen Demokratie 
vertreten. Als demokratische Kraft der Freiheit set-
zen wir uns für Rechtsstaatlichkeit und eine frei-
heitliche Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung 
ein. Die Freiheit, aber gleichzeitig auch die Verant-
wortung des Einzelnen ist für uns der Ausgangs-
punkt unserer Politik.

Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
Menschen haben ein Bedürfnis nach Freiheit und Sicherheit. Wer die Freiheit allerdings der Sicherheit op-

fert, verliert beides. Freiheit drückt sich in der Möglichkeit zu einem selbstbestimmten Leben aus, was aber 
auch an eine hohe Selbstverantwortung gebunden sein muss. Wir treten für den Schutz der Grundrechte und 
der Privatsphäre ein. Daher sprechen wir uns gegen unbegründete Überwachung wie beispielsweise eine 
Datenspeicherung im Internet aus. Vielmehr ist es wichtig, dass wir effektive Sicherheitsbehörden und eine 
funktionsfähige Justiz in den jetzigen Regelungen haben, anstatt symbolische Gesetzesverschärfungen vor-
anzutreiben, die Freiheit nur weiter einschränken.

Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
Wir glauben fest daran, dass es, wenn es der Wirtschaft gut geht, dann auch den Menschen und der Gesell-

schaft gut geht. Wir wollen die Wettbewerbsfähigkeit des Wirtschaftsstandorts Deutschland unterstützen. Das 
heißt, wir müssen unternehmerische Freiheiten stärken und staatliche Regulierungen abbauen. Wir setzen 
uns daher dafür ein, dass Belastungen für Unternehmen durch Bürokratie wie beispielsweise die Nachweise 
für den Mindestlohn und die Lohngleichheit von Frauen und Männern entfallen sollen. Dadurch können sich die 
Unternehmen auf ihre Hauptaufgabe, das Erwirtschaften von Profiten, konzentrieren, was letztendlich wieder 
allen zugutekommt.

Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
In einer offenen Gesellschaft entstehen mehr Chancen für alle durch Vielfalt. Daher muss endlich akzep-

tiert werden, dass Deutschland schon lange ein Einwanderungsland ist. Anstatt das zu leugnen, sollten wir un-
sere Kraft darauf verwenden, Einwanderer zu Verfassungspatrioten zu machen und sie in unsere Gesellschaft 
zu integrieren, in der jeder so sein darf, wie er ist, solange die Werte des Grundgesetzes beachtet werden. Zu 
dieser Vielfalt gehört auch, dass wir Gerechtigkeit und Freiheit für die Liebe fordern. Daher ist die Ehe für alle 
für uns eine Selbstverständlichkeit.

Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt 
Beim Umweltschutz setzen wir voll auf das marktwirtschaftliche Prinzip. Das heißt, dass wir Symbol- und Ver-

botspolitik gegenüber Unternehmen zugunsten des Umweltschutzes ablehnen. Nur so kann die Innovationskraft 
der Forschung und Wirtschaft erhalten bleiben und Umweltschutzkonzepte werden entstehen, wenn sie markt-
wirtschaftlich lohnend für Unternehmen sind. Wir setzen dabei vor allem auf die Eigenverantwortung der Unter-
nehmen und gehen davon aus, dass sie beispielsweise Müll, den sie produzieren, auch selbständig entsorgen.

Konfliktlinie 5: pro EU ‹–› kontra EU
Wir haben der EU Wohlstand und das friedliche Zusammenleben in Europa zu verdanken. Um das zu schüt-

zen, wollen wir die EU stärken und weiterentwickeln. Die größte Bedrohung für Europa ist Uneinigkeit zwischen 
den verschiedenen Staaten, denn diese führt zu Nationalismus und im schlimmsten Fall zu Krieg. Damit alle 
wieder an ein gutes Europa glauben, müssen wir die Schwächen der EU beheben. Um die EU funktionsfähiger 
zu machen, fordern wir, dass die EU durch mehr Transparenz und eine Verkleinerung der Bürokratie wieder 
effizienter gemacht wird. Dazu ist es wichtig, dem Subsidiaritätsprinzip entsprechend auf EU-Ebene nur die 
Entscheidungen zu treffen, die dort tatsächlich auch besser entschieden werden können, wie beispielsweise 
die Bekämpfung von Terror; andere Aufgaben sollten der nationalen Ebene überlassen werden.
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M5.4 Parteiposition PLD 
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M5.5 Parteiposition PÖD 

Unsere Partei entstand Ende der 1970er Jahre 
und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der 
Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frau-
enrechtsbewegung und der Friedensbewegung 
hervorgegangen. Wir als PÖD treten für Nachhaltig-
keit, Geschlechtergerechtigkeit und demokratische 
Mitbestimmung ein.

Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
Ein freiheitlicher und starker Rechtsstaat bietet Freiraum für verschiedene Lebensweisen und Selbstbe-

stimmung. Um eine freie Entfaltung der Bürger/-innen zu gewährleisten, dürfen keine Grundrechtseingriffe 
im Namen der Sicherheit stattfinden. Die Videoüberwachung an öffentlichen Plätzen ist durch die Möglichkeit 
zur langfristigen Kontrolle ein massiver Eingriff in die Freiheit der Menschen. Sie ermöglicht zwar die bessere 
Aufklärung von Straftaten, verhindert sie aber nicht und bringt daher nicht mehr Sicherheit.

Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
Die Freiheit des Marktes soll für einen fairen Wettbewerb zwischen den Unternehmen sorgen und die 

Wahlfreiheit von Konsumenten und Konsumentinnen gewährleisten. Das kann der Markt aber oft nicht 
leisten, daher muss der Staat klare Regeln für die Wirtschaft festsetzen. Zum einen soll durch staatliche 
Eingriffe die Marktmacht von Großunternehmen begrenzt werden, indem verhindert wird, dass diese sich 
zusammenschließen und so die Preise für ein Produkt bestimmen können. Zum anderen müssen Unterneh-
men Verantwortung für gesellschaftliche Folgen ihres Handelns übernehmen. Hier ist es die Aufgabe des 
Staates, beispielsweise für gleiche Karrierechancen und eine gleiche Entlohnung von Frauen Vorgaben zu 
machen.

Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
Die Gesellschaft ist bunt und soll es auch bleiben. Wir wollen, dass alle Menschen an der Gesellschaft 

teilnehmen und leben und lieben können, wie sie wollen, egal wie verschieden sie sind. Der Rahmen der 
Gesellschaft müssen die Werte des Grundgesetzes sein. Die Rechte und Pflichten aller Menschen müssen 
gleich sein. Herkunft und Religion dürfen kein Grund sein, Menschen schlechter zu behandeln. Daher müs-
sen auch Flüchtlinge, die in Not sind, vorbehaltlos ohne Obergrenze aufgenommen werden. Außerdem be-
deutet eine vielfältige Gesellschaft auch, dass Rechte wie die Ehe und das Adoptionsrecht gleichgeschlecht-
lichen Paaren offenstehen. Wir glauben, dass eine offene Gesellschaft kreativer und dynamischer ist.

Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt
Unsere aktuelle Wirtschaftsweise schafft nicht nur Wohlstand, sondern zerstört auch unsere Lebens-

grundlage – die Erde. Daher müssen wir für uns, aber vor allem für zukünftige Generationen Verantwortung 
übernehmen und die Umweltzerstörung und Ressourcenausbeutung stoppen. Das geht nur, wenn wir sofort 
beginnen, bewusst und nachhaltig zu konsumieren und zu produzieren. Zum einen sprechen wir uns für 
eine Plastiksteuer auf Wegwerfprodukte aus, um Plastikmüll zu reduzieren und jeden Einzelnen in die Ver-
antwortung zu nehmen. Zum anderen müssen aber vor allem Unternehmen Verantwortung übernehmen. 
Daher fordern wir, bis 2030 komplett auf erneuerbare Energien umzustellen, aus der Kohlekraft auszustei-
gen und E-Mobilität staatlich zu fördern sowie in der Landwirtschaft Gift und Gentechnik zu verbieten.

Konfliktlinie 5: pro EU ‹–› kontra EU
Das vereinte Europa muss weiter ausgebaut und gestärkt werden. Dieser Zusammenschluss hat uns 

Frieden, Wohlstand und Sicherheit gebracht. Um diese Vorteile zu bewahren, müssen wir in Europa an ei-
nem Strang ziehen, denn die neuen globalen Herausforderungen wie Terrorismus, Klimawandel, Migration 
und grenzüberschreitender Steuerbetrug sind nur gemeinsam lösbar. Daher fordern wir mehr Solidarität 
gegenüber anderen europäischen Ländern, um die Lasten gemeinschaftlich zu tragen. Wir sprechen uns 
für eine faire Verteilung von Flüchtlingen nach Quoten und gegen eine strenge Sparpolitik aus. Außerdem 
möchten wir die Entscheidungsrechte der Parlamente in der Europapolitik stärken und Bürgerinnen und 
Bürgern mehr Möglichkeiten zur Teilhabe an den europäischen Prozessen gewähren.

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – ParteipositionenFokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Parteipositionen

Einordnung in die Konfliktlinien

persönliche Freiheit  Sicherheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

staatliche Eingriffe  Marktfreiheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

offene Gesellschaft  geschlossene Gesellschaft

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

Schutz der Umwelt  Nutzung der Umwelt

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

pro EU  kontra EU

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.



62 Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung 63

M5.5 Parteiposition PÖD 

Unsere Partei entstand Ende der 1970er Jahre 
und ist aus verschiedenen Gruppierungen wie der 
Umwelt- und Anti-Atomkraft-Bewegung, der Frau-
enrechtsbewegung und der Friedensbewegung 
hervorgegangen. Wir als PÖD treten für Nachhaltig-
keit, Geschlechtergerechtigkeit und demokratische 
Mitbestimmung ein.

Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
Ein freiheitlicher und starker Rechtsstaat bietet Freiraum für verschiedene Lebensweisen und Selbstbe-

stimmung. Um eine freie Entfaltung der Bürger/-innen zu gewährleisten, dürfen keine Grundrechtseingriffe 
im Namen der Sicherheit stattfinden. Die Videoüberwachung an öffentlichen Plätzen ist durch die Möglichkeit 
zur langfristigen Kontrolle ein massiver Eingriff in die Freiheit der Menschen. Sie ermöglicht zwar die bessere 
Aufklärung von Straftaten, verhindert sie aber nicht und bringt daher nicht mehr Sicherheit.

Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
Die Freiheit des Marktes soll für einen fairen Wettbewerb zwischen den Unternehmen sorgen und die 

Wahlfreiheit von Konsumenten und Konsumentinnen gewährleisten. Das kann der Markt aber oft nicht 
leisten, daher muss der Staat klare Regeln für die Wirtschaft festsetzen. Zum einen soll durch staatliche 
Eingriffe die Marktmacht von Großunternehmen begrenzt werden, indem verhindert wird, dass diese sich 
zusammenschließen und so die Preise für ein Produkt bestimmen können. Zum anderen müssen Unterneh-
men Verantwortung für gesellschaftliche Folgen ihres Handelns übernehmen. Hier ist es die Aufgabe des 
Staates, beispielsweise für gleiche Karrierechancen und eine gleiche Entlohnung von Frauen Vorgaben zu 
machen.

Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
Die Gesellschaft ist bunt und soll es auch bleiben. Wir wollen, dass alle Menschen an der Gesellschaft 

teilnehmen und leben und lieben können, wie sie wollen, egal wie verschieden sie sind. Der Rahmen der 
Gesellschaft müssen die Werte des Grundgesetzes sein. Die Rechte und Pflichten aller Menschen müssen 
gleich sein. Herkunft und Religion dürfen kein Grund sein, Menschen schlechter zu behandeln. Daher müs-
sen auch Flüchtlinge, die in Not sind, vorbehaltlos ohne Obergrenze aufgenommen werden. Außerdem be-
deutet eine vielfältige Gesellschaft auch, dass Rechte wie die Ehe und das Adoptionsrecht gleichgeschlecht-
lichen Paaren offenstehen. Wir glauben, dass eine offene Gesellschaft kreativer und dynamischer ist.

Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt
Unsere aktuelle Wirtschaftsweise schafft nicht nur Wohlstand, sondern zerstört auch unsere Lebens-

grundlage – die Erde. Daher müssen wir für uns, aber vor allem für zukünftige Generationen Verantwortung 
übernehmen und die Umweltzerstörung und Ressourcenausbeutung stoppen. Das geht nur, wenn wir sofort 
beginnen, bewusst und nachhaltig zu konsumieren und zu produzieren. Zum einen sprechen wir uns für 
eine Plastiksteuer auf Wegwerfprodukte aus, um Plastikmüll zu reduzieren und jeden Einzelnen in die Ver-
antwortung zu nehmen. Zum anderen müssen aber vor allem Unternehmen Verantwortung übernehmen. 
Daher fordern wir, bis 2030 komplett auf erneuerbare Energien umzustellen, aus der Kohlekraft auszustei-
gen und E-Mobilität staatlich zu fördern sowie in der Landwirtschaft Gift und Gentechnik zu verbieten.

Konfliktlinie 5: pro EU ‹–› kontra EU
Das vereinte Europa muss weiter ausgebaut und gestärkt werden. Dieser Zusammenschluss hat uns 

Frieden, Wohlstand und Sicherheit gebracht. Um diese Vorteile zu bewahren, müssen wir in Europa an ei-
nem Strang ziehen, denn die neuen globalen Herausforderungen wie Terrorismus, Klimawandel, Migration 
und grenzüberschreitender Steuerbetrug sind nur gemeinsam lösbar. Daher fordern wir mehr Solidarität 
gegenüber anderen europäischen Ländern, um die Lasten gemeinschaftlich zu tragen. Wir sprechen uns 
für eine faire Verteilung von Flüchtlingen nach Quoten und gegen eine strenge Sparpolitik aus. Außerdem 
möchten wir die Entscheidungsrechte der Parlamente in der Europapolitik stärken und Bürgerinnen und 
Bürgern mehr Möglichkeiten zur Teilhabe an den europäischen Prozessen gewähren.

PÖD
Partei für Ökologie und Demokratie

Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – ParteipositionenFokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Parteipositionen

Einordnung in die Konfliktlinien

persönliche Freiheit  Sicherheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

staatliche Eingriffe  Marktfreiheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

offene Gesellschaft  geschlossene Gesellschaft

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

Schutz der Umwelt  Nutzung der Umwelt

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

pro EU  kontra EU

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.



64 Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung 65

M5.6 Parteiprofil PSD 

Hervorgegangen aus der Arbeiterbewegung, ist 
unsere Partei traditionell eher arbeitnehmer- und 
gewerkschaftsnah. Solidarität mit den Schwachen 
ist einer unserer Grundwerte. Wir sehen daher die 
soziale und gesundheitliche Absicherung der Bürge-
rinnen und Bürger als zentrale Aufgabe des Staates. 
Gute Arbeit, die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
sowie Bildungsgerechtigkeit sind weitere Leitprinzi-
pien unserer Partei.

Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit
Eine wichtige Aufgabe des Staates ist es, für Sicherheit zu sorgen. Daher sprechen wir uns durchaus 

dafür aus, den Sicherheitsapparat auszubauen; allerdings ist es uns dabei sehr wichtig, dass die Rechte 
der Bürger/-innen zum Beispiel durch Videoüberwachung nicht angetastet werden, um auch die Freiheit 
der Bürger/-innen zu schützen. Unsere Freiheit ist ein hohes Gut und bedeutet, dass Menschen in Selbstbe-
stimmung leben können. Freiheit kann aber von Menschen nur genutzt werden, wenn sie sozial ausreichend 
abgesichert sind und nicht in entwürdigenden Abhängigkeiten, Not und Furcht leben müssen.

Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit
Unserer Meinung nach sollte die Politik über der Wirtschaft stehen. Teil unserer sozialen Marktwirt-

schaft ist es, dass der Staat in die Wirtschaft eingreifen darf, um Ungleichheiten, die der Markt produziert, 
auszugleichen. Menschen müssen für ihre Arbeit ein ausreichendes Einkommen beziehen und im Alter bei 
Krankheit oder Pflegebedürftigkeit versorgt sein. Daher wollen wir den Sozialstaat weiter stärken und bei-
spielsweise eine Grundrente für alle einführen. Außerdem schadet die Ungleichheit nicht nur den Menschen 
selbst, sondern auch der Wirtschaft, da sie finanzielle Investitionen und den Konsum hemmt.

Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft
Wir wünschen uns ein fortschrittliches und offenes Deutschland, in dem alle Menschen frei und friedlich 

zusammenleben. Für uns sind alle Menschen gleich, unabhängig davon, woher sie kommen, welche Haut-
farbe sie haben, welcher Religion sie angehören, welchem Geschlecht sie sich zugehörig fühlen und wen sie 
lieben. Daher müssen alle auch die gleichen Chancen und Rechte haben. Solange die Grundrechte in unse-
rem Grundgesetz beachtet werden, empfinden wir jegliche Vielfalt als Bereicherung. Deswegen bevorzugen 
wir keine Lebensmodelle und wollen, dass Migrantinnen und Migranten sich hier willkommen fühlen und 
Teil unserer Gesellschaft werden können.

Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt
Umweltgerechtigkeit ist ein wichtiges Ziel unserer Politik. Wir wollen eine saubere und gesunde Zukunft 

für alle, und das geht nur mit einer intakten Natur. Daher muss eine weitere Umweltzerstörung vermieden 
werden, da sie Ungleichheiten verstärkt. Allerdings müssen ökologische, soziale und ökonomische Folgen 
immer zusammengedacht werden. Das heißt, dass bei Umweltschutzmaßnahmen wie dem Kohleausstieg 
immer auch mitbeachtet werden muss, dass dadurch Arbeitsplätze in Gefahr sind. Damit die Menschen, 
die in solchen Bereichen arbeiten, nicht einfach ersatzlos arbeitslos werden, muss der Staat zum Beispiel 
Umschulungen organisieren.

Konfliktlinie 5: pro EU ‹–› kontra EU
Zusammenhalt ist der Schlüssel für die Erfolgsgeschichte der EU. Nirgends leben Menschen so frei, 

demokratisch, friedlich und sicher zusammen wie in Europa. Dieses Gut müssen wir erhalten und uns soli-
darisch gegenüber allen Staaten der EU zeigen. Damit das gelingen kann, müssen wir gemeinsam Ungleich-
heiten abbauen und für gute Arbeit und soziale Sicherheit sorgen. Damit auch grenzübergreifende Themen 
wie Klimaschutz und Frieden behandelt werden können, muss die europäische Zusammenarbeit ausgebaut 
werden; dazu muss auch Deutschland nationale Souveränität abgeben. 
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lieben. Daher müssen alle auch die gleichen Chancen und Rechte haben. Solange die Grundrechte in unse-
rem Grundgesetz beachtet werden, empfinden wir jegliche Vielfalt als Bereicherung. Deswegen bevorzugen 
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Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt
Umweltgerechtigkeit ist ein wichtiges Ziel unserer Politik. Wir wollen eine saubere und gesunde Zukunft 

für alle, und das geht nur mit einer intakten Natur. Daher muss eine weitere Umweltzerstörung vermieden 
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Konfliktlinie 5: pro EU ‹–› kontra EU
Zusammenhalt ist der Schlüssel für die Erfolgsgeschichte der EU. Nirgends leben Menschen so frei, 

demokratisch, friedlich und sicher zusammen wie in Europa. Dieses Gut müssen wir erhalten und uns soli-
darisch gegenüber allen Staaten der EU zeigen. Damit das gelingen kann, müssen wir gemeinsam Ungleich-
heiten abbauen und für gute Arbeit und soziale Sicherheit sorgen. Damit auch grenzübergreifende Themen 
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werden; dazu muss auch Deutschland nationale Souveränität abgeben. 

PSD
Partei der Sozialen Demokratie

Fokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – ParteipositionenFokus Bundestag – Material Simulationsphase Teil I – Parteipositionen

Einordnung in die Konfliktlinien

persönliche Freiheit  Sicherheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

staatliche Eingriffe  Marktfreiheit

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

offene Gesellschaft  geschlossene Gesellschaft

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

Schutz der Umwelt  Nutzung der Umwelt

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.

pro EU  kontra EU

weil ____________________________________________________________________________________________ 

________________________________________________________________________________________________.
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M6 Anleitung für Spark Video: Wahlwerbespot drehen – so geht’s! 
1.  Dreht ganz normal kurze Clips mit der Kamera; zusammenbasteln könnt ihr sie hinterher mit Spark. 

Wichtig: Nur im Querformat drehen! Außerdem kann man nachher in Spark maximal 30 Sekunden Film 
am Stück einfügen, also Zuschneiden nicht vergessen! Das Mikrofon des Tablets ist unten in der Mitte, da 
auf keinen Fall den Finger beim Filmen draufhalten. Laut und deutlich sprechen und Hintergrundgeräu-
sche vermeiden.

2. Öffnet Spark und klickt auf das rote Plus unten in der Mitte.
3. Geht zu „Im Editor fortfahren“, dann müsste das so aussehen:

4.  Um eure Szenen zu schneiden, erscheint oben rechts bei den eingefügten Videos eine Schere. Wählt den 
Ausschnitt des vorgedrehten Clips aus, den ihr einfügen wollt. Wenn das Video länger als 30 Sekunden ist, 
könnt ihr es einfach mehrmals einfügen und jeweils den entsprechenden Abschnitt auswählen.

5.  Wichtig ist jetzt noch, dass ihr im Bearbeitungsmodus die Lautstärke der eingefügten Videos auf „laut“ 
stellt, ansonsten kann man euch nachher nicht hören. Das wäre sehr schade! 

6. Schaut euch das Video zur Probe an. Oft ist die Hintergrundmusik zu laut; im Zweifelsfall lieber weglassen.
7. Läuft? Falls nicht: Die Spielleitung hilft gerne.
8.  Fertig? Speichert das Video, indem ihr oben rechts auf das „Teilen“-Symbol klickt und „In Aufnahmen 

speichern“ auswählt.

Fokus Bundestag – 
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Hier fügt ihr eure 
vorgedrehten Videos 

bzw. Texte hinzu.

Hintergrundtext ein-
sprechen: Diesen Knopf 

gedrückt halten und  
passend sprechen,  

während das Video läuft.

Hier stellt ihr ein, 
wie lange eine 
Folie im Video 

erscheinen soll.

Hier unbedingt auf 
„Laut“ stellen, damit 
man euch im Video 

versteht.

Wollt ihr Hintergrund-
musik? Aber Achtung! Die 
ist häufig zu laut, sodass 
man das Gesagte nicht 
mehr verstehen kann.

Hier speichert ihr das 
Video unter „In Auf-
nahmen speichern“.

Hier seht ihr alle 
Szenen, die ihr 

eurem Video schon 
hinzugefügt habt.
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Nach einem spannenden Wahlkampf haben sich 
die Bürger/-innen am Sonntag bei der Wahl ent-
schieden und folgendes Ergebnis steht nun fest:

Die Regierungsbildung
Nach der Wahl muss eine Regierung gebildet 

werden, die von einer Mehrheit im Bundestag un-
terstützt wird. Wenn keine Fraktion allein 50 % 
der Stimmen erhalten hat, können mehrere Par-
teien eine Koalition bilden. Dafür können nach der 
Wahl in unterschiedlichen Kombinationen zunächst 
Sondierungsgespräche geführt werden, um grobe 
Übereinstimmungen zwischen den Fraktionen fest-
zustellen und mögliche Koalitionspartner zu fin-
den. Anschließend werden in Koalitionsverhand-
lungen konkrete Ziele für die Regierungsarbeit in 
der nächsten Legislaturperiode in Form eines Ko-
alitionsvertrags festgelegt. Dabei versuchen die 
einzelnen Parteien natürlich möglichst viele ihrer 
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der nächsten Legislaturperiode in Form eines Ko-
alitionsvertrags festgelegt. Dabei versuchen die 
einzelnen Parteien natürlich möglichst viele ihrer 

eigenen Interessen durchzusetzen. Um eine stabile 
und funktionierende Regierung zu bilden, müssen 
aber auch Kompromisse geschlossen werden. Die 
Parteien haben ein Interesse, an der Regierung be-
teiligt zu sein, da sie so die Politik in Deutschland 
und die Gesetzgebung bis zur nächsten Wahl maß-
geblich mitgestalten können. Allerdings wollen die 
Parteien nicht um jeden Preis regieren, denn sie 
haben im Wahlkampf ihren Wählerinnen und Wäh-
lern Wahlversprechen gemacht und können ihre 
Glaubwürdigkeit nur behalten, wenn sie für die Ko-
alitionsbildung Partner suchen, die ähnliche Ziele 
verfolgen.

Die Bundesregierung kommt ins Amt, indem der 
Bundestag mit der Mehrheit der Stimmen einen 
Kanzler oder eine Kanzlerin wählt. Gemeinsam 
mit den Ministern und Ministerinnen bildet er/sie 
die Regierung.

Die Rolle der Opposition
Die Fraktionen, die nicht an der Regierung be-

teiligt sind, bilden die Opposition. Sie übernimmt 
hauptsächlich die Kontrolle der Regierung. Dazu 
haben die Fraktionen in der Opposition mehrere 
Möglichkeiten. Sie können der Öffentlichkeit, also 
den Wählern und Wählerinnen, ihre Positionen und 
ihre Kritik am Regierungshandeln aufzeigen, indem 
sie an den Debatten im Bundestag teilnehmen und 
in den Medien in Erscheinung treten. Außerdem 
können die Parteien in der Opposition Große und 
Kleine Anfragen stellen, das heißt von der Regie-
rung oder einzelnen Ministern oder Ministerinnen 
Stellungnahmen zu bestimmten Themen und Vor-
gängen einfordern, um diese dann zu kritisieren 
oder Verbesserungsvorschläge zu machen. Weitere 
mächtige Instrumente der Opposition sind der Un-
tersuchungsausschuss oder eine Normenkontroll-
klage. Ein Untersuchungsausschuss hat die Aufklä-
rung von Missständen oder eines Fehlverhaltens 
von Personen im staatlichen Bereich zum Ziel. Eine 
Normenkontrollklage ermöglicht es, dass Gesetze 
vom Bundesverfassungsgericht auf ihre Verfas-
sungsmäßigkeit überprüft werden. 
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Parteien nicht um jeden Preis regieren, denn sie 
haben im Wahlkampf ihren Wählerinnen und Wäh-
lern Wahlversprechen gemacht und können ihre 
Glaubwürdigkeit nur behalten, wenn sie für die Ko-
alitionsbildung Partner suchen, die ähnliche Ziele 
verfolgen.

Die Bundesregierung kommt ins Amt, indem der 
Bundestag mit der Mehrheit der Stimmen einen 
Kanzler oder eine Kanzlerin wählt. Gemeinsam 
mit den Ministern und Ministerinnen bildet er/sie 
die Regierung.

Die Rolle der Opposition
Die Fraktionen, die nicht an der Regierung be-

teiligt sind, bilden die Opposition. Sie übernimmt 
hauptsächlich die Kontrolle der Regierung. Dazu 
haben die Fraktionen in der Opposition mehrere 
Möglichkeiten. Sie können der Öffentlichkeit, also 
den Wählern und Wählerinnen, ihre Positionen und 
ihre Kritik am Regierungshandeln aufzeigen, indem 
sie an den Debatten im Bundestag teilnehmen und 
in den Medien in Erscheinung treten. Außerdem 
können die Parteien in der Opposition Große und 
Kleine Anfragen stellen, das heißt von der Regie-
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Stellungnahmen zu bestimmten Themen und Vor-
gängen einfordern, um diese dann zu kritisieren 
oder Verbesserungsvorschläge zu machen. Weitere 
mächtige Instrumente der Opposition sind der Un-
tersuchungsausschuss oder eine Normenkontroll-
klage. Ein Untersuchungsausschuss hat die Aufklä-
rung von Missständen oder eines Fehlverhaltens 
von Personen im staatlichen Bereich zum Ziel. Eine 
Normenkontrollklage ermöglicht es, dass Gesetze 
vom Bundesverfassungsgericht auf ihre Verfas-
sungsmäßigkeit überprüft werden. 
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werden, die von einer Mehrheit im Bundestag un-
terstützt wird. Wenn keine Fraktion allein 50 % 
der Stimmen erhalten hat, können mehrere Par-
teien eine Koalition bilden. Dafür können nach der 
Wahl in unterschiedlichen Kombinationen zunächst 
Sondierungsgespräche geführt werden, um grobe 
Übereinstimmungen zwischen den Fraktionen fest-
zustellen und mögliche Koalitionspartner zu fin-
den. Anschließend werden in Koalitionsverhand-
lungen konkrete Ziele für die Regierungsarbeit in 
der nächsten Legislaturperiode in Form eines Ko-
alitionsvertrags festgelegt. Dabei versuchen die 
einzelnen Parteien natürlich möglichst viele ihrer 
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Normenkontrollklage ermöglicht es, dass Gesetze 
vom Bundesverfassungsgericht auf ihre Verfas-
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Fokus Bundestag – Arbeitsvorlagen – Domino mit LösungFokus Bundestag – Arbeitsvorlagen – Domino mit Lösung

A2 Domino mit Lösung

Bundeskanzler/-in

START

Kontrollfunktion

Diese Person ist Chef oder Chefin der Bundes-
regierung und wird auf Vorschlag des Bundes-
präsidenten bzw. der Bundespräsidentin vom 

Bundestag gewählt. Gemeinsam mit den Bundes-
ministern und -ministerinnen bildet er oder 
sie die Bundesregierung und bestimmt die 

Richtlinien der Regierungspolitik.

Abgeordnete/-r

Gewaltenteilung

Anders als in einer Diktatur wird in einer Demo-
kratie die politische Macht geteilt, um Macht-

missbrauch durch eine oder wenige Personen 
zu verhindern. Die Gesetzgebung (Legislative) 
erfüllt das Parlament, die Gesetzesausführung 
(Exekutive) nimmt die Regierung wahr und die 

Gerichtsbarkeit (Judikative) entfällt auf eine von 
der Politik unabhängige Richterschaft.

Diese Aufgabe übernimmt vor allem die Opposi-
tion im Bundestag, da sie anders als die Regie-
rungsparteien nicht für das Regierungshandeln 
mitverantwortlich ist und sich darüber kritisch 
äußern kann. Mögliche Instrumente hierzu sind 
Große oder Kleine Anfragen zu Regierungsbe-

schlüssen und Handlungen von Regierungsmit-
gliedern. Bei der Vermutung von Fehlverhalten 

der Regierung kann zur Aufklärung auch ein 
Untersuchungsausschuss eingesetzt werden. 

Außerdem informiert die Opposition die Öffent-
lichkeit über strittige Themen innerhalb 

des Bundestags.
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Partei

Diese Versammlung bildet das Parlament der 
Bundesrepublik Deutschland, in dem sich die 

Abgeordneten zu regelmäßigen Sitzungen ver-
sammeln. Dort treffen sie als Repräsentantinnen 
und Repräsentanten des Volkes sämtliche politi-

sche Entscheidungen. Die Hauptaufgaben sind die 
Wahl des Regierungschefs bzw. der Regierungs-
chefin sowie die Gesetzgebung und die Kontrolle 

der Bundesregierung.

Bundestag

Von den Wahlberechtigten auf vier Jahre 
gewählte Vertreterinnen und Vertreter. Sie sind 

als Repräsentanten und Repräsentantinnen 
des Volks Mitglieder des Parlaments, also des 

Deutschen Bundestags.

Bundesregierung
Zusammenschluss von Bürgerinnen und Bürgern, 

die gemeinsame Interessen und politische Vor-
stellungen haben. Ziel ist es, durch die Wahl ihrer 

Mitglieder möglichst viele Führungspositionen 
und Macht im staatlichen System zu erlangen, 

um ihre politischen Ziele zu verwirklichen. Jede 
Bürgerin und jeder Bürger kann solch eine Verei-
nigung gründen, aber ihr Aufbau muss demokra-
tischen Grundsätzen entsprechen und darf dem 

Grundgesetz nicht widersprechen.

Koalition

Sie besteht aus der Bundeskanzlerin oder dem 
Bundeskanzler und den Bundesministern und 

-ministerinnen. Gemeinsam werden diese Perso-
nen auch Bundeskabinett genannt und bilden die 

Exekutive (ausführende Gewalt). Was die Mehrheit 
des Bundestages beschließt, setzt sie in konkrete 

politische Maßnahmen um.
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sche Entscheidungen. Die Hauptaufgaben sind die 
Wahl des Regierungschefs bzw. der Regierungs-
chefin sowie die Gesetzgebung und die Kontrolle 

der Bundesregierung.

Bundestag

Von den Wahlberechtigten auf vier Jahre 
gewählte Vertreterinnen und Vertreter. Sie sind 

als Repräsentanten und Repräsentantinnen 
des Volks Mitglieder des Parlaments, also des 

Deutschen Bundestags.

Bundesregierung
Zusammenschluss von Bürgerinnen und Bürgern, 

die gemeinsame Interessen und politische Vor-
stellungen haben. Ziel ist es, durch die Wahl ihrer 

Mitglieder möglichst viele Führungspositionen 
und Macht im staatlichen System zu erlangen, 

um ihre politischen Ziele zu verwirklichen. Jede 
Bürgerin und jeder Bürger kann solch eine Verei-
nigung gründen, aber ihr Aufbau muss demokra-
tischen Grundsätzen entsprechen und darf dem 

Grundgesetz nicht widersprechen.

Koalition

Sie besteht aus der Bundeskanzlerin oder dem 
Bundeskanzler und den Bundesministern und 

-ministerinnen. Gemeinsam werden diese Perso-
nen auch Bundeskabinett genannt und bilden die 

Exekutive (ausführende Gewalt). Was die Mehrheit 
des Bundestages beschließt, setzt sie in konkrete 

politische Maßnahmen um.
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Bundestagspräsident/-in

Bezeichnung derjenigen Fraktionen im Parlament, 
die nicht der Regierungskoalition angehören. 

Sie arbeitet eigene politische Entwürfe aus und 
kontrolliert die Regierung. Außerdem stellt die 

größte Fraktion in ihr den Vorsitz im Haushalts-
ausschuss und kann so Einfluss auf das Budget 

der Regierung nehmen.

Bundespräsident/-in

Ein zeitlich beschränktes Bündnis mehrerer Frak-
tionen, die sich zusammengeschlossen haben. Im 

Bundestag gibt es diesen Zusammenschluss 
auf Seite der Regierung mit mehr als 50 % 

der Abgeordneten. Das Regierungsbündnis legt 
in einem Vertrag fest, welche politischen 

Ziele in Zukunft verfolgt werden sollen und 
welche Partei welche Minister/-innen stellt.

Fraktion
Er oder sie ist das Staatsoberhaupt der Bundes-
republik Deutschland und wird von der Bundes-
versammlung auf fünf Jahre gewählt. Eine Wie-
derwahl ist einmal möglich. Die Aufgaben dieses 
Amtes liegen vor allem in der Repräsentation der 

Bundesrepublik Deutschland nach innen und  
außen und dem Unterzeichnung von Verträgen 
und Gesetzen. Außerdem werden der Bundes-

kanzler oder die Bundeskanzlerin sowie die 
Minister/-innen von ihm oder ihr ernannt.

OppositionAbgeordnete im Bundestag, die derselben Par-
tei angehören, schließen sich in der Regel zu 

größeren Gruppen zusammen, um gemeinsame 
politische Ziele zu verfolgen. Aber auch Mit-

glieder unterschiedlicher Parteien können sich 
im Bundestag zusammenschließen – wie zum 
Beispiel Abgeordnete der CDU und CSU. Bevor 

es zu einer Abstimmung in der Vollversammlung 
des Bundestags (Plenum) kommt, entscheidet 
sich dieses Bündnis als kleinere Gruppe meist 

für eine gemeinsame Linie. An diesem Beschluss 
orientieren sich die Mitglieder bei der folgenden 

Abstimmung.
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Sehr geehrte Abgeordnete des Deutschen Bundestags,
die Wählerinnen und Wähler haben schon vor geraumer Zeit ihren politischen Willen bei der Bundestags-

wahl kundgetan. Ich verstehe, dass die ein oder andere Partei mit dem Wahlergebnis nicht zufrieden ist. Aller-
dings entbindet Sie das alle nicht von Ihrer Verantwortung, den Auftrag der Wählerinnen und Wähler in eine 
funktionierende Regierung umzusetzen. In einer Demokratie ist es normal und gehört es dazu, Kompromisse 
einzugehen. Daher rufe ich Sie alle nochmals auf, sich in Ihren Parteien zu überlegen, ob Sie nicht doch eine 
Chance sehen, sich der Verantwortung zu stellen und in eine Regierung einzutreten. Die Mehrheitsverhält-
nisse lassen natürlich nicht willkürliche Kombinationen von Koalitionen zu, aber eine pauschale Verweige-
rungshaltung hilft momentan niemandem. Zumindest auf Länderebene wurden inzwischen schon sehr viele 
unterschiedliche Kombinationen erprobt. So haben wir in den Bundesländern zuletzt auch gut funktionierende 
Koalitionen aus PCD, PLD und PÖD, also ein Jamaika-Bündnis, sowie mehrere rot-rot-grüne Koalitionen aus 
PSD, PÖD und DLP und sogar Kenia-Bündnisse aus PCD, PSD und PÖD erlebt. Sie sehen also: Es gäbe verschie-
dene Möglichkeiten, Bündnisse auf Bundesebene zu schließen. 

Sollte Ihnen allen aber eine Regierungsbildung mit einer Koalition nicht gelingen und somit keine Mehrheit 
im Bundestag die mögliche Regierung stützen, kann eine Minderheitsregierung gebildet werden. Eine Partei 
kann ihren Spitzenkandidaten oder ihre Spitzenkandidatin zur Wahl des Kanzlers bzw. der Kanzlerin auf-
stellen. Diese Person muss dann allerdings auch von der Mehrheit des Bundestags gewählt werden, um ihre 
Minister und Ministerinnen bestimmen und damit eine Regierung bilden zu können. 

Wenn Sie nun als Partei zusammen mit einer anderen deren Spitzenkandidat/-in zum Kanzler bzw. zur 
Kanzlerin wählen, sind Sie dieser Partei aber nicht in allen Fragen verpflichtet. Sie können später je nach 
Sachthema entscheiden, ob Ihre Fraktion für oder gegen einen Vorschlag der Regierung stimmen möchte, 
ohne dass Sie im Vorhinein durch einen Koalitionsvertrag festgelegt sind. 

Als Partei, die einen Kanzler oder eine Kanzlerin stellt, ohne von einer Mehrheit im Bundestag unterstützt 
zu werden, können Sie sich überlegen, ob es nicht mit verschiedenen Parteien Überschneidungen gibt, mit 
denen Sie in Einzelfragen eine Mehrheit bei Abstimmungen im Bundestag herbeiführen können.

Sollte es von Ihnen, liebe Abgeordnete, nach der nächsten Verhandlungsrunde keine Signale geben, eine 
Minderheitenregierung bilden zu wollen, muss ich dennoch einen Kanzlerkandidaten oder eine Kanzlerkandi-
datin vorschlagen und Ihnen zur Abstimmung stellen.

Sollte in diesem Wahlgang der oder die von mir vorgeschlagene Kandidat oder Kandidatin nicht mit abso-
luter Mehrheit Ihrer Stimmen gewählt werden, haben Sie als Mitglieder des Bundestags zwei Wochen Zeit, 
eigene Vorschläge einzureichen, die von 25 % der Mitglieder unterstützt werden müssen. Erlangt in der dar-
auffolgenden Wahl wieder kein Kandidat bzw. keine Kandidatin die absolute Mehrheit, erfolgt ein dritter Wahl-
gang, bei dem die relative Mehrheit, also die meisten Stimmen reichen, um gewählt zu sein. Danach kann ich 
innerhalb von sieben Tagen entscheiden, ob ich die entsprechende Person zum Kanzler bzw. zur Kanzlerin er-
nenne und es dieser Person zutraue, stabile und geordnete Regierungsverhältnisse zu schaffen. Anderenfalls 
werde ich den Bundestag auflösen und es wird innerhalb von 60 Tagen zu Neuwahlen kommen.

Meine sehr geehrten Damen und Herren, Sie sehen: Falls es Ihnen nicht gelingen sollte, eine Koalition 
und damit eine Regierung zu bilden, steht uns ein langwieriges und kompliziertes Prozedere bevor, das im 
schlimmsten Fall zu Neuwahlen führen kann. Aus meiner Sicht kann es in niemandes Interesse sein, es zu 
diesem Punkt kommen zu lassen. Neuwahlen sind teuer, sie versprechen nicht zwangsläufig ein Ergebnis mit 
geänderten Mehrheitsverhältnissen, die neue Koalitionen ermöglichen, und können bei der Bevölkerung auch 
einen gewissen Eindruck der Unfähigkeit Ihrerseits auslösen.

Daher bitte ich Sie inständig, nochmals in Verhandlungen miteinander zu treten und vielleicht doch noch zu 
einem Ergebnis zu kommen.

A3 Skript Bundespräsident  

Bundeskanzler/-in –› Kontrollfunktion –› Gewaltenteilung –› Abgeordnete/-r –› Bundestag –› Partei –› 
Bundesregierung –› Koalition –› Bundespräsident/-in –› Fraktion –› Opposition –› Bundestagspräsident/-in

Lösung des Dominos:

Z IEL
Sie oder er ist Vorsitzende/-r des Bundestags und 
wird in geheimer Wahl von den Abgeordneten ge-
wählt. In der Regel gehört er oder sie der stärks-

ten Fraktion im Parlament an. Zu seinen bzw. 
ihren wichtigsten Aufgaben gehört die Leitung 

der Sitzungen des Bundestages.

Fokus Bundestag – Arbeitsvorlagen – Skript BundespräsidentFokus Bundestag – Arbeitsvorlagen – Domino mit Lösung
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A4 Vorlage Koalitionsvertrag 

          Datum:

Koalitionsvertrag zwischen den Parteien 

_____________________________________________________________________________________________

Gemeinsam werden wir in den nächsten vier Jahren die Zukunft Deutschlands gestalten. Im Sinne einer 
stabilen Regierung werden wir konstruktiv zusammenarbeiten, auch wenn dafür immer wieder Kom-
promisse und Zugeständnisse notwendig sind. Als Leitlinie unserer Politik legen wir konkrete Ziele zu 
folgenden Themen fest:

1. persönliche Freiheit ‹–› Sicherheit

2. staatliche Eingriffe ‹–› Marktfreiheit

3. offene Gesellschaft ‹–› geschlossene Gesellschaft

4. Schutz der Umwelt ‹–› Nutzung der Umwelt

5. pro EU ‹–› kontra EU

Vorschlag für das Amt des Bundeskanzlers/der Bundeskanzlerin: _________________________________

Unterschriften der Koalitionspartner: ___________________________________________________________

Fokus Bundestag – Arbeitsvorlagen – KoalitionsvertragFokus Bundestag – Arbeitsvorlagen – Koalitionsvertrag
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A5 Vorlage Stellungnahme der Opposition  

           Datum:

Rede der Oppositionspartei(en) im Bundestag in der Sitzung 
zur Wahl des Bundeskanzlers/der Bundeskanzlerin

Sehr geehrte Abgeordnete,

ich spreche für die Oppositionsfraktion(en) ___________________________________________________
und möchte einige kritische Anmerkungen zu diesem Koalitionsvertrag machen, bevor wir hier 
gleich alle über den Kandidaten/die Kandidatin der Koalition für das Amt des Bundeskanzlers/der 
Bundeskanzlerin abstimmen.

           Datum:

Rede der Oppositionspartei(en) im Bundestag in der Sitzung 
zur Wahl des Bundeskanzlers/der Bundeskanzlerin

Sehr geehrte Abgeordnete,
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und möchte einige kritische Anmerkungen zu diesem Koalitionsvertrag machen, bevor wir hier 
gleich alle über den Kandidaten/die Kandidatin der Koalition für das Amt des Bundeskanzlers/der 
Bundeskanzlerin abstimmen.
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A6 Vorlage Skript Bundestagspräsident/-in

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen des Deutschen Bundestags,

ich begrüße Sie zu einer weiteren richtungsweisenden Bundestagssitzung. Bei der letzten Sitzung haben wir  
uns als Parlament nach der Wahl neu konstituiert, mich als Bundestagspräsidenten/-präsidentin und  
meine Stellvertreter/-innen gewählt sowie die Fraktionsvorsitzenden vorgestellt. 

Bevor wir heute zur Wahl der neuen Kanzlerin oder des neuen Kanzlers kommen, wollen wir uns anhören, 
was die Koalitionspartner in ihrem Vertrag für die nächsten vier Jahre für Deutschland geplant haben.

Ich bitte ________________________________________________________________________________________ 

von den Parteien __________________________________ zur Präsentation des Koalitionsvertrags nach vorne. 

[VERLESEN DES KOALITIONSVERTRAGS]

Herzlichen Dank, dass Sie uns einen Einblick in Ihre Regierungspläne für die nächsten vier Jahre gewährt haben. 
Nun hat auch die Opposition noch die Möglichkeit, Stellung zu den Plänen der Regierungsbildung und den Vorha-
ben im Koalitionsvertrag zu nehmen, um die Öffentlichkeit auf ihre eigenen Positionen aufmerksam zu machen.

Für die Fraktion(en) der ____________________________________________________________________ spricht 

________________________________________________________________________________________________.

[REDE]

_____________________________________ spricht für die Fraktion(en) __________________________________.

[REDE]

Für die Fraktion(en) der _________________________________ spricht __________________________________.

[REDE]

_____________________________________ spricht für die Fraktion(en) __________________________________.

[REDE]

Ich danke Ihnen für Ihre Beiträge. Unser Parlament lebt auch vom Austausch der Meinungen. Die Debatte 
hier ist auch wichtig, um die Meinungen der Wähler/-innen zu repräsentieren und sie über die Ideen der 
einzelnen Parteien zu informieren.

Nun kommen wir zur Wahl der neuen Kanzlerin bzw. des neuen Kanzlers. Der Bundespräsident/die Bundes-

präsidentin hat folgenden Vorschlag gemacht: ______________________________________________________

und sich dabei nach dem Vorschlag der neuen Koalition aus _______________________________ gerichtet. In 
der anschließenden Abstimmung braucht der Kandidat bzw. die Kandidatin mindestens 50 % Zustimmung 
bei den Abgeordneten. Sie können dafür, dagegen oder mit einer Enthaltung abstimmen.

Wir kommen also zur Wahl.

Wer ist dafür? [HANDZEICHEN ZÄHLEN]
Dagegen?
Wer enthält sich?

Damit gratuliere ich ______________________________________________zur Wahl. Nehmen Sie die Wahl an?

[ANTWORT]

[BEI ANNAHME DER WAHL] Ich gratuliere Ihnen ganz herzlich zu Ihrer Wahl und wünsche Ihnen und Ihrer 
Regierung vier erfolgreiche Jahre.

Liebe Abgeordnete, ich bedanke mich bei Ihnen für Ihre Teilnahme an der Bundestagssitzung und hoffe auf 
eine gute Zusammenarbeit in der neuen Legislaturperiode.

Hiermit erkläre ich die heutige Sitzung für beendet.

Die Wahl zum Kanzler/zur Kanzlerin ist erfolgt, 

wenn ______ Abgeordnete dafür gestimmt haben.

Fokus Bundestag – Arbeitsvorlagen – Skript Bundestagspräsident/-inFokus Bundestag – Arbeitsvorlagen – Skript Bundestagspräsident/-in
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A6 Vorlage Skript Bundestagspräsident/-in

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen des Deutschen Bundestags,

ich begrüße Sie zu einer weiteren richtungsweisenden Bundestagssitzung. Bei der letzten Sitzung haben wir  
uns als Parlament nach der Wahl neu konstituiert, mich als Bundestagspräsidenten/-präsidentin und  
meine Stellvertreter/-innen gewählt sowie die Fraktionsvorsitzenden vorgestellt. 

Bevor wir heute zur Wahl der neuen Kanzlerin oder des neuen Kanzlers kommen, wollen wir uns anhören, 
was die Koalitionspartner in ihrem Vertrag für die nächsten vier Jahre für Deutschland geplant haben.

Ich bitte ________________________________________________________________________________________ 

von den Parteien __________________________________ zur Präsentation des Koalitionsvertrags nach vorne. 

[VERLESEN DES KOALITIONSVERTRAGS]

Herzlichen Dank, dass Sie uns einen Einblick in Ihre Regierungspläne für die nächsten vier Jahre gewährt haben. 
Nun hat auch die Opposition noch die Möglichkeit, Stellung zu den Plänen der Regierungsbildung und den Vorha-
ben im Koalitionsvertrag zu nehmen, um die Öffentlichkeit auf ihre eigenen Positionen aufmerksam zu machen.

Für die Fraktion(en) der ____________________________________________________________________ spricht 

________________________________________________________________________________________________.

[REDE]

_____________________________________ spricht für die Fraktion(en) __________________________________.

[REDE]

Für die Fraktion(en) der _________________________________ spricht __________________________________.

[REDE]

_____________________________________ spricht für die Fraktion(en) __________________________________.

[REDE]

Ich danke Ihnen für Ihre Beiträge. Unser Parlament lebt auch vom Austausch der Meinungen. Die Debatte 
hier ist auch wichtig, um die Meinungen der Wähler/-innen zu repräsentieren und sie über die Ideen der 
einzelnen Parteien zu informieren.

Nun kommen wir zur Wahl der neuen Kanzlerin bzw. des neuen Kanzlers. Der Bundespräsident/die Bundes-

präsidentin hat folgenden Vorschlag gemacht: ______________________________________________________

und sich dabei nach dem Vorschlag der neuen Koalition aus _______________________________ gerichtet. In 
der anschließenden Abstimmung braucht der Kandidat bzw. die Kandidatin mindestens 50 % Zustimmung 
bei den Abgeordneten. Sie können dafür, dagegen oder mit einer Enthaltung abstimmen.

Wir kommen also zur Wahl.

Wer ist dafür? [HANDZEICHEN ZÄHLEN]
Dagegen?
Wer enthält sich?

Damit gratuliere ich ______________________________________________zur Wahl. Nehmen Sie die Wahl an?

[ANTWORT]

[BEI ANNAHME DER WAHL] Ich gratuliere Ihnen ganz herzlich zu Ihrer Wahl und wünsche Ihnen und Ihrer 
Regierung vier erfolgreiche Jahre.

Liebe Abgeordnete, ich bedanke mich bei Ihnen für Ihre Teilnahme an der Bundestagssitzung und hoffe auf 
eine gute Zusammenarbeit in der neuen Legislaturperiode.

Hiermit erkläre ich die heutige Sitzung für beendet.

Die Wahl zum Kanzler/zur Kanzlerin ist erfolgt, 

wenn ______ Abgeordnete dafür gestimmt haben.

Fokus Bundestag – Arbeitsvorlagen – Skript Bundestagspräsident/-inFokus Bundestag – Arbeitsvorlagen – Skript Bundestagspräsident/-in
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Fokus Bundestag – Schilder – Parteisymbole
LpB-Shops/  
Publikations ausgaben

Stuttgart 
Lautenschlagerstraße 20 
70173 Stuttgart 
Telefon: 07 11/16 40 99-0

Öffnungszeiten: 
Mo – Do   9.00 – 12.00 Uhr  
 13.00 – 15.30 Uhr 
Fr   9.00 – 12.00 Uhr

Tagungszentrum  
Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1 
72574 Bad Urach  
Telefon: 0 71 25/1 52-0

Öffnungszeiten: auf Anfrage  

Außenstelle Freiburg 
Bertoldstraße 55 
79098 Freiburg 
Telefon: 07 61/2 07 73-0

Öffnungszeiten: 
Di/Do  9.00 – 17.00 Uhr

Außenstelle Heidelberg 
Plöck 22 
69117 Heidelberg 
Telefon: 0 62 21/60 78-0

Öffnungszeiten: 
Di/Do   10.00 – 17.00 Uhr 
Mi 13.00 – 17.00 Uhr

In der Reihe PLANSPIELE sind bisher erschienen:

Wie läuft’s? Die Arbeit im Landtag 
Planspielreihe zum Landtag BW: Planspiel 4: Die Gesetzgebung im 
Landtag. LpB, Stuttgart 2021, 134 Seiten, 2 EURO 

Wie läuft’s? Die Arbeit im Landtag 
Planspielreihe zum Landtag BW: Planspiel 3: Die Konstituierung des 
Landtags. LpB, Stuttgart 2020, 94 Seiten, 2 EURO

Destination Europe 
Planspiel zur Asyl- und Flüchtlingspolitik in der EU 
LpB, Stuttgart 2020, 84 Seiten, 2 EURO 

Ukraine 
Zwischen Europäischer Union und Eurasischer Wirtschaftsunion 
LpB, Stuttgart 2019, 84 Seiten, 2 EURO 

Wer macht ś? Der Weg in den Landtag 
Planspielreihe zum Landtag BW: Planspiel 2: Parteien stellen sich zur 
Wahl, LpB, Stuttgart 2019, 130 Seiten, 2 EURO 

Fokus Balkan 
Ein Planspiel zur Erweiterung der Europäischen Union 
LpB, Stuttgart 2020, 273 Seiten, 2. aktualisierte Auflage, nur als PDF 
(Download, kostenlos)

Wahlingen (Kommunalpolitik) 
Du hast die Wahl in Wahlingen. Ein Planspiel zur Kommunalwahl 
LpB, Stuttgart 2019, 98 Seiten, Download (kostenlos)  

Neckardorf (Kommunalpolitik) 
Ein Skaterpark in Neckardorf? Planspiel zur Arbeit eines Gemeinderates. 
LpB, Stuttgart 2019, 52 Seiten, Download (kostenlos)

WTO – Welthandel im Wandel? 
Planspiel zur Welthandelsorganisation (World Trade Organization, kurz 
WTO), LpB, Stuttgart 2019, 79 Seiten, 2 EURO 

Stuttingen (Kommunalpolitik) 
Ein kommunalpolitisches Planspiel für Haupt- und Werkrealschulen 
LpB, Stuttgart 2018, 40 Seiten, 2 EURO

(UN-)Frieden in Nahost 
Planspiel zur Sondersitzung des UN-Sicherheitsrates zum israe-
lisch-palästinensischen Konflikt.
LpB, Stuttgart 2016 , 67 Seiten, Download (kostenlos)

Festung Europa?  
Planspiel zur Asyl- und Flüchtlingspolitik in der EU 
Stuttgart 2016, 65 Seiten, 3., Auflage, Download (kostenlos)

Flüchtlinge willkommen? 
Flüchtlingspolitik und Willkommenskultur vor Ort gestalten
LpB, Stuttgart 2016, 60 Seiten, 2 EURO

Der Weg in den Landtag 
Planspiel zur Landtagswahl: Die Nominierung im Wahlkreis 
LpB, Stuttgart 2016, 130 Seiten, kostenlos, Download (kostenlos)

Weitere Planspiele finden Sie in unserem Online-Lpb-Shop unter:
www.lpb-bw.de/planspiele-lpb

Nicht mehr lieferbare Publikationen stehen hier zum  
kostenlosen Download zur Verfügung
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Wer macht ś? Der Weg in den Landtag 
Planspielreihe zum Landtag BW: Planspiel 2: Parteien stellen sich zur 
Wahl, LpB, Stuttgart 2019, 130 Seiten, 2 EURO 

Fokus Balkan 
Ein Planspiel zur Erweiterung der Europäischen Union 
LpB, Stuttgart 2020, 273 Seiten, 2. aktualisierte Auflage, nur als PDF 
(Download, kostenlos)

Wahlingen (Kommunalpolitik) 
Du hast die Wahl in Wahlingen. Ein Planspiel zur Kommunalwahl 
LpB, Stuttgart 2019, 98 Seiten, Download (kostenlos)  

Neckardorf (Kommunalpolitik) 
Ein Skaterpark in Neckardorf? Planspiel zur Arbeit eines Gemeinderates. 
LpB, Stuttgart 2019, 52 Seiten, Download (kostenlos)

WTO – Welthandel im Wandel? 
Planspiel zur Welthandelsorganisation (World Trade Organization, kurz 
WTO), LpB, Stuttgart 2019, 79 Seiten, 2 EURO 

Stuttingen (Kommunalpolitik) 
Ein kommunalpolitisches Planspiel für Haupt- und Werkrealschulen 
LpB, Stuttgart 2018, 40 Seiten, 2 EURO

(UN-)Frieden in Nahost 
Planspiel zur Sondersitzung des UN-Sicherheitsrates zum israe-
lisch-palästinensischen Konflikt.
LpB, Stuttgart 2016 , 67 Seiten, Download (kostenlos)

Festung Europa?  
Planspiel zur Asyl- und Flüchtlingspolitik in der EU 
Stuttgart 2016, 65 Seiten, 3., Auflage, Download (kostenlos)

Flüchtlinge willkommen? 
Flüchtlingspolitik und Willkommenskultur vor Ort gestalten
LpB, Stuttgart 2016, 60 Seiten, 2 EURO

Der Weg in den Landtag 
Planspiel zur Landtagswahl: Die Nominierung im Wahlkreis 
LpB, Stuttgart 2016, 130 Seiten, kostenlos, Download (kostenlos)

Weitere Planspiele finden Sie in unserem Online-Lpb-Shop unter:
www.lpb-bw.de/planspiele-lpb

Nicht mehr lieferbare Publikationen stehen hier zum  
kostenlosen Download zur Verfügung

https://www.lpb-bw.de/planspiele-lpb


www.lpb-bw.de

Die Ausgaben der Planspiele 
finden Sie im Internet zum Teil auch als 
kostenlosen Download auf der Seite:  
www.lpb-bw.de/planspiele_lpb.html

https://www.lpb-bw.de
https://www.lpb-bw.de/planspiele_lpb.html

	Die Landeszentrale für politische Bildung
	Impressum
	Hauptverantwortung: 
	Idee: 
	Konzept: 
	Autorinnen: 
	Redaktion: 
	Layout/Satz: 
	Umschlagfoto: 
	Druck: 
	Redaktionsschluss: 
	ISBN: 

	Vorwort
	Fokus Bundestag – Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung

	Kurzüberblick
	Inhalte und Lernziel 
	Szenarien und Profile
	Ablauf
	Phasen
	Thematische Einführung
	Simulationsphase
	Auswertung

	Benötigte Materialien

	Inhaltsverzeichnis
	Didaktische und methodische Hinweise
	Fokus Bundestag – Parteiinteressen auf dem Weg zur Regierungsbildung
	Zielsetzung des Planspiels
	Vorbereitung des Planspiels
	Ablauf des Planspiels
	Einführungsphase 
	Einführung in die Methode Planspiel 
	Thematische Einführung

	Simulationsphase
	I. Vor der Wahl
	1. Wahlkampfvorbereitung	
	2. Wahlkampfveranstaltung	

	II. Nach der Wahl
	3. Sondierungsphase	
	4. Koalitionsgespräche	
	5. Bundestagssitzung mit Wahl des Kanzlers/der Kanzlerin	 


	Auswertungsphase
	Spielanalyse
	Spielreflexion 
	Inhaltlicher Transfer

	Kopierleitfaden und Übersicht weiteres Material
	Detaillierter Ablaufplan


	Rollenverteilungsschlüssel für Szenarien 1–4 „Nach der Wahl“
	Rollenverteilungsschlüssel für Szenario 1 „Nach der Wahl“
	Rollenverteilungsschlüssel für Szenario 2 „Nach der Wahl“
	Rollenverteilungsschlüssel für Szenario 3 „Nach der Wahl“
	Rollenverteilungsschlüssel für Szenario 4 „Nach der Wahl“

	Material Einführungsphase
	M1 Erläuterung Warm-up 
	M2 Erläuterung Domino zu den Grundbegriffen 

	Material Simulationsphase Teil I 
	M3 Szenario „Im Wahlkampf“
	M4.1 Rollenprofile DLP 
	Malika Kopp 
	Herbert Bläsiberg 
	Hanna Thomsen 
	Markus Krüger

	M4.2 Rollenprofile PAD 
	Rolf Sachtleben 
	Katharina Wolf 
	Prof. Dr. Fritz Bayer
	Kai Sicher 
	Thomas Anger

	M4.3 Rollenprofile PCD 
	Isolde Baumgärtner 
	Holger Burkhard
	Dieter Hildebrandt 
	David Kundiger
	Martin Schlindwein 
	Christian Weidenhammer
	Carolin Kugler 
	Rainer Geberle
	Han Nguyen 
	Norbert Maier 
	Klaus Schmidt 
	Dr. Silvia Ulrich-Grün 
	Kerstin Bauer 

	M4.4 Rollenprofile PLD 
	Maximilian Gensch 
	Liliane Spreng 
	Nicolas Petit 
	Wolfram von Kern 
	Gerlinde Knödler 

	M4.5 Rollenprofile PÖD 
	Heike Vogel 
	Giovanni Da Silva 
	Katja Reitel 
	Franz Jäger
	Kathrin Ferkel 
	Ben Bautz 
	Esme Gülan 
	Thorsten Thiel-Bode 
	Britta Ouwadenga 
	Klaus Klüver 

	M4.6 Rollenprofile PSD 
	Reinhard Müller 
	Carina Ferne 
	Gül Yilmaz 
	Christoph Scheuer 
	Hans Schwörer 
	Pauline Engler 
	Alexander Ivanov 
	Sven Kautzky 
	Anna von Berg 

	M5.1 Parteiposition DLP
	Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ↔ Sicherheit
	Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ↔ Marktfreiheit
	Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ↔ geschlossene Gesellschaft
	Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ↔ Nutzung der Umwelt 
	Konfliktlinie 5: pro EU ↔ kontra EU
	Einordnung in die Konfliktlinien

	M5.2 Parteiposition PAD 
	Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ↔ Sicherheit
	Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ↔ Marktfreiheit
	Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ↔ geschlossene Gesellschaft
	Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ↔ Nutzung der Umwelt
	Konfliktlinie 5: pro EU ↔ kontra EU
	Einordnung in die Konfliktlinien

	M5.3 Parteiposition PCD
	Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ↔ Sicherheit
	Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ↔ Marktfreiheit
	Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ↔ geschlossene Gesellschaft
	Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ↔ Nutzung der Umwelt 
	Konfliktlinie 5: pro EU ↔ kontra EU
	Einordnung in die Konfliktlinien

	M5.4 Parteiposition PLD 
	Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ↔ Sicherheit
	Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ↔ Marktfreiheit
	Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ↔ geschlossene Gesellschaft
	Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ↔ Nutzung der Umwelt 
	Konfliktlinie 5: pro EU ↔ kontra EU
	Einordnung in die Konfliktlinien

	M5.5 Parteiposition PÖD 
	Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ↔ Sicherheit
	Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ↔ Marktfreiheit
	Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ↔ geschlossene Gesellschaft
	Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ↔ Nutzung der Umwelt
	Konfliktlinie 5: pro EU ↔ kontra EU
	Einordnung in die Konfliktlinien

	M5.6 Parteiprofil PSD 
	Konfliktlinie 1: persönliche Freiheit ↔ Sicherheit
	Konfliktlinie 2: staatliche Eingriffe ↔ Marktfreiheit
	Konfliktlinie 3: offene Gesellschaft ↔ geschlossene Gesellschaft
	Konfliktlinie 4: Schutz der Umwelt ↔ Nutzung der Umwelt
	Konfliktlinie 5: pro EU ↔ kontra EU
	Einordnung in die Konfliktlinien

	M6 Anleitung für Spark Video: Wahlwerbespot drehen – so geht’s! 

	Material Simulationsphase Teil II
	M 7.1 Szenario 1 „Nach der Wahl“
	Die Regierungsbildung
	Die Rolle der Opposition

	M 7.2 Szenario 2 „Nach der Wahl“
	Die Regierungsbildung
	Die Rolle der Opposition

	M 7.3 Szenario 3 „Nach der Wahl“
	Die Regierungsbildung
	Die Rolle der Opposition

	M 7.4 Szenario 4 „Nach der Wahl“
	Die Regierungsbildung
	Die Rolle der Opposition


	Arbeitsvorlagen
	A1 Warm-up 
	A2 Domino mit Lösung
	Lösung des Dominos:

	A3 Skript Bundespräsident 
	A4 Vorlage Koalitionsvertrag 
	A5 Vorlage Stellungnahme der Opposition 
	A6 Vorlage Skript Bundestagspräsident/-in

	Schilder
	S1 Namensschilder
	S2 Orientierungsschilder
	S3 Parteisymbole

	In der Reihe PLANSPIELE sind bisher erschienen:
	Weitere Planspiele finden Sie in unserem Online-Lpb-Shop unter:

	LpB-Shops/Publikationsausgaben
	Stuttgart 
	Öffnungszeiten: 

	Tagungszentrum Haus auf der Alb 
	Öffnungszeiten:

	Außenstelle Freiburg 
	Öffnungszeiten: 

	Außenstelle Heidelberg 
	Öffnungszeiten: 



